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I. B e g r i f f s a b g r e n z u n g e n .
Die Sozialpolitik, sow eit sie nicht mit den Sondergebieten des A rbeiter­

schutzes, der A rbeiterversicherung und der W ohlfahrt im allgemeinen zu tun 
hatte, schien sich lange Zeit hindurch -in dem Fragenkreise des A r b e i t s ­
r e c h t e s  zu erschöpfen. Die A r b e  i t s v e  r f  a s s u  n g  kam nur als Teil der 
Betriebsverfassung in Betracht, folgte den bestim mten Richtlinien, die für 
Groß-, Mittel- und Kleinbetrieb, für kartellierte und kombinierte U nterneh­
mung von Praxis und T heorie entwickelt w urden; eine eigene W issen­
schaft und Praxis der A rbeitsverfassung w ar erst in Anfängen gegeben. Im­
merhin näherten sich Teilgebiete anderer W issenschaften: der angewandten 
Psychologie, der Ernährungsphysiologie, der Privatw irtschaftslehre und -Sta­
tistik und vor allem der Technik jenem Kreise wenig bekannter gesellschaft­
licher und wirtschaftlicher Beziehungen, der heute als »Arbeitsverfassung« 
bezeichnet wird. Man stellte mit H e r k n e r  Freude und Erm üdung bei 
der Arbeit und, B ü c h e r  folgend, ihren Rhythmus fest, man verfolgte die 
Entlöhnungsmethoden, denen seit je ein erhebliches Interesse gegolten hatte, 
über den Bereich des individuellen Falles hinaus. Die Ernährungslehre zeigte 
Zusammenhänge zwischen V erbrauch und Arbeitsleistung, die besonders in 
der K riegswirtschaft wichtig w urden, Forschungsinstitute beackerten Sonder­
gebiete, z. T. nach Industriegruppen, z. T. nach sachlichen Gesichtspunkten 
geschieden. Aus der Praxis der Fach- und Fortbildungsschule ergoß sich ein 
breiter Strom  sozialpädagogischen Verständnisses, das zunächst dem jugend­
lichen A rbeiter, dann dem  A rbeiter schlechthin galt. Die Berufberatung und 
Berufauslese tra t, von technisch-experim entellen Bemühungen unterstützt, in 
ihre Rechte.

Aber all dies und vieles andere betrifft nur Teilerscheinungen der Arbeits­
verfassung, nicht den G esam tbereich dessen, was unter diesen Begriff zweck­
mäßig zusam m engefaßt wird, nämlich die Theorie und Praxis des Zusammen­
arbe iten  von Menschen mit Menschen bei der Verwendung von Sachgütern

S onderabd rucke w erden abgegeben.
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zum Zweck der E rzeugung und der B edarfsbefriedigung. Im W esen d er »Ver­
fassung« scheint das konstitutionelle M om ent zu liegen, das bei den heutigen 
E rörterungen in den V ordergrund gerück t ist. D och w äre das eine zu enge 
U m schreibung des Begriffes, der theoretisch  innerhalb des absolutistischen 
oder des patriarchalischen Betriebes nicht w eniger am Platze ist als innerhalb 
der sozialistischen Produktionsgenossenschaft. Ü berhaupt soll man die Rechts­
form en, deren sich das W irtschaftsleben zur Erzielung seiner Zwecke bedient, 
zwar nicht unter-, aber auch nicht überschätzen. An der Untersdhätzung 
krankte der m anchesterliche Liberalismus, zur Ü berschätzung neigt der So­
zialismus in all seinen Spielarten. Die Rechtsformen der A rbeitsverfassung 
sind vornehmlich deshalb w ichtig, weil von ihnen vielfach — nicht immer — 
das Maß von Lust- und U nlustgefühlen abhängt, die sich bei den zur Arbeit 
V ereinigten als A ntriebe oder als H em m ungen ih re r A rbeit einstellen. So ge­
ring aber auch bei V ersagen der Lustem pfindungen infolge drückender Rechts­
stellung die Leistung sein w ird, so w enig  ist doch die R echtsgrundlage der 
A rbeitsverfassung eines Betriebes allein entscheidend fü r die tatsächliche 
Leistung. Um hier einen günstigsten  W ert zu erzielen, müssen zu den recht­
lichen V oraussetzungen noch psychologische, physiologische, wirtschaftliche, 
gesellschaftliche, technische und organisatorische hinzutreten , und unter Ar­
beitsverfassung wird zweckm äßig all das begriffen, w as nicht eigentlich auf 
Rechtsformen zurückführt, was über das A rbeitsrecht hinaus die G rundlage 
eines bestim m ten A rbeitsprozesses darstellt.

Selbst radikalen und wirtschaftlich nicht m ehr zu rechtfertigenden For­
derungen unserer Z eit ist ein gew isses V erständnis dafür eigen, daß eine Ar­
beitsverfassung geschaffen w erden m uß; nur schw ebt den V erfechtern extre­
m er Pläne nicht selten eine V erfassung vor, die den Rahmen fü r unendlich viel 
Reden, aber sehr geringe A rbeitsleistung bildet. Im m erhin: des organisatori­
schen Problem s hat man sich bem ächtigt, h a t zugleich mit Recht gefunden, 
daß heute in der Zeit der U m w ertungen auf allen G ebieten an die Stelle 
des geschichtlich G ew ordenen vielfach das methodisch und system atisch Ge­
fundene und E rprobte zu tre ten  hat. Es ist endgültig  aus m it dem »laisser- 
passer« und nicht darüber, d a ß ,  sondern darüber, w ie  organisiert werden 
soll, zerbricht man sich den Kopf. Auch die Kreise derer, die unbeschränkt 
freie W irtschaft fordern, stellen in den M aßstäben, die sie an die Organi­
sation und V erfassung der A rbeit legen, nicht geringere Ansprüche. Über­
haupt hat die Entscheidung darüber, ob  Planw irtschaft o d e r freie Wirtschaft 
vorzuziehen ist, nicht allzuviel zu tun m it der O rdnung  der Arbeitsverfassung, 
die in beiden Fällen unerläßlich ist. Z uzugeben ist freilich, daß jede Plan­
w irtschaft auf die A rbeitsverfassung zu rü ck w irk en 'w ird ; ab er es handelt sich 
bei allen w eitschauenden Plänen, denen das W irtschaftsleben unterworfen 
werden soll, doch in höherem  M aße um die späteren  und übergeordneten  Or­
ganisationsform en, welche die O rdnung der unm ittelbaren Arbeitsgem einschaft 
im Betriebe schon zur V oraussetzung haben. Solche O rdnung  innerhalb der 
Zellen unseres W irtschaftskörpers ist schlechthin B edingung jed e r zweckbe­
w ußten B etriebführung und bis zu einem gew issen G rade unabhängig  von 
der Regelung, der sich das W irtschaftsleben als solches einzufügen hat. Es 
wird also möglich sein, auf die F rage der A rbeitsverfassung A ntw orten zu fin­
den, die von dem unsere Zeit durchw ühlenden S treit um die letzten Ziele und 
M ethoden des W irtschaftens unberührt bleiben.
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In diesem Sinne soll unsere Aufgabe verstanden werden. A usgangspunkt 
äst uns das W erden der sozialen Rechtsordnung, an d er in Deutschland vor 
und  nach der Revolution entschieden und erfolgreich gearbeite t wurde. Dann 
is t der Punkt aufzuzeigen, wo G esetzgebung und freie Initiative der Beteiligten 
sich  teils kreuzen, teils zu gem einsam er A rbeit vereinigen, um das A rbeits­
rech t zur A rbeitsverfassung fortzubilden oder auch umzugestalten. Die Dar­
stellung wird im wesentlichen auf die Zusamm enhänge zwischen Arbeitsrecht 
und -Verfassung zu beschränken sein, die auf ändern G ebieten liegenden Teil­
problem e der Arbeitsverfassung können nur hin und w ieder angedeutet werden.

II. D a s  A r b e i t s r e c h t .

D ie Entwicklung des deutschen A r b e i t s r e c h t e s  seit dem Umstürze 
h a t keine revolutionären Bahnen eingeschlagen. Im ganzen sind auch noch 
nicht viele neue G edanken aufgetreten, man zehrte zumeist vom geistigen 
Erbe der V ergangenheit und der P ionierarbeit bürgerlicher Sozialpolitiker; 
in manchen Stücken, etw a beim Einigungswesen, schritt die Praxis der Theorie 
sogar voran. W ährend auf ändern G ebieten der Sozialpolitik Neuland be­
tre ten  w urde, z. B. das Siedlungsgesetz der inneren Kolonisation große Ziele 
setzte, w urde im A rbeitsrecht zw ar der Tarifvertrag gegenüber dem indi­
viduellen A rbeitsvertrag  bevorrechtet, aber, eine grundlegende und großzügige 
Regelung des gesam ten Koalitions- und O rganisationsrechtes ist doch bisher 
nicht erfolgt. D er am stärksten angegriffene A usnahm eparagraph 153 der 
G ew erbeordnung W'ar schon unter dem Grafen H e r t l i n g  gefallen; vom 
Hilfsdienstgesetze abgesehen (das nur bedingt als sozialpolitische Leistung 
erachtet w ird), w'ar dies die einzige Sozialreform von Bedeutung während 
des K rieges gew esen, und die Einschränkung des A rbeiterschutzes hatte sie 
mehr als w ett gem acht. Noch steht § 152 Abs. 2 im Gesetzbuch, und die Ar­
beiterverbände sind in ihrem W iderspruch gegen diese Bestimmung, die prak­
tisch jeder Reform im W ege ist, viel lässiger als gegenüber dem Ausnahme- 
strafrecht fü r streikende A rbeiter, das § 153 verkörpert hatte. Machen wir 
uns die Bedeutung, die der zweite Absatz des § 152, der aus verklungenen 
Zeiten zu uns herüberreicht, klar, indem wir seinen W ortlaut folgen lassen : 

»Jedem Teilnehm er (nämlich an V erabredungen und Vereinigungen 
zum Behufe d er Erlangung günstiger Lohn- und A rbeitsbedingungen) 
steh t der R ücktritt von solchen Vereinigungen und V erabredungen frei 
und es findet aus letzteren wieder Klage noch Einrede statt.«

Die Koalition und sozialpolitische O rganisation hängt also in der Luft. 
Das w'ar so lange nicht allzu störend, wie der individuelle A rbeitsvertrag das 
Feld behaupte te, obw ohl der G egensatz zwischen der erw ähnten Bestimmung 
und dem allgemeinen V ertragsrech t nicht nur die soziale, sondern auch die 
wirtschaftliche O rganisation beeinträchtigen mußte. W ollten etwa H andw erker 
gegen den Schm utzw ettbew erb in den eigenen Reihen auftreten und zu diesem 
Zwecke sich auf M indestlöhne einigen, so konnte jeder zu beliebiger Zeit zu­
rücktreten. U m gekehrt w ar der A rbeiter nicht an Abmachungen mit seinen 
Kollegen gebunden, konnte diese beliebig unterbieten und so die Zw'ecke der 
Gewerkschaft vereiteln. Als dann der T arifvertrag  zu marschieren begann, 
geschah dies in stillschweigendem W iderspruch gegen das geltende Koa­
litionsrecht, das eine verfehlte Rechtsprechung selbst auf den T arifvertrag
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anwenderi w ollte; ein Fortschritt w ar es dann im merhin, daß das R eichsgericht 
den T arifvertrag  nicht als Koalition, sondern als E rgebnis von K oalitionen 
und ihrer wechselseitigen Abmachungen anerkannte, ln jedem  Falle aber 
w ar die A chtung und Gefolgschaft, die dem T arifvertrag  zuteil w urde, ab­
hängig von der inneren Stärke und dem Zusam m engehörigkeitsgefühl d er 
vertragschließenden V erbände, die ihren M itgliedern gegenüber nur w enig und 
nicht stets w irksame M ittel an der H and hatten. T rotzdem  entw ickelte sich 
das T arifvertragsw esen aus kleinen Anfängen zu dem gew altigen U m fang und 
der ausgezeichneten Durchbildung, welche durch die regelm äßigen V eröffent­
lichungen des Statistischen Reichsam tes und die um fangreiche Fachliteratur d er 
beiden letzten Jahrzehnte dargetan  werden.

Im M ittelpunkte der nachrevolutionären Sozialgesetzgebung auf dem G e­
biete des A rbeitsrechtes steht die V e r o r d n u n g  d e s  R e i c h s a r b e i t s ­
a m t e s  v o m  23.  D e z e m b e r  191 S. Sie w ird uns noch an anderer Stelle 
begegnen, denn ihr entstam m en auch die Bestim m ungen über A rbeitsverfassung, 
besonders über A rbeiter-, Angestellten- und Schlichtungsausschüsse, die neuer­
dings z. T. durch das Betriebsratsystem  ersetzt w erden sollen. Zwei entschei­
dende G esichtspunkte, der Theorie nicht unbekannt, aber doch neu in d e r  beson­
deren Fassung, die ihnen zuteil w urde, sind herausgearbe ite t: einmal die »Unab­
dingbarkeit« des T arifvertrages, dann die M öglichkeit, den T arifvertrag  für »all­
gem ein verbindlich« zu erklären, ihm dadurch einen außerordentlich erw eiter­
ten und vertieften G eltungsbereich zu verschaffen.

Die nur von einzelnen T heoretikern und gelegentlichen G ew erbegerich ts­
urteilen bekäm pfte Auffassung über das gegenseitige V erhältnis von A rbeits­
und T arifvertrag  w ar bis dahin gew esen, daß jener die kollektive V erein­
barung »abdinge«, d. h. ihr vorgehe. Das entsprach auch allein dem gelten­
den Recht, das im § 105 der G ew erbeordnung den freien V ertragsabschluß 
zwischen dem einzelnen A rbeiter und dem einzelnen A rbeitgeber vorsieht, und 
dessen ablehnende H altung gegenüber Koalitionen uns schon beschäftigte. 
N unm ehr aber w ird (in § 1 der erw ähnten V erordnung) ausgesprochen, daß 
durch schriftlich abgeschlossene T arifverträge  solche A rbeitsverträge, die von 
der tariflichen R egelung abw eichen, unw irksam  w erden. An die Stelle unwirk­
sam er V ereinbarungen tre ten  die entsprechenden Bestim m ungen des Tarif­
vertrages.

Abweichende Bestimm ungen des individuellen A rbeitsvertrages sind dann 
gültig, wenn der T arifvertrag  sie ausdrücklich zuläßt. Sie entlehnen ihre 
W irksam keit insofern dem T arifvertrag , dessen vorherrschende Stellung hier­
durch nur noch unterstrichen wird. Sow eit ferner individuelle Abmachungen 
eine Ä nderung der tariflichen N orm en zugunsten des A rbeitnehm ers enthalten, 
sind sie fü r gültig erklärt, es sei denn, daß  der T arifvertrag  ausdrücklich die 
Änderung ausschließt. Man hat diese Bestim m ung dahin gedeu te t, daß die 
V erordnung dem Abbau der Löhne en tgegenstehe; das ist kaum richtig, denn 
der Abbau der Löhne kann trotzdem  tariflich vorbereite t w erden und es steht 
nicht im W ege, daß die Tariflöhne fü r H öchstlöhne erk lärt w erden. In den 
Tarifsätzen w ird sich stets das gegenseitige K räfteverhältnis d er Parteien 
w iderspiegeln; ist dies V erhältnis dem A rbeitgeber günstig , so w ird er in der 
Lage sein, den V orrang höherer Individuallöhne vor den T ariflöhnen zu ver­
hindern ; überw ieg t die M acht der G egenseite, so w ird diese un ter allen Um­
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ständen  auf diesem V orrange bestehen. Die Technik des Tarifvertragsw esens 
is t aber heute derart durchgebildet, daß das Verhältnis zwischen Tarif- und 
A rbeitsvertrag  in jedem  Falle einen wichtigen G egenstand der Verhandlun­
g en  bildet, gfeichgültig, ob die gesetzliche V erm utung für oder gegen die 
Lohnregelung zugunsten des Arbeitnehm ers steht.

W ichtiger als der erste Paragraph der genannten V erordnung ist der zweite. 
H iernach »kann das Reichsarbeitsam t (jetzt Reichsarbeitsministerium) Tarif­
verträge , die fü r die G estaltung der A rbeitsbedingungen des Berufskreises 
in dem T arifgebiet überw iegende B edeutung erlangt haben, für allgemein ver­
bindlich erklären«. Von dieser Erklärung, die auf A ntrag der Parteien s ta tt­
findet, ist bisher in w eit m ehr als 200 Fällen Gebrauch gem acht w orden, und 
es liegen viele hundert einschlägige A nträge vor. W ährend nun nach § 1 
nu r die Beteiligten, d. h. die V ertragsparteien des T arifvertrages oder Mit­
g lieder der vertragschließenden V ereinigungen, unm ittelbar an den Tarif­
vertrag  gebunden sind, w ird durch § 2 der Kreis der Beteüigten sehr er­
w eitert. N unm ehr sind nämlich alle A rbeitsverträge dem fü r allgemein ver­
bindlich erklärten T arifvertrag  unterw orfen, sow eit sie innerhalb ihres räum ­
lichen G eltungsbereiches nach der Art der Arbeit unter ihn fallen.

Die h ier angestrebte und inzwischen in großem  Umfange durchgeführte 
R egelung h a t beträchtlichen theoretischen und praktischen W iderstand über­
winden müssen. Gelegentlich der G eneralversam m lung der Gesellschaft für 
soziale Reform zu Beginn 1919 ha t der verstorbene U nterstaatssekretär und 
Sozialpolitiker H e i n e m a n n  scharfe Angriffe gegen die V erordnung ge­
richtet, die ihm juristisch bedenklich und, angesichts des unfertigen Koa- 
litions- und H aftungsrechtes, ungenügend erschien, Auch Rechtsanwalt Dr. 
B a u m  hat, ohne so w eit wie Heinemann zu gehen, erhebliche Bedenken 
vorgebracht, u. a. die lohntreibende Tendenz der Regelung nachzuweisen g e­
sucht. Es ist nun ohne w eiteres zuzugeben, daß die V erordnung vom 23. De­
zem ber 1918 in ihrem h ierher gehörigen Teile kein endgültiges Recht schafft, 
übrigens auch n ich t schaffen will. Für sie galt es in der Hauptsache nur, die 
d^m T arifvertrag  günstige Stimmung gegen Ende des Krieges und zu Beginn 
d e r Revolution auszunutzen. Der vieljährige W iderstand der U nternehm er ge­
gen  die tarifliche R egelung w ar im Sinken begriffen, hatte  z. T. bereits einer 
freundlichen H altung Platz gem acht. Bei den Gewerkschaften w ar mit einer 
noch w eit entgegenkom m enderen Stellungnahme zu rechnen. Man konnte 
nicht voraussehen, daß sich das Blatt wenden und daß in den Kreisen der 
G ew erkschaften die früher nur gelegentlich vorhandene ablehnende H altung 
g egenüber dem T arifvertrag  verstärkt sein werde. Der günstige, vielleicht 
nicht m ehr w iederkehrende Augenblick mußte genutzt werden, lange juristische 
Bedenken, auch nur eingehendere V erhandlungen waren kaum angebracht. 
W ahrscheinlich wäre die Tarifentw icklung ohne das Eingreifen des G esetz­
g eb ers  zu einem höchst unerw ünschten Stillstand gekom m en, hätten die er­
wähnten W iderstände im Gewerkschaftslager sich noch verstärkt. Nun, ange­
sich ts der durch die V erordnung herbeigeführten oder w enigstens beschleunig­
ten  Entwicklung, kann die weitere G esetzgebung schon mit einer Reihe be­
stim m ter Erfahrungstatsachen rechnen und auf ihnen weiterbauen. Bekannt­
lich ist im Reichsarbeitsministerium eine A r b e i t s k o m m i s s i o n  z u m  
.Z -w eck e  d e r  V o r b e r e i t u n g  e i n e s  a l l g e m e i n e n  A r b e i t s g e s e t z ­
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b u c h e s  eingesetzt w orden. Selbstverständlich w erden die heute bestehen­
den U nebenheiten des sozialen Rechtes V eranlassung zu tiefgreifenden Re­
form en geben , und erst dann wird das T arifvertragsrech t dm Zusam m enhang mit 
dem gesam ten O rganisations- und K oalitionsrecht allen juristischen, sozialen 
und w irtschaftlichen E rfordernissen Rechnung tragen.

A ber schon heute g ilt der G rundsatz öffentlicher Lohnfestsetzung fü r viele 
G ew erbe und G egenden. Z w ar is t Lohn und A rbeitzeit, sind die gesam ten 
A rbeitsbedingungen zunächst A ngelegenheit kollektiver A bm achung; ist aber 
eine solche in weiterem, beruflichem und örtlichem  U mkreis erfo lg t, so ver­
leiht ihr eine Erklärung der zuständigen Zentralstelle öffentlichen C harakter. 
Die B edeutung der Aufgabe, die dem  A rbeitsm inisterium  übertragen  w urde, 
macht erschöpfende Einblicke in die U m stände, welche auf die A rbeitsbe­
dingungen Einfluß üben, no tw endig ; Lebenshaltungs- und lohnslatislische Un­
terlagen sind h ierfür nötig  und w erden gegenw ärtig  vorbereitet. Aber die­
beginnende N euorganisation des sozialen Lebens spricht sich noch in zahl­
reichen w eiteren gesetzgeberischen M aßnahm en aus.

H ier ist u. a. in besonderem  M aße einschlägig die in den V erordnungen 
vom, 4. und 24. Januar 1919 enthaltene, im G esetz vom 3. Septem ber 1919 über­
nommene Bestimm ung, wonach der D em obilm achungskom m issar bestim m te 
Schiedssprüche für verbindlich erklären kann, ohne daß gegen  seinen Bescheid, 
ein Rechtsm ittel gegeben w äre. Es handelt sich um die seitens der Schlich­
tungsausschüsse (der erstm als vom H ilfsdienstgesetz e ingeführten , dann durch 
die schon erw ähnte V erordnung vom; 23. D ezem ber 1918 ausgebauten O rgane 
des E inigungsw esens) in S treitigkeiten w egen Einstellung und E ntlassung von 
A ngestellten und A rbeitern gefällten Schiedssprüche. H ier ist zum ersten 
Male der sonst noch herrschende G rundsatz, daß die Annahm e eines Schieds­
spruchs dem freien W illen der Parteien überlassen  ist und nur eine m orali­
sche Beeinflussung angestreb t w ird, verlassen. W enn es sich auch zunächst 
nur um eine vorläufige R egelung für die Z eit der w irtschaftlichen Demobil­
machung handelt, so is t doch die G ew öhnung der Praxis an das Schieds­
gerichtsverfahren von um so nachhaltigerer W irkung, wenn in bestim m ten Fäl­
len dem Schiedsspruch eine zwingende Kraft innew ohnt. Die V orläufige Land­
arbeitsordnung, die (inzwischen gleichfalls durch das G esetz vom 3. Septem ber 
1919 übernom m ene, grundsätzlich aber nach wie vor bedeutsam e) V erordnung 
vom, 30. Mai 1919 über das M l i t b e s t i m m u n g s r e c h t  des A ngestelltenaus­
schusses, die älteren, vor einer Revision stehenden V erordnungen über die Ar­
beitszeit der A rbeiter und Angestellten halten durchaus die gleiche R ichtung 
inne. Außerdem h a t die bereits vor Jahresfrist ausgesprochene A ufhebung d e r  
G esindeordnung und der Sonderbestim m ungen fü r L andarbeiter usw. d er neuen 
Richtung den W eg in Kreise geöffnet, die b isher von jedem  sozialen Licht­
kegel fast durchaus abgeschlossen gew esen w aren.

III. V om  A r b e i . t s r e c h t  z u r  A r b e i t s  v e r f  a s s  u n g .

Da hier nicht eine allgemeine G eschichtsschreibung der nachrevolutionären.' 
Sozialgesetzgebung in F rage steht, sondern die g roßen G esichtspunkte der 
R e f o r m  d e s  A r b e i t s r e c h t s  i m Z u s a m m e n h a n g  m i t j e n e m  d e r  A r ­
b e i t  s v e r f  a s s u n g aufgezeigt w erden sollen, so muß an vielen Einzelheiten) 
vorbeigegangen w erden, von denen wohl jede für sich in früherer Zeit u m ­



A RBEITSRECHT UND ARBEITSVERFASSUNO 819

fangreiche Beratungen erfordert, dickleibige Kommentare gezeitigt hätte. Man 
hat das Schrittm aß, in dem die Sozialgesetzgebung jetzt vorgeht, ge tade lt; 
aber es h a t sich doch kaum einer der zurückgelegten Schritte als zwecklos 
oder übereilt herausgestellt. Ein ziemlich scharfer Abstand trennt die gerade 
Linie der ArbeitsreChtsreform von den ungleich zahlreicheren, aber viel weniger 
einheitlichen und folgerichtigen M aßnahm en, die aus der wirtschaftlichen 
G esetzgebung des Reiches entstanden sind. W enn trotzdem beide Teile und 
auch die Öffentlichkeit nicht immer befriedigt von den sozialrechtlichen E rrun­
genschaften sind, so liegt dies hauptsächlich an dem schon einmal erwähnten 
Frontwechsel, besonders im  Arbeitnehm erlager.

Man kann einen wesentlichen Teil dieses offensichtlichen Frontwechsels 
dahin kennzeichnen, daß eine Schw erpunktverschiebung vom Arbeitsrecht zur 
Arbeitsverfassung stattfand. H and in H and dam it geh t eine Verschiebung der 
O rganisationsgrundlagen in der Arbeiter- und A ngestelltenbewegung derart, daß 
als O rganisationseinheit an die Stelle des Berufes der Betrieb und die U nter­
nehmung tritt. Dem Sozialpolitiker, der seit Jahrzehnten den G ang der E nt­
wicklung verfolgt, b ie te t sich ein eigentümliches Bild: Früher haben die Ar­
beitnehm er den T arifvertrag  verlangt, hat der größere Teil der Arbeitgeber 
ihn abgelehnt. D ieser Teil des U nternehm ertum s, der besonders in den H och­
burgen d er Schwer- und T extilindustrie des W estens saß, konnte auf T arif­
verträge und auf die durch sie verm ittelte Beständigkeit der A rbeiterverhältnisse 
verzichten, weil sich ihm in sogenannteh »W ohlfahrtseinrichtungen« und in 
gelben W erkvereinen ein mindestens gleich wirksames Mittel bot, Einfluß auf 
die A rbeiterschaft zu gew innen; noch dazu kam  dies M ittel wahrscheinlich 
billiger zu stehen, entsprach jedenfalls in höherem  G rade dem alten G rund­
satz des H errn im eigenen Hause. W enn nun heute die G ewerkschaften unter 
unabhängiger Führung teilweise bereit sind, die mühsam aufgebäute Berufs­
gliederung zugunsten einer noch unerprobten, auf die einzelnen Betriebe und 
U nternehm ungen zugeschnittenen O rganisation aufzugeben, so sieht der un­
befangene Geschichtsschreiber, der A rbeiter- und A ngestelltenbewegung hierin 
eine veränderten Zeitläuften und veränderten M achtverhältnissen angepaßte 
Rückkehr zum G rundsatz der W erkvereine, die nun freilich nicht mehr gelb, 
sondern seh r ro t aussehen. D er U m stand, daß große M engen früher un­
organisierter, nicht selten wirtschaftsfriedlich gerichteter A rbeiter in die Ge­
werkschaften eingeström t sind und deren Mitgliederzahl in Kürze vervielfacht 
haben, mag zu der bezeichneten U m w ertung der O rganisationsgrundsätze in 
erheblichem M aße beigetragen h ab en ; ein Mangel 1 an gewerkschaftlicher 
Schulung ist jedenfalls heute bei den G eführten und wohl auch bei Führern 
unverkennbar.

Als Folge dieser Entwicklung, der allgemeinen Radikalisierung und sozial­
politischen Ziellosigkeit werden die mühsam genug errungenen V erbesserun­
gen des sozialen R e c h t s  vielfach gering erachtet, der Tarifvertraggedanke er­
scheint in w eiten Kreisen bereits als ein verkapptes Lockmittel des um seine 
Existenz ringenden kapitalistischen Systems, und alles Interesse wendet sich der 
O rdnung der A r  b e i t s  V e r f a s s u n g  zu. Sie soll A usgangspunkt der S o z i a l i ­
s i e r u n g  sein, die sich viele noch als eine von unten herauf und innerhalb der 
einzelnen Betriebe m ehr oder w eniger wahllos erfolgende, einseitig den Ar­
beitnehm ern zu überantw ortende M aßregel denken. Dabei marschiert die An­
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gestelltenschaft, die lange kaum den G edanken des T arifvertrages fassen w ollte 
und entschiedene Gewerkschaftspolitik von sich wies, in ihren Forderungen 
den H andarbeiterm assen nicht selten voran. Sie hat den Kampf um das M itbe­
stim m ungsrecht in ers ter Linie aufgenom men, w ar durdh die besonderen V er­
hältnisse der Ü bergangszeit, durch die N otlage vieler A ngestellter auch wohl 
in besonderem  M aße zu solchem V orgehen veranlaßt.

Als Schlagw ort aller B estrebungen, welche die Reform d e r A rbeitsverfas­
sung in den M ittelpunkt stellen, erscheint heute der B e t r i e b s r a t .  Sein 
Z usam m enhang m it den A rbeiter- und Soldatenräten der Revolution und mit 
der besonderen A usprägung, welche die soziale F rage in Rußland, Bayern und 
U ngarn erfuhr, is t ersichtlich, schw ieriger ist es, sich auf die aufbauenden 
G esichtspunkte zu besinnen, die der B etriebsorganisation vielleicht innewohnen. 
Diesem Besinnungsprozeß h a t sich das zunächst in teressierte U nternehm ertum  
nicht en tzogen; seine Stellung zum B etriebsrat ist heute in der H auptsache 
keine rein ablehnende m ehr, nur gegen bestim m te greifbare Forderungen 
w endet es sich mit dem Hinw eis auf die Folgen für die B etriebsführung und 
die Erzeugung. AuCh in rein politischen Kreisen ist der R ätegedanke, teil­
weise in bew ußtem  G egensatz zum form alderhokratischen System, nach allen 
Richtungen hin überlegt w orden. Im Sinne der R egierungsvorschläge liegt 
ein G esam tneubau der A rbeitsverfassung, innerhalb dessen die Betriebsräte 
nur einen Teil der neu entstehenden Aufgaben zu übernehm en haben, w äh­
rend andere und teilweise' w ichtigere Aufgaben von W irtschaftsräten über­
nommen w erden sollen.

Man kann auch den B etriebsratgedanken in die historisch-dogm atische O rd ­
nung der Sozialgesetzgebung e in reihen ; in diesem Sinne besteh t ein unm ittel­
barer V organg in den auf A rbeitskam m ern gerichteten , in vielen Ländern, 
nicht aber in Deutschland zum Ziel gelangten B estrebungen. A ber in den 
Arbeitskam m ern alter O rdnung w ar doch m e h r  n o c h  d e r  b e r u f s -  a l s  
d e r  b e t r i e b s o r g a n i s a t o r i s c h e  G e s i c h t s p u n k t  vertreten  gew esen, 
sie waren zugeschnitten auf die alten Berufsvereine, und man erinnert sich, 
welch heftige Kämpfe um eine so unendlich bescheidene und selbstverständ­
liche Forderung wie die der Zulassung von A rbeitersekretären  zu den Kam­
mern geführt worden sind. Die A rbeitskam m ervorlage in ihrer alten Form 
kann heute wahrscheinlich als erledigt angesehen w erden, denn ihre Aus­
führung würde eine starke V erwicklung der O rganisation und dam it deren 
Lahm legung bedeuten. Die B etriebsorganisation in irgend einer Form  wird 
herrschend sein, und ganz allgemein wird es sich darum  handeln, für die 
Praxis ein O rgan tatkräftigen, verantw ortlichen H andelns und nicht inhalt­
losen Redens und Ratens zu gestalten. Die durch V erordnungen vom 8. Ja ­
nuar und 8. Februar 1919 für den Bergbau ins Leben gerufenen A rbeits­
kammern stellen bereits einen gew issen Ü bergang von der A rbeitskam m er zum 
B etriebsrat vor.

Der A r b e  i t  s w i 11 e der Massen ist neu zu schaffen und, wo e r noch besteh t 
oder wo er bereits w ieder, teilweise durch die Sozialgesetzgebung, ins Leben 
gerufen w urde, w eiterhin anzuregen. Neben der Bereitstellung ausköm mlicher 
E rnährung und der Erw eiterung und eV rtiefung der B ildungsm öglichkeiten steht 
in der T i t  die Frage der künftigen A rbeitsverfassung im V ordergründe. Freude 
an der Arbeit, Einblick in die nächstliegenden Produktionsvorgänge sind 
wichtige V oraussetzungen der Leistung. Aber auch aus folgendem  G runde
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ist die V erbesserung der Arbeitsverfassung anzustreben: Valuta und Kredit­
bedürfnis fördern das E i n s t r ö m e n  f r e m d e n  K a p i t a l s  in unsere Volks­
wirtschaft, werfen die Aktien und O bligationen unserer U nternehm ungen als 
willkommenes, billiges A nlagepapier auf den aufnahm efähigen Kapitalmarkt des 
Auslandes, vor allem Amerikas. Die volkswirtschaftlichen Vorteile, die w ir h ier­
von vielleicht erw arten dürfen, schließen die sozial- und n a t i o n a l p o l i t i s c h  
bedenkliche T atsache geste igerter Abhängigkeit vom bisher feindlichen Aus­
lande in sich. W enn wir D eutsche heute allgemein das Empfinden nicht los 
w erden, daß w ir auf eine kaum  übersehbare Zeit hinaus ohne G egenleistung 
für das Ausland arbeiten m üssen, so d roh t dies allgemeine A bhängigkeits­
gefühl sich bei den deutschen Arbeitern zum Bewußtsein einer am eigenen 
Leibe empfundenen SchiuldkneChtschaft zu vertiefen. Der A rbeiter sieht sich 
dann dem Kapitalismus in der Form gegenüber, die ste ts mit Recht auf W ider­
spruch stieß : Kapitalismus auf Rechnung und un ter Ü berwachung des Aus­
landes. Das V ersailler »Friedensinstrum ent«, das so sehr viel falsche und un­
reine T öne spielt, spricht im Abschnitt »Internationales Arbeitsrecht« davon, 
daß die menschliche A rbeitskraft nicht zur W are werden dürfe. W eite Kreise 
D eutscher fürchten, daß sie dazu schon gew orden ist.

Man kann angesichts dieser Sachlage verstehen, daß die Reform der Ar­
beitsverfassung w eitesten Kreisen am H erzen liegt. Sie wissen sich im Kampf 
um die ihren W ünschen genehm e O rdnung des G ütererzeugungsvorganges 
eins m it Millionen gewerkschaftlich erzogener A rbeiter und A ngestellter im 
Auslande, sehen aber zugleich eine besondere Aufgabe darin, daß das deut­
sche sozialpolitische Beispiel w ieder einmal Schule in der ganzen W elt machen 
soll. Viele deutsche U nternehm er sind heute fü r den Gedanken internationalen 
A rbeiterschutzes und gleichm äßiger Lastenverteilung gewonnen, mögen auch 
ihrerseits in einer sozialen Regelung d e r Arbeitsverfassung ein G egengewicht 
gegen die Intem ationalisierung des Kapitals und die Entnationalisierung deut­
scher W erte erblicken. Aber sie betonen, daß zunächst die Abwicklung des 
G ütererzeugungs- und Bedürfnisbefriedigungs Vorganges gew ährleistet sein 
müsse, und bezweifeln, daß sie bei Verwirklichung des Betriebsratsystem s, wie 
es gegenw ärtig  gefordert w ird, w eiter die V erantw ortung für die Volkswirt­
schaft tragen  können.

IV. D i e  B e t r i e b s r ä t e .
Fassen wir die unm ittelbare Lage der G esetzgebung ins Auge, so be­

sitzen wir zurzeit bekanntlich A rbeiter- und A ngestelltenausschüsse, die weit 
über das hinausgewachsen sind, was die G ew erbeordnung und ihr folgend 
das H ilfsdienstgesetz geboten  hatten. Ein erster S treit zwischen Ausschüssen 
und B etriebsräten w ar bereits zu Beginn der Revolution ausgetragen w orden, die 
V erordnung vom 23. D ezem ber 1918 (s .o .) hatte  den vorläufigen Sieg des Aus­
schußgedankens besiegelt, dam it der A rbeitervertretung vorzugsweise das G e­
biet der V erteilung, nicht der Erzeugung überw iesen. Aber w ährend der 
W irren in den Stein- und Braunkohl engebieten und in der M etallindustrie waren 
Zugeständnisse an den Betriebsrätegedanken erfolgt, und m ehrere Länder 
(B undesstaaten: Bayern, Braunschweig, Anhalt) sind der endgültigen Reichs­
gesetzgebung vorangeeilt, indem sie ausdrücklich den Verzicht auf ihre Son­
derregelung bei Einführung eines reichsrechtlichen Systems aussprachen. Die 
Reichsregierung is t also in ihren M aßnahmen nicht m ehr frei.



D er ursprüngliche R eferentenentw urf zum B etriebsratgesetz erfuhr wie­
derholt einschneidende A bänderungen. Im ganzen sind die Befugnisse der 
Räte gegen früher erheblich erw eitert w orden. Sucht man sich die hauptsäch­
lichen S treitpunkte zu vergegenw ärtigen, so betreffen diese nicht nur die Aus­
einandersetzung zwischen Arbeitnehm ern und A rbeitgebern, sondern auch zwi­
schen den A rbeitern, zu denen eine starke G ruppe von A ngestellten (die vor 
allem auch die Techniker um fassende »A rbeitsgem einschaft fre ier A ngestellten­
verbände«) stöß t, und den übrigen Teilen der organisierten  Angestelltenschaft. 
Die Streitpunkte der letztgenannten Art betreffen die obersten  und letzten 
Ziele und M ethoden der A n g e s  t e 111 e n b e w e g u n  g  überhaupt und drehen 
sich vornehmlich um die Frage, ob die A ngestellten eine allgem eine A rbeit­
nehmerpolitik mitm achen, zu diesem Zwecke sich in den B etriebsräten zu den 
Arbeitern gesellen und auf die bisherigen eigenen V ertretungen in der H aup t­
sache verzichten sollen. D iejenigen, die diese äußersten  Folgerungen ab­
lehnen, fordern die A ufrechterhaltung der g e s o n d e r t e n  B e r u f s v e r t r e ­
t u n g  in irgendw elcher Form. Ü brigens w ird heu te  der abw eichende S tand­
punkt der H andlungsgehilfen nur m ehr von einer kleineren G ruppe, die sich 
um die D eutschnationalen schart, aufrechterhalten; indem durch eine Um­
organisierung großen Stils neben dem G ew erkschaftsbunde der H andlungsge­
hilfen ein G ew erkschaftsbund der Angestellten un ter neuer Führung  erstand, 
ist der Interessengem einschaft der Angestellten als solcher in weitem Umfang 
Rechnung getragen. Neu und unm ittelbares E rgebnis des B etriebsrä tegedan­
kens ist ferner der Zusam m enschluß uer » L e i t e n d e n  A n g e s t e l l t e n « ;  
organisatorisches Leitmotiv ist die Befürchtung, daß das M itbestim m ungsrecht 
des B etriebsrates auch auf Entlassung und (in noch höherem  G rade) Anstellung 
der obersten  Beamten, Prokuristen, D irektoren usw., erw eitert w erden könne. 
In diesem Punkte scheint sich das Interesse der U nternehm er mit dem ihres 
leitenden Personals und auch mit dem der V olksw irtschaft zu d eck en ; denn 
die genannten Personenkreise sind bereits in höherem  M aße selbst Unterneh- 
mer denn Arbeiter.

Um fangreicher sind die eigentlichen S treitpunkte zwischen A rbeitgebern und 
A rbeitnehm ern. Diese stellen insow eit zumeist eine geschlossene Front dar. 
Z ugestanden is t von der A rbeitgeberseite, wenn man vereinzelte Stimmen mit 
politischem H intergrund ausscheidet, die Funktion des B etriebsrates inner­
halb des eigentlichen A rbeitsverhältnisses und der V erteilung. Die Mitwirkung 
beim Abschluß von T arifverträgen einschließlich aller vorbereitenden H and­
lungen auf statistischem  und organisatorischem  G ebiet ist eine selbstver­
ständliche Sache, sie gehö rt in höherem  M aße zum Ausbau des A r b e i t s -  
r e c h t e s  als zur A r b e i t s v e r f a s s u n g .  Schon die früher in Aussicht g e ­
nommenen A rbeitskam m ern hatten  in dieser Richtung zu w irken versucht. 
All das ferner, was nur eine E rw eiterung und V ertiefung der Befugnisse der 
Angestellten- und A rbeiterausschüsse bedeute t, ist G egenstand leichter V er­
ständigung. Für die Fortb ildung des O rganisations- und K oalitionsrechtes ist 
die Bestimm ung, wronach die B etriebsräte auch bei S t r e i k e n  m itzuwirken, 
insbesondere für geordnete Abstimm ung zu sorgen haben, b ed eu tsam ; h ier­
gegen wenden sich linksstehende Kreise der A rbeiterschaft. W enn man aber 
den Ausbau des Einigungs- und Schlichtungswesens im Auge hat, so ist jede 
Handhabe zu begrüßen , die eine geordnete Abstimmung über Lohnbew egungen
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v erbü rg t und dam it deren regelm äßigen Verlauf erleichtert. Und gerade die, 
welche in den Betriebsräten keine Fortentw icklung des geltenden O rganisations­
rechtes, sondern den Beginn einer produktionsgenossenschaftlichen A rbeitsge­
m einschaft sehen, m üßten es begrüßen, wenn die B etriebsräte zu O rganen der 
O rdnung und S tetigkeit im Betriebe werden. Noch spukt der Gedanke des 
Streiks um jeden Preis und auf alle Fälle in Köpfen, die auf der andertn 
Seite doch schon weiterblicken und eine im G rundsatz zw ar revolutionäre, 
aber doch sachlich und wirksam arbeitende Arbeitsverfassung wollen.

R evolutionär gegenüber dem bisherigen Zustande wird die neue Ar­
beitsverfassung vor allem dadurch wirken, daß die A rbeiter durch verschie­
dene Kanäle hindurch zur M i t w i r k u n g  a n  d e r  B e t r i e b s l e i t u n g  be­
rufen werden. Die A bordnung von Betriebsräten in den Aufsichtsrat, die 
Vorlage der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung müssen in diesem 
Sinne wirken. Aber selbst diese w eitgehenden N euerungen, die einen Vorgang 
in der bisherigen internationalen Sozialgesetzgebung überhaupt nicht haben 
und die deutsche Volkswirtschaft in ih rer kritischsten Zeit mit dem W ag­
nis eines Experim entes am lebenden V olkskörper belasten, tragen w ahr­
scheinlich nicht sow eit wie Bestimmungen, die eine völlige A bhängigkeit der 
Organe des B etriebsrates von dessen Überwachungsinstanz, der B e t r i e b s  
V e r s a m m l u n g ,  zur Folge haben. W enn die Betriebsräte und demgemäß 
die Betriebsversam m lungen einen bestim m ten Umfang überschreiten, so w er­
den sie nicht w eniger als Volksversammlungen der M assensuggestion ausge­
setzt sein. A ber diese M assensuggestion wird sich in bindenden Aufträgen 
an die Betriebsorgane äußern, wie sie ein V olksvertreter nicht zu übernehmen 
braucht. W ie der form aldem okratische Gedanke, der die H errschaft der Be­
triebsversam m lung will, mit dem produktionsgenossenschaftlichen, dem vor 
allem an Auswahl und Ausbildung selbstgew ählter Führer liegt, in Ü berein­
stim m ung gebracht werden soll, steht dahin.

Noch ist das Schicksal des G esetzentw urfes, der die Lesung in der Kommis­
sion bei Abschluß dieses Aufsatzes noch nicht zurückgelegt hat, im einzelnen 
ungew iß, wenn audh eine M ehrheit gegeben sein dürfte. Und gerade 
auf Einzelheiten wird es ankommen. U nter allen Umständen wird, wenn nicht 
in der T heorie , so doch in der entscheidenden Praxis ein Ü bergang zwischen 
dem selbstherrlichen »ancien régime« und der reinen Betriebsdem okratie gefun­
den werden müssen. Es ist ganz falsch, in einem unter H errschaft der Voll­
versammlung stehenden Betriebsratsystem  eine Verwirklichung des »Fabrik- 
konstitutionalismus« Abbes oder Freeses zu sehen. Konstitution setzt das Z u­
sammenwirken zweier Gewalten kraft eigenen ursprünglichen Rechtes voraus; 
nicht einmal die demokratische Fortentw icklung der Konstitution zum parla­
mentarischen System ist gew ährleistet, wenn das O rgan des Betriebsrates 
jederzeit durch M ehrheitsbeschluß der Versammlung abgesetzt werden kann. 
Die A rbeiterschaft aber begibt sich im gleichen Augenblick jeder M öglich­
keit, sachkundige und entschlossene V ertreter ih rer Interessen, die gegebenen­
falls auch M asseneinflüssen im eigenen Lager zu widerstehen verm ögen, heran­
zuziehen ; keine Betriebsratschule wird diesen organischen M angel ausgleichen 
können. M ußte früher das Mitglied des Arbeiterausschusses gegen Übergriffe 
des U nternehm ers geschützt werden, so ist, in höherem  Interesse, der gleiche 
Schutz gegen unkontrollierbare Einflüsse in M assenversam mlungen dem Mit-
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gliede des B etriebsrates zuzubilligen: ein Beitrag zur viel erörterten  Frage 
»Massen und Führer«, die übrigens durch die M aßregelung langjähriger, ver­
d ienter G ew erkschaftsbeam ter in jüngste r Zeit eine besonders (auch mensch­
lich) unerfreuliche Stoffbereicherung erfahren hat.

V. E r g e b n i s s e .

Sind bisher verschiedene nächstliegende und unm ittelbar praktische Fra­
gen des A rbeiterrechtes und der A rbeitsverfassung vorgetragen w orden, so 
bleibt übrig, mit einigen W orten  auf die wahrscheinliche F o r t e n t w i c k ­
l u n g  d e s  g e s a m t e n  s o z i a l e n  R e c h t s g e f ü g e s  (A rbeitsrecht und Ar­
beitsverfassung) einzugehen. W ir müssen dabei den Fall eines m ehr oder w e­
niger restlosen Ü berganges in eine sozialistische A rbeitsordnung ausschließen. 
G leichgültig, wie man sich theoretisch  zu ihr stellt, w ürde sie jedenfalls im 
gegenw ärtigen Augenblick und auch in der zunächst zu übersehenden Zukunft 
den Zusam m enbruch unseres K reditsystem s und wahrscheinlich d er Produk­
tion und Volkswirtschaft überhaupt bedeuten. Man will ja auch in sehr sach­
verständigen rein sozialistischen Kreisen, wie die G utachten d er Sozialisie­
rungskom m ission bew eisen, von der Ü bernahm e dieser überschuldeten kapi­
talistischen Erbschaft nichts wissen und keine Konkursm asse sozialisieren. 
Schließt m an dem gem äß alles aus, was auf V ollsozialisierung nach russischem 
und ungarischem  Vorbild oder N e u  r a t  h -  B a  11 o d scher Ideologie hinw eist, 
so bleibt zwischen A rbeitgebern und A rbeitnehm ern das A rbeitsverhältnis 
als solches grundsätzlich bestehen, nach wie vor ist der A rbeitslohn die für 
die breiten Massen entscheidende G ruppe d er V erteilung. Das A rbeitsver­
hältnis wird allerdings durch Reform des A rbeitsrechtes und der A rbeitsver­
fassung seh r stark  beeinflußt w erden, und der A rbeitslohn h a t durch das tatsäch­
liche M achtübergew icht der A rbeiter eine solche Beeeinflussung schon in 
größtem  Umfang erfahren, allerdings mit der bekannten Schraubenfolge im 
Hinblick auf Preise und Geldw ert.

Die beiden einschneidenden N euordnungen im A rbeitsverhältnis sind ein­
mal die (trotz aller G egenw irkungen) im m er w achsende Einw irkung d er T arif­
lohnfestsetzung auf den individuellen A rbeitsvertrag, dann alle jene vorge­
führten M aßnahm en, welche von den B etriebsräten ausgehen. Das sind zwei 
Prinzipien, die sich »im Raume stoßen« müssen. D er T arifvertrag  hat aus­
gleichende Tendenz, is t deshalb früher von d er U nternehm erseite vielfach 
angegriffen w o rd en ; sein Ziel, dem  die V erordhung vom 23. D ezem ber 1918 
w eit entgegenkom m t, ist A n g l e i c h u n g  der Löhne und A rbeitsbedingungen, 
über die Betriebe und U nternehm ungen hinw eg, auf der G rundlage der B e ­
r u f s o r g a n i s a t i o n .  D agegen liegt im W esen eines w ohlverstandenen Be­
triebsratsystem s die H ebung der Erzeugung, der Leistung und dam it der 
A rbeitsbedingungen in der e i n z e l n e n  U n t e r n e h m u n g .  M an wird (ohne 
sich zu großen E rw artungen hinzugeben) bem üht sein, die G e w i n n b e t e i l i ­
g u n g  der A rbeiter und A ngestellten einzuführen und zu einem w esentlichen 
Bestandteil der Entlohnung zu m achen, w ird überhaupt die Interessen der Ar­
beiter des einzelnen Betriebes und nicht ohne w eiteres die des G esam tbe­
rufes im Auge haben. Allerdings können Bezirks-Arbeiter- und W irtschafts­
räte  darüber hinaus w ieder m ehr die Interessen der G esam theit berücksichti­
gen, und da, wo die B etriebsräte mit den G ew erkschaften reibungslos zusam ­
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m enarbeiten, wird sich ja wohl auch von Fall zu Fall eine Brücke zwischen 
Einzel- und Kollektivinteressen schlagen lassen. Aber, um von anderem  zu 
schw eigen, schon beim  Streik können die M einungen sehr auseinandergehen: 
für die G esam theit mag, behufs Erzw ingung günstiger Zentraltarife, ein 
allgem einer Ausstand nötig  w erden, in dem die A rbeiterschaft des einzelnen 
gutgestellten , vielleicht in Besitz von Monopolen befindlichen Unternehm ens 
nur eine Beeinträchtigung ihrer Sonderinteressen zu sehen geneigt sein wird. 
Nicht selten geh t ihr auf diese W eise der Anteil an besonders günstigen Ab­
schlüssen verloren. U m gekehrt kann persönliche V erstim m ung in einzelnen 
Betrieben zu Streiken führen, die von d er B erufsgesam theit abgelehnt werden 
müssen. Man sieht, beide W ege zur neuen R echtsordnung werden sich nicht 
selten kreuzen. M indestens w erden sich sehr erhebliche Ungleichheiten im 
Lohneinkommen ergeben, vielleicht wird sich in den bevorzugten Betrieben 
sogar ein A rbeiter-R entnertum  entwickeln, das die Solidarität der G esam theit 
gefährdet. M an m öge nicht glauben, daß die A rbeiter mögliche Sonderge­
winne ausschlagen w erden; vielen wird auch eine dauernd fließende Quelle 
kleiner Renten lieber sein als die Sozialisierung des Betriebes mit ihren im­
merhin fraglichen Folgen.

Die Tarifverträge haben schon vor der Revolution ein m ehr oder 
w eniger vollkommenes E i n i g u n g s w e s e n  zutage gefördert. Die oft er­
wähnte grundlegende V erordnung vom Jahresende 1918 hat, im Anschluß an 
das H ilfsdienstgesetz und die tarifliche Praxis, den Einigungsgedanken w eiter­
hin im Schlichtungsausschusse fortgebildet, von den noch w eiter gehenden 
M aßnahm en anderer G esetze w ar schon die Rede. Die Beseitigung des § 152 
Abs. 2 kann nur eine Frage der Zeit sein, die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine, 
das früher nach der grundsätzlichen Seite hin viel um strittene Them a, ist 
heute nurm ehr im Hinblick auf den Um fang d er H aftung bei tarifw idrigem  
Verhalten der V erbände oder ihrer M itglieder praktisch, bildet allerdings in 
diesem Sinne noch einen schwer zugänglichen Stoff. Immerhin ist er gerade 
von sozialistischer Seite m it U nerschrokenheit in Angriff genom m en w orden; 
das zeigen etw a die Schriften und Äußerungen von S i n z h e i m e r  und 
H e i n e m a n n .  Unlösbar is t die Frage sicher nicht.

Das gesam te Einigungswesen aber hat zum Ausgangspunkt die Entwick­
lung auf der G rundlage des Berufes und der B erufszugehörigkeit und das Behar­
ren der G ewerkschaften bei der Z e n t r a l i s a t i o n ,  die übrigens die Fortge­
staltung zum Industrieverbande nicht ausschließt. Eine solche w ar schon im 
Frieden vorhanden. Zugleich ist die Parallele zwischen der sozialen und der w irt­
schaftlichen O rganisation zu beachten. Die theoretische Gleichsetzung von 
Gewerkschaften und Kartellen führt dazu, für beide wesensähnliche Entwick­
lungstendenzen in Anspruch zu nehmen. O b Planw irtschaft im offiziellen 
Sinne oder nicht: in jedem) Falle befindet sich unser W irtschaftsleben (mit g e­
wissen, noch zu nennenden Ausnahmen) in zunehm ender Syndizierung und 
Integrierung begriffen, und zweifelhaft ist eigentlich nur noch, ob man diese 
G estaltung sich selbst und den selbsttätig  wirkenden Einflüssen überlassen 
oder aber amtlich oder sonstw ie beeinflussen soll.

U nter diesen Umständen sieht man sich zu der Frage veranlaßt, ob  g e­
wisse gesunde und brauchbare Gedanken, die dem, Betriebsratsystem , der 
»Kammer der Arbeit« usw. zu entnehm en sind, nicht vorzugsweise auf einem
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anderen W ege als auf dem über den einzelnen Betrieb verw irklicht w erden 
können. Stellt man sich vor, daß der einem Kartell oder Syndikat beigeordnete, 
z. T. dem B etriebsrat nachgebildete » S y n d i k a t s - A r b e i t e r r a t «  Einblick 
in die der K artelleitung zugänglichen Bücher und Bilanzen aller angeschlosse­
nen Betriebe fo rdert, so enthält eine solche M aßnahm e gew iß viel w eniger Be­
denken als der gleichgerichtete Schritt des B etriebsrats. Dann bleibt die Soli­
darität der Berufsgenossen gew ahrt, sie ist um so vollkom m ener, je erschöpfen­
der die O rganisation des G ew erbezw eiges ist. H ier behaupte t sich dann schließ­
lich das berufsständische Prinzip gegenüber der Sonderorganisation auf d er Be­
triebsgrundlage. G leichzeitig aber w erden manche der aufbauenden Energien, 
die in der Beteiligung der A rbeiterschaft an P roduktionsvorgängen zweifellos 
begründet sind, |für die größeren  Zwecke des Berufsganzen, d er gesam ten In­
dustrie nutzbar gem acht. Daneben kann eine ganze Reihe solcher E nergie­
quellen durch die O rgane, welche der »Syndikats-A rbeiterrat« in den einzelnen 
Betrieben sitzen haben wird, zwecks E rhöhung der Leistung, der B esserung der 
A rbeitsverfassung im einzelnen und natürlich  auch der A rbeitsbedingungen 
gefaß t werden.

Diese G esichtspunkte, die hier nur angedeutet w erden können, w ürden den 
G egensatz, den wir in der G estaltung des A rbeitsrechtes und der A rbeitsver­
fassung w ahrnehm en, mildern und selbst ausschalten. Alle U ntem ehm ungs- 
formen, Groß-, M ittel- und selbst K leinbetriebe könnten davon Nutzen ziehen* 
wie sich ja ganz allgemein das Kartell als m ittelstandsfreundlich erw iesen hat. 
Nicht aber diese industrielle M ittelstandspolitik als solche soll uns beschäd i­
gen ; es ist die sehr reale Frage zum Schluß aufzuw erfen, w elcher Einfluß 
auf den künftigen Aufbau unserer Volksw irtschaft, auf U m fang und E nt­
wicklung der U nternehm ungen von den zahlreichen gesetzgeberischen und o r­
ganisatorischen M aßnahm en der G egenw art zu erw arten ist.

In D eutschland wird heute, wie N achrichten und A ugenschein ziemlich 
übereinstim m end berichten, in M i t t e l -  u n d  K l e i n b e t r i e b e n  intensiver 
und m it größerem  Nutzen gearbeite t als in G r o ß b e t r i e b e n .  U nter 
den mannigfachen .Ursachen dieser Erscheinung ist diejenige die w ichtigste, 
die enge zu unserem  T hem a gehört. Die gew altigen A useinandersetzungen 
zwischen A rbeitgebern lund Arbeitnehm ern treffen doch in höherem  M aße die 
G roßindustrie als die kleineren U nternehm ungsform en. Zu unverm ittelt war 
der W echsel des M achtverhältnisses; der Ü bergang vom A bsolutism us und P a­
triarchalism us zur A rbeiterdik tatur in den ersten R evolutionsm onaten mußte 
verheerend wirken. W o ähnliches in Mittel- und K leinbetrieben stattfand, 
w aren die G rößenverhältnisse des Umschw unges doch kleiner, dem gem äß 
auch die Folgen geringer und leichter zu heilen. Zum eist aber sind diese W erk­
stätten und kleineren Fabriken überhaupt von so tiefgreifenden Einflüssen ver­
schont geblieben, die W iedereinstellung der K riegsteilnehm er spielte sich mit 
viel w eniger Reibung ab, w ar m ehr an rein menschliche Beziehungen gebunden. 
A rbeiter- und A ngestelltenausschüsse kamen für Betriebe d ieser Art vielfach 
gar nicht in Frage. Vielleicht ist auch die R ohstoffbeschaffung leichter vor 
sich gegangen, und Kredit ist ja heute bei der G eldflüssigkeit hinreichend vor­
handen, um so mehr, wenn er G roßbetrieben infolge d e r bei ihnen bestehenden 
W irren gesp errt wird. V or allem aber ha t der T a r i f v e r t a g  in den Kreisen 
des H andw erks und des gew erblichen M ittelstandes (im w eitesten Sinne) im­
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m er festen Boden gehabt, zentrale Tariflohnfestsetzung schloß für diese 
Schichten stets auch Schutz vor Schm utzwettbew erb in sich und wirkte im 
Sinne d er aus ändern G ründen erschwerten Kartellierung.

M indestens darf das gefo lgert werden : W ährend des Tarifvertrags-, Orga- 
nisations- und Einigungsrecht unm ittelbar aufbauende, Leistung und Lebens­
haltung gleichm äßig steigernde W irkungen erzielte, ist bisher da, wo der Be­
triebsratgedanke w ucherte, d, h. in den G roßbetrieben, ungefähr das G egen­
teil zu verzeichnen. Das Schuldkonto beider Teile ist dadurch belastet: das 
vieler g roßer U nternehm er schon durch soziale U nterlassungssünden in frühe­
rer Zeit, deren sich ihre kleineren Kollegen nicht schuldig machten. W ichtiger 
als die rückschauende Betrachtung ist die vorschauende. Und h ie r muß g e ­
sag t w erden, daß die Fortdauer d er Arbeitskämpfe vielleicht nicht schlechthin 
den Zusam m enbruch d e r  V olkswirtschaft, aber ziemlich sicher den der ganz 
großen U nternehm ungen zur Folge haben wird, wenn diese nicht, soweit sie 
in ausländischen Besitz übergehen, von außenstehender Seite gestützt w er­
den. Dies ist in bedeutendem. Umfange im besetzten G ebiete der Fall, kann 
aber natürlich nicht als dauernder Zustand angesehen werden. Die verant­
wortlichen Leiter dieser U nternehm ungen hatten schon vor dem Kriege Sel­
tenheitsw ert; er ist heute gestiegen und macht die Personenfrage überaus 
schwierig. Gewinnen die Betriebsräte Einfluß auch auf Einstellung und Ent­
lassung der leitenden Beamten, so wird die Personenfrage weiterhin erschwert 
und vielleicht bald unlösbar sein.

Ein Verschwinden oder, vorsichtiger ausgedrückt, ein Rückgang der G roß­
betriebe und ihres Anteiles an der G esam terzeugung w ürde sicher n i c h t  i m 
s o z i a l i s t i s c h e n  S i n n e  liegen. M a r x  hat alle hier einschlägigen G e­
sichtspunkte mit vollendeter Schärfe aufgeführt. Aber auch der nicht-sozialisti- 
sChe V olksw irt könnte diese Entwicklung nur mit g rö ß te r Sorge w ahrnehm en; 
die Frage Tiegt in der Industrie bekanntlich sehr viel anders als in der Land­
wirtschaft, und selbst in dieser fordert man verständiger W eise nicht Vernich­
tung des G roßbetriebes, sondern gesunde Betriebsgrößenm ischung. Jeden­
falls liegt alle V eranlassung vor, die G estaltung des A rbeitsrechtes und der 
Arbeitsverfassung unter dem G esichtspunkte h ö c h s t e r  w i r t s c h a f t l i c h e r  
u n d  t e c h n i s c h e r  L e i s t u n g  zu betrachten, ohne die s o z i a l e  L e i s t u n ­
g e n  nicht dauernd möglich sind. Alle W ahrnehm ungen vor, in und nach dem 
Kriege deuten darauf hin, daß die G rundlagen der sozialen R echtsordnung in 
zentraler Berufsorganisation beider Parteien, tariflicher V erständigung zwi­
schen den großen V erbänden und Ausbau des Einigungswesens zu suchen 
sind. Das B etriebsratsystem  als solches scheint sich diesem organischen Aufbau 
nicht einfügen zu w ollen; dennoch können ihm;, wie oben zu zeigen versucht 
wurde, G esichtspunkte entnom men werden, die produktionsfördernd wirken 
und auch aus G ründen nationaler Politik erw ünscht sind. Das System aber 
an Stelle des alten, erprobten setzen zu wollen, bedeutet Fortnahm e der Stützen 
unseres Gesellschaftslebens in einer Zeit, wo diese Stützen zu internationaler 
G eltung gelangt sind und allein den W iederaufbau gew ährleisten.
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DER RUF NACH SELBSTVERWALTUNG 
IN DER ENGLISCHEN INDUSTRIE.

Von $ip l,s!3uß . z a r  NEDDEN, B erlin .

Zwei grundlegende Sätze staatsvvirtschaftlicher Erkenntnis hat der Krieg 
in allen Kulturländern zu Selbstverständlichkeiten gem acht. Einm al: die Tage 
des ungehem m ten Individualism us in der w irtschaftlichen Betätigung sind 
vorüber. Sodann: die G egensätze zwischen Kapital und A rbeit müssen ihre 
politische Schärfe verlieren, sollen M aschine und T elegraph der M enschheit 
zum Segen s ta tt zum Fluche gereichen.

Die Folgerungen, die die V ölker aus diesen beiden Erkenntnissätzen 
ziehen, sind jedoch noch g rundversch ieden:

S o w j e t - R u ß l a n d  ersetzt kurzerhand den w irtschaftlichen Individualis­
mus durch die Staatsw irtschaft. Den G egensatz zwischen Arbeit und Kapital 
beseitigt es durch völlige E ntrechtung dieses und A lleinherrschaft jener.

In A m e r i k a  wird die angeblich noch freie w irtschaftliche B etätigung des 
Einzelunternehm ers in W irklichkeit m ehr und m ehr durch das G ebot einiger 
w eniger g roßer K apitalgruppen bedingt, die auch die Politik des S taates un­
sichtbar, aber deshalb nicht w eniger wirksam beherrschen. Selbstverw altungs­
bestrebungen der W irtschaft sind aus diesem G runde dort bisher so gu t wie 
unbekannt gew esen. Die G egensätze zwischen Kapital und A rbeit sind wegen 
des Reichtums, der im ganzen geringen Bevölkerungsdichte und d er freiheit­
lichen G ebräuche des Landes in Amerika nicht so scharf wie in den Indu­
strieländern Europas. Ihr Ausgleich vollzog sich b isher do rt vorw iegend außer­
halb der politischen Arena. Erst in allerletzter Zeit beg inn t hierin ein W andel 
einzusetzen.

Ä h n l i c h k e i t  d e r  E n t w i c k l u n g  in E n g l a n d  u n d  D e u t s c h l a n d .

Zwischen der russischen und am erikanischen E ntw icklungsrichtung bew egen 
sich England und Deutschland. W enn man den gänzlichen Abschluß D eutsch­
lands und Englands voneinander im letzten Jahrfünft bedenkt, so ist es b e ­
m erkensw ert, wie sehr sich in beiden Ländern die Entw icklung auf dem G e­
biete der inneren W irtschaftspolitik ähnelt. H ier wie do rt die starke Ström ung 
zugunsten des Aufbaues einer Selbstverw altung von Industrie und H andel unter 
O beraufsicht der G esam theit, h ier wie do rt die H offnung auf Beseitigung 
der G egensätze zwischen Kapital und Arbeit durch das H and-in-H and-A r­
beiten beider in gem einsam en O rganisationen für gem einsam e Ziele.

»Wollen wir einer glücklichen Zukunft en tgegengehen, so müssen 
wir das öffentliche Leben in seine B estandteile zergliedern, die Politik 
von der W irtschaft trennen und beide selbständig organisieren. Dadurch 
wird die Politik gehoben und vergeistigt, das W irtschaftsleben wird von 
ungesunden Nebeneinflüssen gerein ig t und der Einzelne von einem Zwie­
spalt befreit, der sein politisches Leben vergiftet«, 

schreibt B. W. v o n  B ü l o w  im M aiheft der »Deutschen Nation«, und wie 
eine A ntw ort tönen aus der »Times« die W orte  der »W iederaufbau-B riefe«:
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»Jeder B ürger hat heute das Parlam entsw ahlrecht und das G em einde­
w ahlrecht, zu diesen beiden sollte e r jetzt ein W irtschaftsw ahlrecht be­
komm en. Dann w ürde jeder Mann und jede Frau je eine unm ittelbare 
Stimme in den drei großen Teilen der nationalen R egierung: ReiChsver- 
w altung, O rtsverw altung und W irtschaftsverw altung, besitzen«, und 

»Es ist unsere Ü berzeugung, daß die großen Reichsw irtschaftsver­
bände nur m it beiderseitiger Einwilligung, M itwirkung und Zustimm ung 
einesteils der A rbeiter, andernteils der Eigentüm er, D irektoren und W erk­
leiter Zustandekommen müssen und dürfen. Die A rbeiter müssen sich, 
durchdrungen und angespom t von der neugew onnenen Erkenntnis der 
G em einsam keit unserer N öte, zu gem einsam er Arbeit an diesen großen 
Aufgaben des w irtschaftlichen W iederaufbaues mit dem Kapital zusam­
menfinden, das durch1 die Empfindung für die höchste G efahr, in der 
w ir alle schw eben, aufgerüttelt ist«.

In Deutschland is t die Frucht dieser Erkenntnis in der Bildung der »Ar­
beitsgem einschaft« gereift. In England tag t seit Februar 1918 die aus A r­
beitern und U nternehm ern zusam m engesetzte »Industrial Conference«.

W ir Deutsche sind geneigt, in dem  raschen Zerfall- und N eugestaltungs­
vorgang, den unsere W irtschaft erlebt ha t und noch durchlebt, ein Ergebnis 
des N ovem berum sturzes zu sehen, w as er in W irklichkeit nicht ist. Dadurch 
wird leicht unser Blick in dem; Augenblick ge trüb t, wo Klarheit ganz beson­
ders no t tu t. Um so w ichtiger ist es, geistige Fühlung mit der parallel ge­
richteten englischen Bewegung zu nehmen. Vergleichend verm ögen wir von 
den Zufälligkeiten des letzten Jahres unserer eigenen Entwicklung abzusehen.

» W i e d e r a u f b a u « ,  n i c h t  » W e i t e r e n t w i c k l u n g  
d e r  K r i e g s w i r t s c h a f t « .

Um die geistige A tm osphäre nicht zu verkennen, aus der die im folgen­
den zu schildernden V orschläge einer Reihe der einflußreichsten englischen 
W irtschaftspolitiker hervorgehen, muß von vornherein betont werden, daß 
sie aus den Reihen der englischen Industriellen herrühren. Es handelt sich 
nicht um  Versuche zur D urchführung eines Staatssozialism us, weit gefehlt! 
»Wir leben«, sagte Sir R i c h a r d  C o o p e r  kurz vor dem W affenstillstand in 
einer A nsprache an den Bund der Fabrikanten von Bradford und U m gebung, 
»unter Bedingungen staatlichen Eingriffs, wie siie vor dem Kriege niemand 
für möglich gehalten hätte. Die Bureaukratie, wie sie sich heute entwickelt 
hat und auch nach dem  Kriege w eiterbestehen wird, droh t zu einer furcht­
baren G efahr zu w erden, wenn sie nicht un ter Aufsicht gebracht wird. U nterneh­
mer und A rbeiter sind in gleicher W eise in G efahr, die Sklaven des Beamten 
zu werden.« Und Viscount B r y c e  bem erkt zu der gleichen Frage in einer 
Versam mlung des National Liberal C lub: »In der Forderung, daß der Staat 
eingreifen und ganze Industriezweige übernehm en sollte, liegt eine Gefahr 
für die Freiheit. Das sind preußische Methoden.« (Sic!)

D ie Kreise, die für die entschlossene und planm äßige U m gestaltung der 
englischen W irtschaftsorganisation eintreten, haben nichts mit den B estrebun­
gen zu tun, die K riegswirtschaftsform  in die Friedensw irtschaft hinüberzu­
retten. Recht kennzeichnend ist hierfür die launige Schilderung, die J. P. B e n n  
in seinem  bedeutenden Buche »The Trade of To-M orrow« g ib t1):

>) J . P . B e n n ,  T he T rade ol To-inorrow , London 1917, Ja rro ld s , 250 S.
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»Die meisten neuen Ämter, die wie Pilze aus d er Erde geschossen sind, 
müssen beseitig t w erden, wenn die augenblickliche Notlage vorüber ist. Ein 
Blick auf den Aufbau dieser O rganisationen genüg t, dies zu bew eisen: D er 
M inisterpräsident ernennt beispielsweise einen Mann von Ruf als Bauten­
komm issar. Fünfzig führende A rchitekten und Bauindustrielle alles an­
erkannte Sachverständige — bieten sofort ihre D ienste an. Innerhalb weniger 
W ochen muß eine O rganisation geschaffen werden. Die Kommissare des öf­
fentlichen W ohltätigkeitsw esens, der G ouverneur d er Insel Man, der Erb- 
truchseß und das M inisterium des Königlichen H auses treten  in liebensw ürdi­
g er W eise einige ihrer überflüssigen Beamten ab, und dam it das neue Amt 
auch ja in w ürdigster Form den überlieferten Stil des G rünen Tisches wahre, 
wird der ehrenw erte G roßsiegelbew ahrer des Palatinen-O rdens zum O rgani­
sations-Beirat ernannt.

»Diese H erren  machen sich nun daran, tausend Beamte und Bureaudiener 
anzustellen — un ter tausend geht es nie. Nachdem zunächst die Bewerber 
m it guten  V erbindungen untergebrach t sind, kom m t das große Publikum an 
die Reihe. Keine Prüfungen, keine Befähigungsnachweise w erden verlangt. 
Mit diesem buntscheckigen Stabe erfüllt d e r B autenkom m issar seine Auf­
gabe schlecht und recht. Die V erw altung kostet fünfmal so viel, wie die 
A rbeit w ert ist, harte und ungerechte M aßnahm en ergießen sich nach allen 
Seiten, unzählige Schnitzer werden gem acht, — aber es ist Krieg, und da muß 
man vorlieb nehmen.

»Sobald die Hochflut der Bauvorschriften erledigt ist, beginnt das Be­
am tenheer im H otel Royal, an die Zukunft zu denken. Die Bureaus sind 
angenehm , die Bezahlung ist gut, die Arbeit nicht anstrengend, und man hat 
am. M achtkitzel Geschmack gew onnen. So wird denn ein W iederaufbau-A us­
schuß eingesetzt, um große Pläne für die Zukunft zu entw erfen. Sobald aber 
d er Krieg vorüber ist, kehren die fünfzig führenden Sachverständigen, die 
g rößtenteils fü r wenig G eld ihre K raft und Zeit zur V erfügung gestellt haben, 
schleunigst in ihr eigenes G eschäft zurück, und G eist und Zug sind aus dem 
Amt verschwunden. Das küm m ert den B erufsbeam ten jedoch nicht im min­
desten: e r .is t  froh, diese unruhigen G eister los zu sein, und kann nun in Ruhe 
sich und seine Akten hinter einem Wall von V ordrucken und LImschlägen, 
S itzungsberichten und A ktenverm erken, Listen und »V orgängen - na tü r­
lich alle in dreifacher D urchschrift — auf die D auer einrichten.

»Laßt uns w ieder aufbauen, sicherlich! Ja, wenn w ir w eiterleben wollen, 
so m ü s s e n  w ir w ieder aufbauen, — aber um jeden Preis muß der verhäng­
nisvolle Fehler verm ieden w erden, auf dem schw ankenden G erüst rasch zu­
sam m engesetzter K riegsbehelfe aufzubauen. All diese überhasteten und schlecht 
begründeten Ämter, Kom m issariate und Kriegsgesellschaften müssen vom E rd­
boden verschwinden, und wenn etw as daraus w erden soll, muß auf sichereren 
und dauerhafteren G rundlagen neu begonnen werden.«

W ir können diese englischen Sätze nur unterschreiben. A ber welches sind 
diese sicheren und dauerhafteren G rundlagen?

D ie  G r u n d l a g e n  d e s  W i e d e r a u f b a u e s .

Eine lebensfähige Schöpfung muß aus sich selbst und ihren eigensten 
Lebensbedürfnissen heraus erwachsen. W enn also seitens d e r englischen W irt­
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schaftspolitiker anerkannt w ird, daß nur aui G rund paritätischer G leichbe­
rechtigung der A ngestellten und U nternehm er ein gesunder W iederaufbau der 
englischen Industrie entstehen kann, so handelt es sich bei dieser Frage 
um, d ie  W eiterentw icklung und Zusam m enfügung einerseits der bereits be­
stehenden A ngestellten- und A rbeiterverbände, anderseits der U nternehm er­
organisationen. Die O rganisationen der A rbeiter in England sind die bekannten 
großen tragfähigen G ew erkschaftsverbände. Ü ber sie bedarf es keiner wei­
teren Erläuterungen. W ie aber ist es um den Zusammenschluß der englischen 
Industriellen bestellt?

D er ganze Plan einer aus den vorhandenen industriellen O rganisationen 
gleichsam selbstverständlich erwachsenden Industrie-Selbstverw altung ist im 
Sinne der geradlinigen wirtschaftspolitischen Entwicklung gefahrlos nur unter 
der V oraussetzung, daß A rbeitnehm er- und A rbeitgeberorganisationen auf 
gleich hoher Entwicklungsstufe stehen. H ier lagen in England vor dem 
Kriege zweifellos g roße  G efahren in der Rückständigkeit der industriellen 
U nternehm erverbände.

D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  U n t e r n e h m e r v e r b ä n d e  
w ä h r e n d  d e s  K r i e g e s .

Es ist w ichtig, daß die Ursachen, die hierin w ährend des Krieges en t­
scheidenden W andel schufen, nur zu einem kleinen Teil in dem bew ußten Be­
streben bestanden, den A rbeiterorganisationen gleichw ertige U ntem ehm erorga- 
nisationen gegenüberzustellen. M aßgebend waren vielmehr im allgemeinen die 
großen Triebkräfte nationaler W irtschaftspolitik. Das ist deshalb wichtig, 
weil aus diesem G runde den englischen Industriellenverbänden in der M ehr­
zahl das Kennzeichen des Klassenkampfes fehlt. Dies erleichtert auf der einen 
Seite ein Zusamm enwirken mit den A rbeiterorganisationen, auf der anderen 
Seite wird der einheitliche Zusammenschluß durch die V erschiedenartigkeit 
der für ihre G ründung m aßgebenden Gesichtspunkte erschwert.

Die überlieferte A bneigung des englischen Industriellen gegen das o r­
ganisierte Zusam m engehen mit seinen Fachgenossen drohte vor dem Kriege 
den Typus des englischen Einzelunternehm ens im W ettbew erb mit besser o r­
ganisierten G ruppen von Industriellen ins H intertreffen zu bringen. Ameri­
kanische T rusts und deutsche Kartelle wogen durch die Macht ihres Zusam ­
menschlusses an vielen Stellen, sogar in England selbst, das V orrecht der b riti­
schen H andelsflagge auf. Zunächst fand der königliche M ahnruf: :>Wach auf. 
England!« bei den konservativen englischen Fabrikanten im allgemeinen noch 
taube O hren. Von einigen glänzenden Ausnahmen, wie der British Engin­
eering Association (die noch dazu lediglich eine Ausfuhr-Schutzvereinigung 
darstellt), abgesehen, spielten die britischen Industrievereinigungen (Trade 
Associations) eine seh r bescheidene Rolle.

Im Kriege i s t  England aufgew acht. Die Industrie wurde sich bewußt, 
daß der fachliche Zusammenschluß tro tz  aller A bneigung des einzelnen Un­
ternehm ers unumgänglich war. Es galt, dem Staat die vereinten Kräfte ganzer 
Industriegruppen zur V erfügung, aber auch — zur Vermeidung lebensge­
fährlicher Eingriffe — entgegen zu stellen. Es galt, mit den verbleibenden 
Menschen und Stoffen hauszuhalten und deshalb überflüssigen W ettbew erb zu 
beseitigen. Dazu kam der planm äßige Feldzug zur Eroberung der bisher
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deutschen H andelsgebiete, aus dem. eine Legion neuer V ereinigungen, Insti­
tu te, Klubs und V erbände entsprang.

G erade in der V ielheit der bestehenden V erbände und in der W ahllosig- 
keit ihres E ntstehens lagen aber g roße  organisatorische M ängel der ganzen 
Bewegung. I m m e r h i n  b e d e u t e t  d i e  h e u t e  f e s t s t e h e n d e  T a t s a c h e ,  
d a ß  d e r  b r i t i s c h e  I n d u s t r i e l l e  s e i n e  A b n e i g u n g  g e g e n  k ö r ­
p e r s c h a f t l i c h e n  Z u s a m m e n s c h l u ß  e n d g ü l t i g  a u f g e g e b e n  h a t ,  
f ü r  d i e  e n g l i s c h e  I n d u s t r i e  e i n e n  e n t s c h e i d e n d e n  S c h r i t t  
v o r w ä r t s .

D i e  V e r b e s s e r u n g  d e r  O r g a n i s a t i o n  d e r  I n d u s t r i e  — 
e i n e  n a t i o n a l e  L e b e n s f r a g e .

Inzwischen haben die N öte der englischen Industrie nicht, wie erhofft, 
mit Abschluß des K rieges aufgehört. A bgesehen von den vorübergehenden 
Schwierigkeiten d er W iederum stellung auf F riedensfertigung und den für 
lange Jahre phantastischen Steuerlasten hat England mit bedeutend verschärf­
tem W ettbew erb  auf dem W eltm arkt, insbesondere seitens Amerikas und Ja­
pans, und mit verm inderter Aufnahmewilligkeit seiner eigenen, im Kriege in­
dustriell erstarkten  Kolonien zu rechnen, und das in einem Augenblick, wo 
für England alles darauf ankom m t, daß  es seine internationalen , Verpflichtun­
gen rasch abzahle, um w ieder aus einem Schuldnerstaat zu einem G läubiger­
staat zu w erden. England muß seine Ausfuhr, die in den Jahren  1900 bis 
1913 von 142 M auf 277 M fü r den Kopf der B evölkerung gestiegen w ar, in 
den nächsten Jahren auf m indestens 500 M G oldw ert für den Kopf steigern, 
wenn die T ilgung d e r äußeren K riegsschuld auch nu r w ährend dieser G ene­
ration erm öglicht w erden soll. Selbst diese drängenden N otw endigkeiten w er­
den jedoch überrag t von den beiden g roßen  A ufgaben, vor denen a l l e  I n ­
d u s t r i e l ä n d e r  d e r  W e l t  heute, m orgen und überm orgen stehen : Die 
steigenden Bedürfnisse zunehm ender B evölkerung erfordern  ein starkes An­
wachsen der G ütererzeugung. G leichzeitig erfordert d e r Fortschritt der Zivili­
sation H erabsetzung der A rbeitzeit und Erleichterung d e r A rbeitsbedingun­
gen. B e i d e  F o r d e r u n g e n  k ö n n e n  g l e i c h z e i t i g  e r f ü l l t  w e r d e n  
n u r  d u r c h  E r h ö h u n g  d e r  P r o d u k t i v i t ä t ,  d. h. d u r c h  V e r b e s s e ­
r u n g  d e r  I n d u s t r i e o r g a n i s a t i o n .

D a s  S u c h e n  n a c h  d e r  R e s u l t a n t e  d e r  w i r t s c h a f t s ­
p o l i t i s c h e n  E n t w i c k l u n g .

W enn man die w irtschaftspolitischen K riegsschriften Englands durchm ustert, 
so findet man, wie sich die aus industriellen Kreisen stam m enden Vorschläge 
aus zwei E xtrem en herauslösen und, allmählich zu im m er g rö ß e re r praktischer 
D urchführbarkeit reifend, einer m ittleren R ichtung zustreben, die sich heute 
ziemlich bestim m t als die kom m ende Entw icklungslinie bezeichnen läßt. Der 
m anchesterliche Liberalismus des verflossenen Jah rhunderts , d er in der un­
eingeschränkten B etätigung des Einzelnen die einzig w ahre W irtschaftsform  
erblickte, sah  sich w iderlegt durch den inneren Zw ang und die geschichtliche 
Entw icklung der V erhältnisse zum Zusam m enschluß und d e r Bindung des Ein­
zelnen. D er Staatssozialism us dagegen, für den auf w irtschaftlichem  Gebiet 
der K rieg in vieler H insicht ein V ersuchslaboratorium  gew esen ist, hat durch 
seine allgem eine V erhaßtheit un ter Industriellen wie V erbrauchern in Eng­
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land nicht m inder abgew irtschaftet. Die englischen Industriellen streben also, 
ganz unabhängig von der nur durch Zusamm enschluß zu m eisternden Gefahr 
eines Ü berwucherns der A rbeitnehm erorganisationen, aus den soeben g e ­
schilderten national - englischen Entwicklungsnotw endigkeiten heraus einer 
S e l b s t v e r w a l t u n g  d e r  I n d u s t r i e  zu, die zwischen der reinen Einzel­
w irtschaft und der vorw iegenden Staatsw irtschaft s te h t2).

E in  A n s a t z  z u r  L ö s u n g  d e r  A u f g a b e  a u s  d e r  P r a x i s .

An diesem V orwärtsfühlen nach der rechten Mittellinie beteiligte sich die 
englische W irtschaftswissenschaft mit großem  Eifer. Aber auch auf diesem 
G ebiet eilte die Praxis der W issenschaft voraus. W ährend die w irtschafts­
politischen Schriften Englands im heftigsten theoretischen Für und W ider 
um M anchestertum  oder Staatssozialism us befangen waren, hatte sich im 
Bauwesen der erste g rößere erfolgreiche Selbstverw altungskörper in G estalt 
des B u i l d e r s ’ N a t i o n a l  I n d u s t r i a l  P a r l i a m e n t  gebildet. Dieser 

Bauindustrierat«, wie wir ihn nennen w ürden, stellt die erste englische Ar­
beitsgem einschaft zwischen Gewerkschaften und U nternehm erverbänden auf 
paritätischer G rundlage dar.

E in  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  S c h r i t t  v o r w ä r t s .

Inzwischen hatte die W issenschaft entdeckt, das diejenigen allgemeinen 
industriellen G rundfragen, von denen die Erhöhung der Produktivität im we­
sentlichen abhängt, sich in Formeln bringen lassen, die abseits vom Lohn­
kampf einen Boden gem einsam er Interessen und gemeinschaftlichen W irkens 
von Kapital und Arbeit bilden können. D er ausführliche Bericht der G a r  to n  
F o u n d a t i o n  aus dem Jahre 1916 faßt die G rundfragen des industriellen 
Fortschritts wie folgt zusammen:

1. V erbesserung der industriellen Arbeitsverfahren und O rganisationen.
2. A ufrechterhaltung des geordneten Fabrikbetriebes und des Umsatzes.
3. W ahrung eines hohen Vollkom menheitsgrades von Entwurf und Aus­

führung.
4. Erziehung und Ausbildung von Lehrlingen und Feststellung der V or­

bedingungen fü r die Zulassung in die Industrie.
5. A bgrenzung der industriellen Aufgabenbereiche.
6. V erhinderung der Beschäftigungslosigkeit, Entwicklung der Bodenstän­

digkeit der Industrien und V erm inderung der Gefahren der Arbeit.
7. Lohn- und Akkordsysteme.
8. Förderung von Forschung und Versuchen.
9. H ebung des öffentlichen Ansehens der Industrie und ihrer Angehörigen.
Die B earbeitung dieser neun Fragengruppen könne für jede Industrie ein

paritätischer Industrieausschuß ohne G efahr des inneren Zerfalles überneh­

2) Von d ie se r allgem ein-industriellen  E n tw ick lungsrich tung  sehr w ohl g e tien n t zu halten  sind 
die B estrebungen , gew isse  „S ch lü sse lindustrien“ (Raffinerien von Zink, W olfram , C hrom  usw., K ali­
gew innung , H ers te llung  von Farbstoffen , chem ischen  und op tischen  G läsern , M agnetzündern , M aschinen­
s tricknade ln  usw .) un te r staa tlichen  Schutz und staa tliche A ufsicht zu ste llen . Siehe h ierzu  auch  die 
n te ressan te  S tudie von Dr. T h . P l a u f ,  „E ngland auf dem  W ege zum  Industrieschu lz“, H am burgische 
F o rschungen  H eft 7, H am burg  und Berlin 1919, W esterm ann. 104 S. P re is  7 M.
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m en, denn jede davon bestehe aus zwei Hälften, die beide Parteien gleich 
stark angehen.

V o r s c h l ä g e  a u s  d e n  R e i h e n  d e r  K r i e g s g e s e l l s c h a f t e n .

Auch aus den englischen K riegsw irtschaftsäm tern, in denen viele der 
besten w irtschaftlichen Köpfe Englands an der A rbeit w aren, kam en in rascher 
Folge V orschläge zur Entw icklung der industriellen Selbstverw altung.

Aus seiner M itarbeit in der im provisierten staatlichen Industrieleitung und 
aus der E rkenntnis ih rer V erbesserungsbedürftigkeit heraus setzte der V or­
sitzende der British E ngineering Association, W i l t ' r e d  S t o c k e s ,  in einer 
Druckschrift »H ow  to  Pay for the W ar?« auseinander, daß England nur dann 
zu einer brauchbaren dauernden Industrieorganisation an Stelle des D ilettantis­
m us der im Kriege im provisierten staatlichen Industrieverw altung kommen 
könne, wenn ein staatliches Board of Industry mit einem M anne von großer 
geschäftlicher T üchtigkeit als ständigem  Vorsitzenden geschaffen w erde. E r 
m üsse M inisterrang besitzen und m it einem Beirat von 15 führenden G e­
schäftsleuten aus den 15 H auptindustriegruppen Englands arbeiten. D ieser Bei­
rat wäre durch je einen V ertreter der überseeischen K ronländer zu vervoll­
ständigen. Ein »Verbindungsoffizier« m it dem Parlam ent (Parliam entary Secret- 
ary), ein Stab von berufsm äßigen D ezernenten und reichlichen Gehältern 
und eine große Schar von H andelskom m issaren und G ew ährsleuten in jedem 
Kronland, jeder Kolonie und jedem Frem dland sollten die O rganisation ver­
vollständigen.

Diese O rganisation »von oben herab« fand jedoch nicht den erhofften Bei­
fall. Einen w eiteren Schritt im dem okratischen Sinne ta t Sir L e o  C h i o z z a  
M o n e y ,  Lloyd G eorges parlam entarischer Sekretär, einige M onate spä­
ter, indem er eine organisatorische V erschm elzung der bestehenden In­
dustrieverbände mit einem neu zu schaffenden M inisterium des H an­
dels empfahl. Er wollte die Industrieverbände staatlich anerkennen, war 
für Z w angsbeitritt jedes U nternehm ers in einen solchen V erband und schlug 
vor, daß der M inister des H andels in dem  V orstand einer jeden d er­
artigen V ereinigung amtlich vertreten  sein müsse. Die O rganisationsschw ierig­
keiten einer so vielfältigen Z ersplitterung der M inisterialgevvalt und -aufsicht 
in tausenden von K örperschaften, die sich noch dazu für einen und denselben 
Industriezw eig häufig überdeckten, ließen den G edanken nicht ausreifen. Vor 
allen Dingen aber packten diese V orschläge die F rage nicht tief genug  an. 
Es galt nicht nur die Industriellen, sondern die Industrie als Ganzes, A rbeit­
nehm er wie A rbeitgeber, zusam menzufassen.

U n t e r s u c h u n g s e r g e b n i s  d e r  B r i t i s h  A s s o c i a t i o n .

Diesem G esichtspunkte w urde erst gerecht der von unten, aus der In­
dustrie selbst aufbauende V orschlag, der von dem  Ausschuß zur U ntersuchung 
der G ründe der industriellen U nruhe der »British Association« un ter V orsitz 
von Professor A. W . K i r k a l d y  gem acht w urde. E r ist auch deshalb  von 
besonderem  Interesse, weil er deutschen Plänen aus a llerjüngster Zeit in 
vieler H insicht sehr ähnlich sieht. D er Bericht dieses A usschusses gipfelt 
in folgender Z usam m enfassung:
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Die U n t e r n e h m e r  sollten organisiert w erden zu
a) Zweigvereinen je  einer Industrie in einem bestim mten Landesteil,
b) einem  allgemeinen Reichsverband der betreffenden Industrie,
c) örtlichen gemischt-industriellen Verbänden,
d) einem allgemeinen Reichsverband der Industrie.

Von diesen w ürden b) und d) auf dem W ahlprinzip aufgebaut sein.
»Die A rbeiter sollten G ew erkvereine und Verbände bilden, die denen der 

U nternehm er entsprechen, und in beiden A rten von V ereinigungen sollten 
die allgemeinen Reichsverbände sorgsam  organisierte, staatlich beglaubigte Räte 
mit g roßen Vollmachten sein, die durch die N otwendigkeit, sich das Vertrauen 
der W ähler zu gew innen und zu erhalten, vor M ißbrauch bew ahrt sind.

Aus diesen beiden W ahlkörperschaften könnte dann ein Industrierat als 
oberste Instanz durch W ahl hervorgehen, der die gesam ten Industriekräfte des 
Landes verkörpert.«

Auch diesem V orschläge stehen noch drei grundsätzliche Bedenken ent­
gegen: erstens sieh t e r das Zusam m enwirken von U nternehm ern und Arbeitern 
erst in den obersten Spitzen, statt auf der breiten Grundfläche der O rgani­
sationspyram ide vor. Zw eitens verw ischt e r die Vorteile des W ahlgrundsatzes 
durch den V orbehalt der staatlichen Beglaubigung. D rittens stellt auch er 
nur allgemeine G rundsätze auf, ohne sich in die Einzelfragen einzulassen, in 
welcher W eise und durch welche O rgane sich d er so geschaffene Mechanis­
mus im Leben des Volkes auswirken und vor allem, wie sich die ganze neue 
kunstvolle Maschine m it dem Bestehenden, geschichtlich G ewachsenen ab- 
finden sollte, und dieses m it ihr.

E in  v o l l s t ä n d i g  d u r c h d a c h t e r  O r g a n i s a t i o n s e n t w u r f .

Als Frucht eines seh r eingehenden Studiums aller W iederaufbauvorschläge 
und gereifter praktischer Erfahrung in der Leitung g roßer H andelsunter­
nehmen veröffentlichte E r n e s t  J. P. B e n n  im Jahre 1917 in seinen beiden 
Büchern3) »Trade as a Science« und »The Trade of To-M orrow« einen voll­
ständig durchdachten O rganisationsentw urf fü r die S e l b s t v e r w a l t u n g  d e r  
e n g l i s c h e n  I n d u s t r i e .  Als V orsitzender der Kommissare fü r Industrie­
organisation im englischen W iederaufbaum inisterium  (M inistry of Reconstruct­
ion) h a t er bis in die neueste Zeit hinein G elegenheit gehabt, seine G e­
danken von h oher W arte  aus durchzuarberten, an allen m aßgebenden Stellen 
zu verbreiten und zu einem Teile zu verwirklichen. Es verlohnt sich daher, e t­
was eingehender von ihnen Kenntnis zu nehmen und so ein Urteil darüber zu 
gewinnen, wo die nach M einung m aßgebender englischer W irtschaftspolitiker 
beschreitbare m ittlere Linie zwischen M anchestertum  und Staatssozialism us liegt.

"  D ie  P r o b l e m s t e l l u n g .

Benn stellt in den Brennpunkt seiner Betrachtungen die W eltfrage, deren 
beste Lösung e r sofort als eine Lebensgrundlage für Englands fernere W elt­
herrschaft bezeichnet: die Frage der S t e i g e r u n g  d e r  i n d u s t r i e l l e n  
P r o d u k t i v i t ä t .  Hierin findet er die einigende P lattform  fü r die w ider­
strebenden sozialen Tendenzen im Reiche. W ir haben uns seit G enerationen

3) Bei Ja rro ld s , London.
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mit dem S treit um A rbeit und Löhne beschäftig!. Ich behaupte , daß diese 
Frage heute zu vergleichsweise nebensächlicher B edeutung herabsinkt. W ir 
stehen vor der viel g rößeren  Frage unseres W eiterbestehens als Handelsvolk.«

Und w eiter an anderer Stelle: »Löhne und Kapitalgew inne sind ein und 
dasselbe. Zwischen ihnen sollte kein G egensatz bestehen : daß die einen die 
anderen schm älern, ist eine falsche V orstellung. Beide hängen ab von der 
S teigerung des Um satzes und der V ervollkom m nung der O rganisation.

»Die letzte Berufzählung ha t bew iesen, daß in britischen Fabriken der 
Reinum satz auf den Kopf des A rbeiters 102 Pfund S terling betrug. Aus 
dieser einfachen Tatsache erg ib t sich der G rund für die B egrenztheit des 
Einkom mens der gew erblichen Bevölkerung. Denn selbst wenn es dem Ar­
beiter gelänge, sich in den Besitz d er ganzen 102 Wund zu setzen, die er 
erzeugt, so w ürde e r damjit noch lange nicht das Einkom men erreicht haben, 
daß er als notw endig  zu einem auskömmlichen Leben erachtet.«

Dabei ist Benn durchaus nicht blind für die w eiteren, so-zial-ethischen 
Forderungen der A rbeiter. E r füh rt gelegentlich den bereits erw ähnten Bericht 
der G arton Foundation an : »Das große H indernis fü r das Hand-in-Hand-
A rbeiten von A rbeit und Kapital liegt in der F rage  des Platzes, den die Ar­
beiter im industriellen Erzeugungsprozeß einnehm en. Die Böswilligkeit der 
A rbeiter gegenüber Kapital und W erkleitung en tspring t nicht lediglich der 
M einungsverschiedenheit über die ihnen zukomm enden Anteile am Gewinn. 
Letzten Endes laufen alle Klagen der A rbeiter darauf hinaus, daß, obw ohl alle 
drei Faktoren (Kapital, U nternehm er, A rbeiter) für die E rzeugung unentbehr­
lich sind, doch die tatsächlichen V erhältnisse in der Industrie dem Kapital 
und der W erkleitung die Entscheidung nicht nur über den M echanismus der 
Erzeugung, sondern über das W ohl und W ehe des A rbeiters selbst in die 
H and geben.«

Benn berücksichtigt diesen U rgrund aller A rbeiterkäm pfe in seinen V or­
schlägen durchw eg. A ber mit g rö ß te r Energie besteh t er darauf, daß alle 
diese Fragen dem  H a u p t g e s i c h t s p u n k t  d e r  P r o d u k t i v i t ä t  un ter­
geordnet sind: »Die A rbeiter fordern nicht nur G eld : sie fordern in erster 
Linie die H ebung ihres Standes, sodann billigere Schuhe, Fleisch, Fahrräder, 
S traßenbahnen oder sonstw ie G üter oder Leistungen. V o r b e d i n g u n g  f ü r  
a l l  d a s  a b e r  i s t  d e r e n  r e i c h l i c h e r e  E r z e u g u n g . «

Der A usweg aus dem  circulus vitiosus ist die O rganisation  d er Industrie. 
Benn fo lgert: »Der heutige A rbeiter arbeite t w eniger schw er als sein V or­
fahre, w ährend er gleichzeitig m ehr G ü te r verbraucht. Die A ufgabe der Zu­
kunft besteh t nicht darin, daß jeder schw erer arbeite, sondern darin, die Kräfte 
aller so einzustellen, daß die Erzeugung steigt.« Und in dieser Beziehung 
hält e r dem britischen U nternehm er und A rbeiter den gem einsam en Feind vor 
Augen, um den Druck zu gem einsam er Abwehr und H intanstellung des T ren ­
nenden zu erzeugen:

»Der H auptm itbew erber Englands wird in Zukunft nicht D eutschland, 
sondern Amerika sein. Kaum jem and, der je die F rage des W irkungsgrades 
der G ütererzeugung dieser beiden Länder be trach te t hat, w ird dies bezweifeln.

»Im folgenden sind einige Zahlen aus dem E rgebnis der ersten  englischen 
Berufzählung (Census of production) im Jahre 1907 und d er am erikanischen 
Berufzählung von 1909 gegenübergestellt.
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PS  auf je  1000 A rbeiter
W ert d e r Jah re se rze u g u n g  
auf den Kopf der A rbeiter 

M
Ver. S taa ten E ngland V er. S taaten E ng land

Schuhindustrie . . . . 4S6 172 10510 3 490
K artonnagenindustrie . . . . 590 114 5 605 2160
M olkeieierzeugnisse ..................... 5 507 1477 6 075 2 665
Z e m e n t in d u s t r ie ........................... 13 875 3195 9 620 3915
K o n fe k t io n .......................... 165 45 9 855 3 220

»Wir finden in den meisten vergleichbaren Fällen, daß die aut 1000 Ar­
beiter entfallende M aschinenleistung in Amerika ungefähr dreimal so stark 
ist wie in England, und daß auch die Erzeugung auf den A rbeiter das D rei­
fache beträg t.

»Die britische industrielle Erzeugung könnte verdoppelt oder verdrei- 
tacht w erden, aber w eder Kapitalist noch A rbeiter sind bis jetzt darange­
gangen, diese A ufgabe durch V erw endung arbeitsparender M aschinen in An­
griff zu nehmen. Im G egenteil haben nu r allzu viele britische A rbeiter und 
ihre Führer die E rzeugung einzuschränken gestreb t, ohne das wirtschaftliche 
N aturgesetz zu beachten, daß die Kosten der erzeugten Einheit um so kleiner 
werden, je g rö ß e r die Zahl der erzeugten Einheiten is t  Denn die allgemeinen 
Unkosten, die fortlaufen, gleichgültig, ob die Erzeugung groß oder klein ist, 
verteilen sich dann auf eine größere Zahl von Einheiten, die Kosten der Ein­
heit verringern sich also. In Amerika führt die g rößere  E rzeugung auf den 
Kopf des A rbeiters auch zu stärkerem  Verbrauch für den Kopf des Arbeiters, 
das heiß t zu seinem  W ohlstand.

»Wir sind in England so unvorbereitet für den Handelskrieg, der auf den 
militärischen folgen wird, wie w ir es für den militärischen waren. Bei diesem 
ist ein W under geschehen — Millionen an Streitern und Milliarden an Geld 
haben aufgeboten werden können. A ber w ir können nicht erw arten, daß sich 
ein ähnliches W under zugunsten unserer Industrie begeben wird — und 
von der Industrie häng t d a s  L e b e n  e i n e s  V o l k e s ,  s e i n e  A u s f u h r ,  ab.«

W i r t s c h a f t  u n d  V o l k s v e r t r e t u n g .

Indem Benn die G emeinsamkeit der Interessen aller Teile der Industrie 
an ihrer höchsten möglichen Entfaltung und das Zurückstehen aller strittigen 
Fragen hin ter dieser H auptfrage fo rtgesetzt betont, k lärt er die Stellung 
der Industrie als G anzes im Rahmen des Staates. E r erbringt den Nachweis, 
daß die industrielle Selbstverw altung nicht nur möglich, sondern erforderlich 
ist. Es wird ihm natürlich leicht, das vollständige V ersagen des Plenum s des 
englischen Parlam entes in industriellen Fragen aufzuzeigen. In noch höherem  
G rade als in Deutschland ha t sich die V olksvertretung E n g l a n d s  unfähig 
erwiesen, sachliche Fragen des Erw erbslebens ohne V erm engung mit einer 
sachfremden, nur taktisch witzelnden Politik zu behandeln.

Benn g eh t jedoch nicht so weit, deshalb eine Reform des Parlam ents zu 
fordern, wie beispielsweise der V erfasser der »W iederaufbaubriefe« in der 
Times«. Er verlangt vielmehr die Herauslösung der gewerblichen Fragen
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aus der Behandlung im Parlam ent. A nstatt aber sich mit der Aufstellung 
dieser Forderung zu begnügen, w ie  fast alle seine V orgänger, zeigt er den 
gangbaren W eg zu ihrer Verwirklichung, indem er in sehr glücklicher W eise 
an die E ntstehung der Selbstverw altung der Gem einden und ihre Abwicklung 
unter der O beraufsicht des M inisteriums des Innern (H om e Office) anknüpft.

W i r t s c h a f t  u n d  B e a m t e n t u m .

W ie das Parlam ent, so auch den Beamten v ö l l i g  aus der Berührung 
mit der gew erblichen T ätigkeit des Reiches zu bannen, sieht Benn keine 
Veranlassung, doch um schreibt e r seh r sorgsam  dessen W irkungskreis. »Es 
muß klar erkannt w erden, daß der Beamte kein Kaufmann und der Kaufmann tij
kein Beam ter ist. Das Leben des Kaufmannes besteht aus Erfolgen und Fehl­
schlägen. D aher das Gewinn- und V erlustkonto. D er Kaufmann kann Fehler 
machen und macht die ganze Zeit welche, aber so  lange er häufiger richtig als 
falsch rechnet, ist e r daseinsberechtigt. Ganz anders die R egierung. Theo­
retisch kann sie sich überhaupt nicht irren. Sie muß im mer Recht haben.
D aher b raucht man zu R egierungsbeam ten den humanistisch gebildeten H errn 
m it seinen Akten und Berichten und den unzähligen Ü berw eisungen desselben 
Stücks ,von Abteilung :zu Abteilung und von Amt zu Amt. Das W esenselem ent plffl
des G eschäftsvertrages ist Zeit. D er gew innreichste A uftrag kann verlust­
bringend w erden, wenn 'man nur genügend Zeit darauf verw endet. Der 
G rundgedanke aller R egierungstätigkeit hat fü r den Faktor »Zeit« keinen 
Raum. Die Regierung kann sich nicht beeilen, — iund diese Tatsache allein 
sollte genügen, die R egierung von allen tatsächlichen kaufm ännischen Ge- ins o
schäften fernzuhalten. ' ist a

»Damit soll aber nicht gesag t w erden, daß der Beamte unnötig oder un- «lui
fähig ist, in die gew erbliche B etätigung einzugreifen. W enn industrielle Fra- 
gen industriellen Sachverständigen-Räten un terb re ite t w erden — wie das wird Zviij
geschehen müssen —, so w ird der Beamte in seine Rechte tre ten . Das Ver- dustrii
handlungsverfahren dieser Räte w ird festzulegen und mit dem  anderer Räte 
in V erbindung und Einklang zu bringen, ihre Vollmachten w erden abzu- sich d
grenzen sein, ihre H andlungen w erden der Kritik, ihre Rechnungsbelege der _ soll m 
Nachprüfung, ihre M einungsverschiedenheiten d er schiedsrichterlichen Ent­
scheidung, ihre In teressengegensätze des Ausgleichs bedürfen, und in dieser ^
und m ancher anderen H insicht w erden die R egierungsbeam ten reichlich mit ....
Angelegenheiten zu tun .haben, die sie wirklich verstehen und für die sie besser 
geeignet sind, als irgend eine andere Stelle.« ej,s j

In dieser V erbindung wird auch die E inrichtung und T ätigkeit der in 
letzter Zeit in Deutschland vielfach als M uster hingestellten »Handelsnach- . 
richtenstelle« (Commercial Intelligence Branch) des Board of T rade mehrfach 
in einem Sinne besprochen, der gew iß auch im Hinblick auf unsere derzeitigen ^ ^
Neuorganisationen im ausw ärtigen H andelsdienst beachtensw ert ist. Auf den i.ru.
ersten Blick sollte es scheinen, daß es durchaus im Rahmen der O bliegen- q

heiten einer Regierung liege, H andelsnachrichten fü r ihre K aufleute zu sam- ^
mein. Die englische R egierung habe jedoch den großen Fehler begangen, den 
Interessen der gesam ten Industrie des Landes m ittels einer einzigen Regie- 
rungsstelle m äßiger G röße gerech t w erden zu wollen. Das sei grundsätzlich ^
unzulänglich. Jede einzelne Industrie erfordere ihre eigene N achrichtenstelle,  _



SELBSTVERW ALTUNG IN DER ENGLISCHEN INDUSTRIE 839

und jede einzelne Stelle würde dann g rößer werden als jetzt die gesam te H an­
delsnachrichtenabteilung beim Board of Trade. D er N achrichtendienst sollte 
sich nach Ansicht Benns mit den heimischen und ausw ärtigen Ausfuhraus­
schüssen und V ertretungen der Industrieräte verbinden, wie es im Rahmen 
seines Selbstyerw altungsentw urfes w eiter unten geschildert wird.

Die Aufgabe der Regierung in der O rganisation der britischen Industrie 
sieht Benn demnach in der S c h a f f u n g  v o n  S e l b s t v e r w a l t u n g s k ö r p e r n  
für jede einzelne Industrie und in der R e g e l u n g  d e s  o r g a n i s c h e n  Z u -  
s a m m e n a r b e i t e n s  in und zwischen diesen Selbstverw altungskörpern, n i c h t  
a b e r  in einer die i n d u s t r i e l l e  E r z e u g u n g  s e l b s t  r e g e l n d e n  T ä ­
tigkeit.

D e r  B e n n s c h e  O r g a n i s a t i o n s e n t w u r f .

Die im folgenden m itgeteilten G rundzüge des Bennschen Entwurfs zu 
einer Selbstverw altungsorganisation der britischen Industrie weisen viele mit 
den neuesten gesetzgeberischen Neubildungen Deutschlands w esensverw andte 
Züge auf. Besonderen Hinweises w ert ist die V erw andtschaft mit dem G rund­
gedanken des ersten bei uns fertiggestellten Stückes des »Sozialisierungs­
planes«, nämlich des K ohlenwirtschaftsgesetzes. D ieser G rundgedanke be­
steht, wie bereits an anderer Stelle in »Technik und W irtschaft« b e to n t4), 
darin, daß alle Zweige der O rganisation nicht nach einem m ehr oder m indei 
starren, vorgefaßten Plan konstruktiv geschaffen werden, sondern in natür­
lichem W achstum , ihren Daseinsbedingungen entsprechend, wie ein Baum 
aus dem Boden der W irtschaft erwachsen sollen. In dem Bennschen Entwurf 
ist sogar dieser staatsm ännisch weise G rundgedanke, der, wie bereits e r­
wähnt, dem Vorbilde der Gem einde-Selbstverw altung entlehnt ist, noch w eiter 
zur A uswirkung gelang t als im deutschen Gesetz. Dieses schafft immerhin 
Zw angssyndikate, w ährend Benn die O rganisation eines jeden einzelnen In­
dustriezw eiges nur auf A ntrag aus seiner Mitte entstehen lassen will. Mit 
ändern W orten : d er Bennsche Entwurf stellt eine Regelform dar, nach der 
sich die englische Industrie soll entwickeln dürfen, sofern sie selbst will, sie 
soll nur ein D urcheinander wild entstehender O rganisationsbruchstücke ver­
meiden.

Kurz gesagt, schw ebt ihm als Schlußergebnis eines wahrscheinlich raschen 
K ristallisationsvorganges vor: eine Zahl aus allgemeinem G ewerbew ahlrecht 
hervorgegangener paritätischer A rbeitgeber- und A rbeitnehm erverbände je 
eines Industriezw eiges (T rade Councils), die zusammen das Reichs-Industrie­
parlam ent (National T rade Parliam ent) bilden. Ihre Rechte und Pflichten so­
wie ihr national einheitliches Zusamm enwirken regelt ein Industrieministerium, 
d. h. nicht ein M inisterium, das die industrielle Betätigung leiten, sondern 
ein M inisterium, das die O r g a n i s a t i o n  der Industrie überwachen und 
befruchten soll.

G erade die Einzelheiten dieses Entwurfes enthalten so viel, was der deut­
schen wirtschaftspolitischen G edankenw elt Anregungen zu bieten verm ag, so 
viel, was ihr, da unabhängig entstanden und doch zu den gleichen E ndergeb­
nissen, führend, die Richtigkeit ihrer Folgerungen bestätig t, daß es sich ver­
lohnt, sie hier etwas ausführlicher w iederzugeben.

«) T. u. W. 1919 S. 714 bis 717.
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D a s  G e  w e r b e  W a h l r e c h t .
W enn jeder oder jede G ew erb tätige eine-Stim m e bei der W ahl d e r  lndu- . 

strieräte  (T rade Councils) erhalten soll, so ergib t sich sogleich die große 
Schwierigkeit, die bereits bestehenden A rbeitgeber- und A rbeitnehm erverbände 
m it den neu entstehenden W ahlkörpem  zu vereinigen. H ier verm ag aber Benn 
auf eine bereits erfolgreich erprobte  R egelung in der neuzeitlichen englischen 
G esetzgebung zurückzugreifen: Als L l o y d  G e o r g e  im Jahre 1910 die deu t­
sche staatliche V ersicherungsform  auf englische V erhältnisse übertrug , gelang 
es ihm in m eisterhafter W eise, die dam als in g ro ß er Zahl bereits bestehenden 
freiwilligen Kranken- und Unfallhilfsgesellschaften, H ospitäler usw ., die unter 
dem Namen der Friendly Societies zusam inengefaßt w aren, in die neu en t­
stehenden allgemeinen Zw angskrankenkassen einzugliedern ln ganz ähnlicher 
W eise erw äg t Benn:

»Es ist offenbar untunlich, einen Industrieverband oder eine G ew erkschati 
zu zwangen, jeden beliebigen gesetzlich w ahlberechtigten G ew erbtätigen zur 
Vollmitgliedschaft zuzulassen. D er V erband oder die G ew erkschaft muß das 
Recht behalten, sich für seine oder ihre Z w ecke die M itglieder auszusuchen. 
Aber ebenso wie das V ersicherungsgesetz die M itgliedzahlen der Friendly 
Societies vervielfacht ha t, ohne die Rechte und Interessen ihrer u rsprüng­
lichen M itglieder zu beeinträchtigen, könnte man den Industrie verbänden 
und -gew erkschaften die V erpflichtung auferlegen, jedem  um Zulassung e r­
suchenden W ahlberechtigten eine Art begrenzter M itgliedschaft (limited mem- 
bership) zu gew ähren. H ierdurch w ürden die V erbände und G ewerkschaften 
die E igenschaft als gesetzliche W ahlkörper (approved Societies) und den An­
spruch auf Zulassung zur Teilnahm e an d e r Bildung d er Industrieräte  (Trade 
Councils) erw erben. Die V erbände und G ew erkschaften w ürden so voll­
gültige parlam entarische K örperschaften w erden, und die tatsächliche Stimme 
eines Industriezw eiges w ürde sich durch A bstim m ung innerhalb d ieser K ör­
perschaften ergeben.« Die fernere Rolle der heutigen Industrieverbände und 
G ew erkschaften vergleicht Benn m it d e r Rolle d er Fraktion innerhalb der Partei.

Auf die Einzelheiten, beispielsweise des W ahlrechtes juristischer Personen 
G elegenheits-, Saison- und w echselnder, g e le rn te r und ungelern ter Arbeiter, 
kann im Rahmen dieses Aufsatzes nicht e ingegangen w erden. H ierüber ver 
b reitet sich Benn des w eiteren in seinem  neuesten Buche "T rade  Parliaments«*)

D ie  I n d u s t r i e r ä t e .
Jeder einzelne Industrieverband und -verein und jede G ew erkschaft soll 

das Recht erhalten, beim  R eichs-Industriem inister die A nerkennung seines 
(ihres) Industriezw eiges als berechtig t zur Bildung eines besonderen Industrie­
rates innerhalb des R eichs-lndustrieparlam entes zu beantragen. Der Minister 
soll dann in öffentlicher V erhandlung entscheiden, ob der betreffende Indu­
striezw eig bedeutend oder e igenartig  genug  sei, einen eigenen Rat zu bilden.

Jede in dem betreffenden Industriezw eige tä tige V ereinigung o d e r G ew erk­
schaft w ürde sodann G elegenheit haben, zu einem  »gesetzlichen W ahlkörper« 
für diesen besonderen Industrierat zu w erden. Dem Industriem inister würde 
es obliegen, die Rechte d ieser gesetzlichen W ahlkörper g e g e n e in a n d e r  abzu­
stim men und ihnen ein der S tärke ihrer M itgliedschaft en tsprechendes Śtimm-

s) London 1918, Ja rro ld s .
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gew icht im Industrierat zuzulegen. Dabei müßten aber die Stimm gewichte 
durch gesetzliche Verpflichtung des M inisters sich zu zwei genau gleichen 
Hälften auf Kapital und A rbeit verteilen. Der Industriezw eig w ürde also dann 
genau so zu einer »anerkannten Industrie« (recognised industry) w erden, wie 
eine Landgem einde zur Stadt, eine S tadt zur G roßstad t wird.

Auf diese W eise w ürden die Industrieräte den natürlichen Bedürfnissen 
ihrer Industriezw eige entsprechend erw achsen, nicht nach einem begrifflichen 
Schema. Die Faserstoffindustrie w ürde sich vielleicht in eine Seiden-, eine 
Woll- und eine Baum Wollindustrie, diese w ieder in Spinn-, W eb- und W irk­
w arenindustrie einteilen. Die mechanische Industrie w ürde vielleicht 20 ver­
schiedene Industrieräte, je nach ihren offensichtlich verschiedenartigen Le­
bensbedingungen bilden.

D a s  I n d u s t r i e m i n i s t e r i u m .

Benn sieht in einer solchen Tätigkeit des Industriem inisterium s die zweck­
m äßige A btrennung dessen, was des Beamten ist, von dem, was des Kauf­
manns i s t  D as Industriem inisterium  hätte die Industrieräte einzurichten, ihre 
Sitzungen in form aler H insicht zu überw achen, für die Feststellung des
W ahlrechtes der einzelnen G ew erbtätigen und der »gesetzlichen W ahlkörper« 
zu sorgen und die Entschließungen der Industrieräte zu vollziehen und den an­
deren M inisterien zu überm itteln. D agegen dürfte ein solcher Industriem inister 
schwerlich im stande sein, ohne die vollgültige B eratung und M einungsäuße­
rung der parlam entarisch vertretenen Industrie etw as zu unternehm en, was in 
die Lebensbedingungen der Industrie eingreift.

Das Industriem inisterium  hätte  natürlich noch weitere als rein organi­
satorische A ufgaben: Es zerfiele nach den V orschlägen Benns in 6 oder 7 Ab­
teilungen, die sich mit den H auptarbeitsgebieten  der Industrieräte befaßten.
Die A bteilungsdirektoren (U nterstaatssekretäre) hätten also G ebiete wie Aus­
bildung, Forschung, Ausfuhr, Statistik, Geldwesen, soziale Fürsorge und Aus­
stellungen. Jede dieser M inisterialabteilungen w ürde in jedem Industrierat ent­
sprechende A bteilungen ins Leben zu rufen haben, so daß jeder Industrie­
zweig in diesen Dingen seinen besonderen Bedürfnissen entsprechend selbst 
entschiede, aber durch die V erm ittlung der entsprechenden Abteilung des In­
dustriem inisterium s un ter ständiger Fühlung mit den anderen Industrieräten 
und nach einem einheitlichen nationalen Plan.

Uns D eutsche interessiert besonders, wie unter diesen Bedingungen die 
Ausfuhr organisiert würde.

Es gäbe also: eine A usfuhrabteilung im Industriem inisterium  mit einem 
U nterstaatssekretär an der Spitze. Sie hätte  die Arbeiten der Ausfuhraus­
schüsse und ihrer G eschäftsführer bei den verschiedenen Industrien mit einander 
und m it der nationalen Ausfuhrpolitik in Einklang zu bringen. Die größte  
Schwäche der heutigen staatlichen Versuche, die Ausfuhr zu fördern, wäre 
hierdurch beseitigt, nämlich die Schwäche, die daraus entsteht, daß der Staats­
beam te fü r die Ausfuhr aller Industriezw eige gleichzeitig sorgen soll.

Natürlich ergibt sich aus dieser O rganisationsw eise eine g roße Beamten­
zahl. Jeder Industriezweig soll ja eine vollständige A usfuhrorganisation für 
sich erhalten, mit Beamten daheim und im Auslande. Zum Beispiel würde 
dann England in Argentinien 50 verschiedene H andelssachverständige mit
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ihren Bureaus haben, die für 50 verschiedene Industriezw eige arbeiten. »D ar­
aus folgt aber nicht,« m eint Benn, »daß deshalb dann m ehr Köpfe in A rgen­
tinien für Englands Industrie tä tig  sind als heu te ; aber sta tt daß diese Leute 
dort gegeneinander arbeiten und die schm utzige W äsche des englischen W ett­
bew erbsneides vor den Augen der argentinischen Käufer waschen, w ürde dann 
ihre T ätigkeit so geleite t w erden, daß jeder einzelne H andelssachverständige 
das Sprachrohr seines ganzen Industriezw eiges wäre.« Die englischen Konsuln 
und G esandten bilden nur Rahmen und starke Stütze fü r diese fein gegliederte 
sachliche Tätigkeit.

Die A usfuhrbeam ten der Industrieräte w erden auf P rivatvertrag  von den 
sachverständigen A usfuhrausschüssen aus M itteln der Industriegesam theit mit 
reichlichen, nach ihren Leistungen abgestuften G ehältern angestellt. Ganz 
von selbst w ürde die A uslandstätigkeit eines sachverständigen Fachm annes der 
betreffenden Industrie un ter den Augen seiner gesam ten Fachgeiiossen ihm 
zugleich A nsporn und G ew ähr fü r w eiteres Fortkom m en daheim  nach Erfüllung 
seiner ausw ärtigen Aufgaben sein.

D i e  G e l d m i t t e l .

Mit der V ereinigung einer ganzen Reihe von A rbeiten, die bereits zurzeit 
aus öffentlichen M itteln bestritten  w erden, un ter dem Industriem inisterium  
(z. B. Statistik, Ausbildung, Forschung) w äre ein geldlicher G rundstock für 
dessen A bteilungen vorhanden. Die einzelnen Industrieräte w ürden sich aber 
wohl schwerlich die V orteile nehm en lassen, die aus einer w enigstens teil­
weisen B estreitung ih rer Unkosten aus Umlagen auf die Industrieverbände 
und G ewerkschaften selbst entstünden. Jedenfalls g laubt Benn, .daß diese 
Frage der Finanzierung des Ganzen die leichtest lösbare sein werde.

Es ist ein besonderer politischer Vorteil des Bennschen Planes, daß er sich 
m it oder ohne Zusam m enfassung der Industrieräte in ein Reichs-Industrie- 
parlam ent verwirklichen ließe. D er V orteil einer solchen Zusam m enfassung 
bestünde hauptsächlich in der Entrückung d er w irtschaftspolitischen G esetz­
bildung aus dem Bereiche des abstrak t politischen Reichsparlam ents. Das In­
dustriem inisterium  w ürde dann zum V ollstrecker des W illens des Reichs- 
Industrieparlam ents und das V erhältnis beider zueinander ganz ähnlich wie 
zwischen unserem  Reichsw irtschaftm inisterium  und dem von ihm geplanten 
Reichs w irtschaftsrat.

Die staatsm ännische D urcharbeitung der hierm it verbundenen G edanken 
setzt aber eine V erbreiterung  der G rundlage von einer industriellen zu einer 
allgemeinen wirtschaftlichen voraus und die Lösung der w ichtigsten Frage 
des Incinandergreifens des politischen und des w irtschaftlichen Reichsparla­
ments. Ein Eingehen auf diese Fragen, sow eit sie in England durchdacht sind, 
bleibe einem w eiteren Aufsatz Vorbehalten.

Bei der Ü bertragung  seiner G edanken in die W irklichkeit, zu der Benn an 
der Spitze einer Reihe der besten K enner der englischen Industrie in das W ie­
deraufbaum inisterium  berufen w urde, hat e r naturgem äß viel W asser in seinen 
W ein gießen müssen. Insbesondere liegt die V erwirklichung der G rundlage 
seiner Pläne, des allgemeinen Gevverbewahlrechtes, wohl noch in w eiter Ferne. 
Immerhin ist es der Richtung, deren staatsm ännisch begab tester V ertre ter er 
sein dürfte, gelungen, im F ebruar 1919 eine ständige, paritätisch aus A rbeit­
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gebern  und A rbeitern zusam m engesetzte »Industriekonferenz« unter staatlich- 
parlam entarischem  Schutze ins Leben zu rufen. Aber anstatt sich den großen, 
für die Zukunft Englands entscheidenden Aufbauplänen zuwenden zu können, 
hat sic sich un ter dem Druck der politischen Ereignisse dazu verstehen m üs­
sen, gerade die F rage des drängenden H eute, die Benn als unbedingt unter­
geordnet bezeichnete, in ers te r Linie, wie seit alters, zu behandeln, nämlich 
die Frage des Lohnes und der Arbeitzeit. M itte Juni 1919 hat sie dem Reichs­
parlam ent als Frucht dieser Arbeiten die Minimum W age Bill und die H ours 
Bill unterbreitet.

E rst jetzt verm ag die Industriekonferenz, so buntscheckig zusam m enge­
würfelt sie ist und so w enig sie den A nspruch machen kann, die G esam theit 
der Industrie gerech t und parlam entarisch zu vertreten , an ein Stück schaffen­
der A rbeit zu gehen und die Pläne zu einem Reichs-Industrierat durchzube­
raten. Es besteh t alle Aussicht, daß diese Beratungen, wenn überhaupt, so nur 
ein sehr unzulängliches E rgebnis zeitigen w erden. In dem  Ausschuß fehlen 
auf der A rbeiterseite die w ichtigsten G ew erkschaften: der Dreibund der Berg­
arbeiter, der Eisenbahn- und T ransportarbeiter und der M aschinisten. In­
folgedessen wird schüchtern für den beabsichtigten Reichs-Industrierat nur 
■ beratende« Eigenschaft gegenüber der R egierung verlangt, die mit 25 V er­
tretern unter je  200 A rbeiter- und 200 A rbeitgebervertretern in dem  Rate 
Sitz, Stimm e und den Vorteil der arbeitsfähigen Kleinheit ihrer G ruppe be­
sitzen soll.

Eine Denkschrift, die die G ew erkschaftler von sich aus der Industriekon- 
terenz überreicht haben, sieht dagegen ganz anders aus: sie fordert unter den 
Ausdrücken »Besitzergreifung und dem okratische Überwachung seitens der 
G esamtheit, beginnend bei den großen monopolistischen Industrien und all­
mählich ausgedehnt auf andere«, das gerade G egenteil der hier besproche­
nen Pläne. W erden sie der Schw anengesang der bisherigen kapitalistischen, 
zur V erständigung mit den Arbeitern reifen W irtschaftsordnung in England 
sein und wird die darin versuchte gleichwertige O rganisation von Kapital 
und Arbeit vor politisch überlegener A rbeiterorganisation die Flagge streichen 
müssen — oder soll in der Regelung der heim isáien A ngelegenheiten Englands 
die V ernunft s ta tt der brutalen Kraft obsiegen?
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OIE WASSERWIRTSCHAFT IN DER MARK 
UND IHRE ZUKÜNFTIGEN AUFGABEN.
Von R egierungs- und Baurat MATTERN, Potsdam .

(Schluß von S. 741.)

4. W a s s e r v e r s o r g u n g  G r o ß - B e r l i n s .
W enden w ir uns nun der Frage der W a s s e r v e r s o r g u n g  v o n  G r o ß -  

B e r l i n  zu. D ieser Betrieb ist gegenw ärtig  zersplittert und zerfällt in viele 
Einzelwerke, entsprechend der großen Zahl der Gemeinden des Zweckverban­
des. Nach dem Stande von 1916 sind in d er H auptsache 17 W erke vorhanden 
mit einer jährlichen G esam tförderung von rund 157 Mill. cbm W asser, womit
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m ehr als 4 Mill. M enschen des G esam tgebietes versorgt w erd en 6). Der H aup t­
anteil davon entfällt auf Berlin selbst m it 76,5 Mill. cbm. D aneben bestehen 
in den Stadtbezirken noch eine Reihe P rivatbetriebe, die etw a 30 Mill. cbm 
fördern, so daß die von G roß-Berlin verbrauchte G esam tm enge zu etw a 190 
Mill. cbm anzunehm en ist. Die W erke sind m eist in G em eindeeigentum , z. T 
bisher noch im Eigentum  von privaten U nternehm ungen. Die W asserentnahm e 
geschieht zum überw iegenden Teil aus dem G rundw asser. N ur etw a 7 Miß. cbm 
sind O berflächenw asser und w erden aus dem M üggelsee abgepum pt. Dazu 
treten viele Fabrikanlagen und sonstige A nlieger, die das G ebrauchsw asser 
überw iegend aus d e r fließenden W elle ableiten (zu K ühlw asser und für Fa­
brikationszwecke aller Art). Diese Entnahm e zählt bei der starken g roßge­
werblichen Entw icklung an der O berspree und an der H avel oberhalb Spandaus 
in den letzten Friedensjahren und auch w ährend des Krieges ebenfalls nach 
vielen M illionen, wenn auch ein g ro ß e r Teil dieses W assers unm ittelbar wieder 
zum Flusse zurückkom mt, allerdings erw ärm t, sow eit er Kühlzwecken gedient 
hat. In den obigen A ngaben sind überdies die W asserversorgungen der Kreise 
N iederbarnim  und O sthavelland (G ruppenversorgung) und vieler Einzelgem ein­
den in d er U m gebung von Berlin, die auch alle aus dem Strom tale saugen, 
und schließlich das bei der G rundw asserabsenkung für Bauzwecke abge­
pumpte W asser nicht berücksichtigt. W ürde man diese V erbrauchsw erte alle 
vereinigen, so käme man auf m ehrere hundert Millionen Kubikm eter Jahres­
entnahm e. K ü h n e  schätzt a. a. O. den zukünftigen jährlichen Verbrauch 
allein für die W asserversorgung G roß-Berlins auf 400 Mill. cbm, allerdings 
für eine Bevölkerungszahl von 10 Millionen K öpfen, die un ter den gegen­
w ärtigen, durch den unglücklichen A usgang des K rieges hervorgerufenen V er­
hältnissen nicht bald erreicht w erden dürfte. Die heu tige V erzettelung der 
B etriebsverwaltungen und die Lage d er W erke nahe bei einander hat m ancher­
lei M ißstände technischer und w irtschaftlicher Art zur Folge gehab t, auf die 
hier nicht näher eingegangen werden so ll7). H ervorgehoben soll nur werden, 
daß diese G rundw asserw erke sich gegenseitig  insofern beeinflussen, als die 
W irkungskreise ihrer Brunnen einander überschneiden, w odurch ihre Leistungs­
fähigkeiten eingeschränkt werden und M ißhelligkeiten entstehen, die u. a. bet 
dem V erleihungs- oder Sicherstellungsverfahren offen zutage getreten  sind 

Je schärfer die W asserentnahm estellen sich auf kleinere Kreise beschränken, 
um so m ehr tre ten  diese Nachteile hervor. A ber auch allgem eine und öffent­
liche Interessen w erden berührt. D er Spree und H avel w ird zum Teil die ihnen 
natürlich zugehörende oder unterirdische Speisung vorw eggenom m en, zum 
Teil wird durch die A bsaugung in den im Tale belegenen Brunnengalerien 
der G rundw asserstand gesenkt, der sich nun seinerseits aus dem  offenen Abfluß 
ergänzt. Durch diese B eanspruchung der offenen sow ohl wie der G rund­
w asservorräte Werden naturgem äß auch landw irtschaftliche und Forstkulturen. 
G ärten und O bstgrundstücke, die W asserstände in den H ausbrunnen benach­
barter G rundstücke und vielerlei Ansprüche d er U feranlieger sowie gesund­
heitliche V erhältnisse nachteilig beeinflußt. Auch das Landwirtschaftsbild lei­
det, wenn W aldbestände eingehen oder die W asserflächen abgesenkt und U fer­
strecken und Seeflächen trocken geleg t werden. W enn zw ar d e r U m fang die

®) Jo u rn a l für G asbe leuch tung  und W asse rv e rso rg u n g  1918 S. 424.
7) V ergl. d a rü b er u. a. die an g eg eb en e  S telle  im  Jo u rn a l f. GasbeL u. W asservers .
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s e i  Einwirkung noöh strittig  sein mag, grundsätzlich kann wohl heute kein 
Zw eifel m ehr darüber bestehen, daß derartige Beziehungen zwischen dem 
O rundw asserstrom e und der fließenden Welle bestehen. Beobachtungen dieser 
A rt sind u. a. gem acht w orden im Betriebe des W asserw erkes der S tadt C har­
lo ttenburg  bei Belitzhof am W annsee. Dessen Einwirkung auf die W asser- 
stände des Schlachtensees und der Krummen L anke8) hat gelehrt, daß die See­
betten  nicht dicht, sondern durchlässig waren, und die Abwanderung tra t nach 
dem  abgesenkten G rundw asser ein. Das W asser folgt in  den Leerraum auf 
dem  W ege des kleinsten W iderstandes. Dabei be träg t die Entfernung zwischen 
d en  W asserw erken und den Seen m ehrere Kilometer. Auch Versuche mit 
Pum pbrunnen bei den W asserversorgungen und U ntersuchungen des R uhr­
talsperrenvereins haben diese Beziehungen dargetan.

Es ist festgestellt, daß die geringste W asserführung der Spree im O ber­
w asser von' Berlin, die noch vor wenigen Jahrzehnten, also vor Errichtung der 
g roßen  zentralen W asserw erke, etwa 15 cbm/sk betrug, gegenw ärtig  zeitweise 
bei T rockenheit bis auf 5 cbm/sk heruntergegangen ist, während laufende 
B eobachtungen haben erkennen lassen, daß der G rundw asserstand um Berlin 
g eg en ü b er d er früheren Lage um m ehrere M eter gesunken ist. Dieser unheil­
volle Einfluß ist u. a. bei der erw ähnten Absenkung der Grunewaldseen offen 
zutage getreten . N icht zu vergessen ist dabei allerdings, daß auch der T el­
tow kanal, der sich zum Teil in tiefen Einschnitten durch das Gelände der 
südlichen V ororte hinzieht und mit für Vorflützwecke erbaut wurde, örtlich 
.absenkend gew irkt hat.

Aber auch gesundheitlich is t der heutige Zustand für die Trinkwasserbe- 
schaffenheit nicht ohne Bedenken. Die W erke liegen zum Teil innerhalb der 
städtischen Bebauung, die sich schon in engem Kreise um die Brunnen her­
um zieht und bei der zukünftigen Entwicklung bald ganz bis an die W asserw erk­
grundstücke herangew achsen sein wird. Dies ist z. B. der Fall bei den G rund­
w asserw erken von Niederschöneweide-Johannisthal, Heinersdorf, N iederbar- 
uim  am Dämmeritzsee, von C harlo ttenburg  am Nonnendamm u. a. Bei solcher 
N achbarschaft menschlicher Ansiedlungen und Abwasseranlagen mit den W as­
sergew innungen muß die G efahr der V erseuchung des U ntergrundes en t­
stehen, denn der Z u tritt d er A bgänge zu den unteren Erdschichten kann auf 
die Dauer wohl kaum  verhindert werden. Ähnliche G ründe haben in den letz­
ten  Jahrzehnten den Ü bergang der Entnahm e aus den G ewässern zu der aus 
G rundw asserw erken veranlaßt, bei denen eine natürliche Filterung in mäch­
tigen  Schichten des U ntergrundes stattfindet. Im übrigen sei nur nebenbei be­
m erkt, daß durch diese städtische Bebauung und die abdichtende Pflasterung 
der Straßen die unm ittelbare Auffüllung des G rundw assers durch die sonst 
versickernden N iederschläge behindert wird.

Die G roß-B erliner V ersorgungsw erke liegen im Spree- und Haveltale bei 
Berlin, oberhalb und unterhalb der S tadt (s. Karte). Mag diese zusam m enge­
drängte Lage audh gewisse V orteile bringen, indem die W erke dem Schwer­
punkte des V erbrauches nahe sind, also nur kurzer Zuführungsleitungen be­
dürfen, und mag auch der Betrieb infolgedessen gew isse Verbilligungen e r­
geben, so weisen doch die geschilderten Verhältnisse auf die N otw endigkeit 
•einer w eiteren W andlung der Dinge hin, die technisch und hydrologisch in

8) Z en lra lb la lt der B auverw altung  1916 S. 205.
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einer Entfernung der W erke aus dem Stadtgebiet und seiner näheren Um­
gebung, verwaltungsmäßig in einer Vereinheitlichung zu bestehen haben wird. 
Diese Nachteile der gegenwärtigen Zustände, auch der Zersplitterung der \  er- 
waltung imd des Betriebes, hat man offen erkannt, und man strebt desw egen  
nach einer Vereinheitlichung der W asserversorgung Groß-Ber'.ins. die bei der 
bevorstehenden Eingemeindung der Vororte und Neubildung des \  ervvaltungs- 
körpers zu einer Groß-Berliner Einheit verwirklicht werden dürfte. Aber da­
mit allein ist es noch nicht getan. Hand in Hand mit dieser Neugestaltung  
des Betriebes wird auch eine Verteilung w eniger Hauptentnahmestellen auf 
ein großes Landgebiet gehen müssen. Berlin ist mit seiner W asserversorgung 
nach .Wenge und Güte von Natur insofern günstig gestellt, als seine W asser- 
vorräte unmittelbar vor den Toren 'der Stadt bis in eine Entfemang von wenig 
mehr als 20 km erschlossen werden. Andere Großstädte, z. B. Wien, haben 
außerordentlich lange Leitungen herstellen müssen, um der Bevölkerung ein­
wandfreies Quellwasser liefern zu können. Für Groß-Berlin würden sich die 
Entfernungen selbst dann noch in mäßigen Grenzen halten, wenn man etwa 
an den äußeren Rand des Industriegebietes der Stadt, also an der Havel 
in die Gegend oberhalb Oranienburgs oder unterhalb Potsdams und an der Spree 
bis über den M üggelsee und weiter gehen würde. Die Werke würden sich 
hier außerhalb des zukünftigen Stadtgebietes von Berlin frei entwickeln son­
nen. Je weiter man die Entnahmestellen hinausschiebt, um so weniger wurde 
die Beeinflussung des Grundwasserstandes in den Gewässern unmittelbar bet 
Berlin sich bemerkbar machen.

Aus den vorstehenden Darlegungen erkennen wir als wünschenswert oder 
notwendig für den Ausbau der Wasserwirtschaft in der Mark:

1. die Beseitigung oder Ermäßigung zu hoher W asserstände,
2. die Bereitstellung von Ersatz für das durch die W asserwerke Groß- 

Berlins fortgepumpte Wasser,
3. die Deckung des Verbrauchs für die Speisung der Schiffahrtstreckcn, der 

Bewässerung für Landwirtschafts- und sonstige Ge- und Verbrauchs- 
zwecke,

4. die Sicherung des Hochwasserschutzes, hauptsächlich für die Land­
wirtschaft.

Das sind vielseitige Aufgaben, die den Wasserwirtschaftsplan verwickelt 
gestalten, aber alles drängt auf Entschließung.

111. P l a n m ä ß i g e  W a s s e r w i r t s c h a f t  f ü r  d i e  .Mark.

L W a s s e r a u f s p e i c h e r u n g e n .

Wenn die Verbesserung für die Landeskultur vornehmlich in einer Auf­
hebung oder Minderung der Staue zu bestehen haben wird, so  kann für die 
günstigere Gestaltung der Wasserverhältnisse nur der Ausgleich der W asser­
führung durch Aufspeicherung in Frage kommen. Betrieb und Erfahrung der 
letzten Jahrzehnte haben allerorten die -umwälzende Bedeutung der Stau­
becken für die Wasserwirtschaft erwiesen, nachdem schon das Altertum großen 
Nutzen daraus gezogen  hat. Ihr segensreicher Grundgedanke, die Zurück­
haltung des Überflusses in wasserreicher Zeit für Trockenzeiten, ist heute 
offensichtlich für jedermann, und es bedarf dafür an dieser Stelle nicht des
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näheren Nachweises9). Die im mer g rößer w erdenden A nforderungen haben 
die N otw endigkeit von Aufspeicherungen ganz großen Stiles erwiesen. Sie 
bilden den Kem einer zweckmäßigen W asserw irtschaft, die im w eitesten 
Rahmen gepflegt w erden sollte. Diesen W asserausgleich bis zu einer tech­
nisch und wirtschaftlich möglichen G renze zu treiben, w ird die Aufgabe 
der Zukunft sein müssen. Auch für die M ark sind, w ie bem erkt, derartige 
Pläne schon erw ogen w orden. Denn die Vorschläge, in den Ebersw alder und 
B aruther »U rstrom tälern« um fangreiche unterirdische Becken zu erschließen, 
bew egen sich auf schw ankender und etw as nebelhafter G rundlage. Jedenfalls 
sind sichtbare V orräte d er Oberfläche sicherer greifbar. Die Staatsverw al­
tung ha t g ro ß e  Seeregelungen im oberen Spreegebiet zur Anreicherung 
des G rundw assers bei Berlin in E rw ägung gezogen. Dieses V orhaben sollte 
aber auf eine U m gestaltung der W asserw irtschaft in der M ark nach allen 
in B etracht komm enden Forderungen der G egenw art erw eitert werden.

Die G rundlagen eines solchen W a s s e r w i r t s c h a f t s p l a n e s  sind der 
Bedarf, die M enge des Zuflusses aus dem N iederschlagsgebiet und die G röße 
des Stauraum es. D er W asservorrat muß den Bedarf decken, und die ö rt­
lichen V erhältnisse müssen die Möglichkeit bieten, die Aufspeicherungen mit 
wirtschaftlich vertre tbaren  G eldm itteln herzustellen. W ürde es sich allein 
um den E rsatz von Zuschußw asser fü r das fortgepum pte G rundw asser han­
deln, so könnten, um im vorliegenden Falle allgemeine Aufrechnungen anzu­
stellen, die Erfahrungen des Ruhrtalsperrenvereins, der eine Anzahl Talsperren 
für die A nreicherung des G rundw asserstrom es der Ruhr errichtet hat und be­
treibt, einen A nhalt bieten.

In gleicher W eise, wie die Entleerung des U ntergrundes absaugend auf 
das O berflächenw asser w irkt, b eso rg t die fließende W elle die W iederauffüllung 
des G rundw assers, indem  das oberirdische W asser durch die Poren des Bodens, 
dem Schw ergewicht folgend, dorthin nachdrängt. M an hat an d er Ruhr bei 
den T alsperranlagen nach den Erfahrungen des Betriebes die Annahme zu­
grunde geleg t, daß für 1 Mill. cbm W asserförderung im Jah r ein Stauraum 
von 380000 cbm bereitgestellt werden müsse. Bei solchen U ntersuchungen ist 
naturgem äß die Bodenbeschaffenheit des U ntergrundes zu beachten. Das 
Ruhrtal besteh t im w esentlichen aus grobem  Kies, in d er M ark liegt feineT 
Sand. Man kann hiernach erw arten, daß an der Ruhr die Versickerung in 
stärkerem  M aße als h ier erfolgt, so daß  es nötig  sein könnte, die obige Zahl 
für die M ark entsprechend zu erhöhen. R echnet man dennoch dam it, so würde 
sich fü r den als zukünftig angenom m enen Jahresbedarf der W asserversorgung 
Berlins von 400 Mill. cbm ein Stauraum  von 400-0 ,38  — 152 Mill. cbm als 
notw endig ergeben. Dazu kämen die V erluste für V erdunstung des W assers 
in den Staubecken und V ersickerung in diesen sowie in den Zuleitungen, die 
man m indestens auf 10 bis 15 vH schätzen m uß, so daß der erforderliche 
Gesam traum  170 bis 180 Mill. cbm betrüge. Nun aber sind auch eine Reihe 
anderer Zwecke zu erfüllen, wie oben angegeben w urde, und es ist nach dem 
heutigen Stande unserer K enntnis von diesen V orgängen schwierig und ver­
spricht keinen Erfolg, diese V erhältnisse im einzelnen rechnerisch zu verfolgen.

'■) ich  neh m e B ezug auf m eine M itteilungen im  H andbuch d e r Ingen ieurw issenschaften  Teil ID 
Band 11 Abteil. T a lsp erren  S. 559 u. 646, in sbesondere  Ober die w asserw irtschaftlichen  und  w irtscha ft­
lichen  B etriebsergebn isse.
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An der Ruhr handelt es sich um G ebirgsverhältnisse mit kleineren Elinzug- 
gebieten. Im Flachlande ist der Abfluß gleichm äßiger als im G ebirge, und dazu 
komm t, daß die W asserführung in d er M ark durch die g roßen  Seebecken an 
sich schon ausgeglichen wird. Auch ist die Bemessung der Stauräum e von der 
G röße des W asserabflusses verhältnism äßig abhängig, weil sich in ausgedehn­
ten E inzelgebieten von N atur durch V erzögerungen ein besserer Ausgleich 
vollzieht als in kleinen.

Man wird hiernach, ohne der E rm ittlung d er Bedürfnisse hach einem 
genauen W irtschaftsplane vorzugreifen, für diese vorläufigen Betrachtungen 
auf G rund von Erfahrungen annehm en können, daß man m it einer G esam t­
aufspeicherung von 40 vH der Jahresabflußm enge alle die oben angegebenen 
Zwecke erfüllen kann, d. h. daß Spree und H avel zum m indesten w ieder 
auf ihre ursprüngliche natürliche N iedrigw asserführung gebracht w erden können. 
Und m an darf erw arten , daß dam it in diesem Rahmen selbst ein m ehrjähriger 
Ausgleich des W asserabflusses geschaffen w erden kann. Für Einzelstaubecken 
w ürden nach den U ntersuchungen des Verfassers h ierfür allerdings 80 bis 
90 vH der Jahresabflußm enge erforderlich se in 10). Im übrigen w ürde man 
beim Ausbau schrittw eise vorgehen und von dem E rgebnis des B etriebes bei 
den ersten Anlagen weitere Entschließungen abhängig  machen.

Zur Beurteilung der hydrologischen V erhältnisse der Mark seien folgende 
Angaben gem acht:

Die mittlere N iederschlaghöhe in den verschiedenen G ebieten beträgt 
510 bis 660 mm im Jahre. Infolge der starken  Bedeckung des Bodens mit 
Laub- und Nadelwald und des aufnahm efähigen Sandbodens ist der Abfluß 
nicht erheblich; er b e träg t nur etw a 16 bis 26 vH des N iederschlages. Die 
V erlusthöhe schw ankt zwischen 380 und 540 mm, die jährliche Abflußhöhe 
zwischen 80 und 150 mm. Das G esam tniederschlaggebiet der Spree bis zu 
ihrer E inm ündung in die H avel in Spandau ist 10100 qkm, das der Havel, 
also einschließlich der Spree, bei ihrer E inm ündung in die Elbe 24350 qkm 
groß. Die m ittlere Jahresabflußm enge der H avel bei R athenow  ist zu 2400 
Mill. cbm, gem essen w o rd en 11). Der m ittlere Abfluß der Havel be träg t hier 
rd. 4 ltr/sk  auf 1 qkm oder 22 vH des N iederschlages, der g röß te  Ab­
fluß bei H ochw asser 30 bis 50 ltr/sk  auf 1 qkm. Die m ittlere Jah resab­
flußmenge an der oberen Spree und H avel, dort, wo die hauptsächlichsten 
Aufspeicherungen in Frage kom m en, b e träg t nach den angestellten M essun­
gen rd. 633 Mill. cbm bei Beeskow und 269 Mill. cbm bei Zehdenick. In 
einem trockenen Jahre b e träg t h ier d er Abfluß zusammen rd. 700 Mill. cbm. 
Rechnet man mit 40 vH , so ergib t sich der notw endige Stauraum  zu 700 • 0,4 
=  280 Mill. cbm oder einschließlich d er V erluste zu rd. 300 Mill. cbm. Wenn 
man die ungünstige Annahme macht, daß die Staubecken nur einmal jährlich 
sich füllen, so ist dies zugleich die abzugebende N utzw asserm enge.

Es ist nun die Frage zu prüfen, ob d e r  Bedarf an W asser in diesem Um­
fange aus den Einzuggebieten der Spree und Havel gedeck t und der erfor­
derliche S tauraum  gew onnen w erden kann.

>») Z. 1918 S. 431.
•') S c h o l z ,  W asserwirtschaft der W asserverteilung im Qebiet der M ärkischen W asserstraßen. 

Berlin  1911.
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2. A u f s p e i c h e r b a r e  W a s s e r  m e n g e .
Wie groß  ist der Überschuß in w asserreicher Zeit, der aufgespeichert w er­

den kann, ohne daß andere Interessen geschm älert w erden?
Die Zurückhaltung des Ü berschusses in w asserreicher Zeit schädigt nie­

m anden, wenn die natürliche W asserführung der Flußläufe groß genug bleibt, 
um alle billigen Ansprüche der Beteiligten zu befriedigen. Im G ebiete der 
W upper haben genaue M essungen ergeben, daß 40 vH über der Linie des 
mittleren Jahresabflusses liegen und diese 40 vH , ja bis 60 vH, abgefangen 
werden können, ohne die Triebw erke zu schäd igen12). M ögen auch die V er­
hältnisse in den Märkischen W asserstraßen von diesem Erfahrungssatz etwas 
abw eichen— er soll zunächst zugrunde gelegt werden. W enn man diesen 
Überschuß, der sich in den Hochfluten darstellt, zurückhält, so ergäbe das 
eine v e r f ü g b a r e  W a s s e r m e n g e  von 700 -0 ,4  =  280 bis 700-0 ,6  =  420 
Mill. cbm. Da der Bedarf für A nreicherungswasser für Trinkzwecke zu 
etwa 180 Mill. cbm erm ittelt wurde, so blieben von den m indestens zur Auf­
speicherung verfügbaren 280 Mill. cbm noch 100 Mill. cbm für Bewässerungs­
zwecke, Kanalspeisung u. a. in trockener Zeit, wahrscheinlich aber mehr 
übrig. D er errechnete Stauraum  von 300 Mill. cbm w äre nötig, um bei der 
wechselnden W asserführung in den einzelnen Jahren den notw endigen Aus­
gleich zu schaffen. W enn man erw ägt, daß die schlesischen H ochw asser­
schutzbecken an Fassungsraum  nur 6 bis 10 vH der Jahresabflußm enge be­
sitzen, so w ürde bei 700 Mill. cbm Abfluß ein S c h u t z  r a u m  von 42 bis 
70 Mill. cbm bei sonst gleichen V erhältnissen nötig sein. Bei dem günstigeren 
Abflußvorgange in der M ark w ürde d ieser Raum sicherlich genügen und in 
dem G esam traum  von 300 Mill. cbm für H ochwasserzeiten leicht bereit 
gestellt werden können, um einen genügenden H ochw asserschutz zu bieten, 
und zwar um  so eher, als selbst die gefüllten Staubecken eine hochw asser­
zurückhaltende W irkung au sü b en 13).

3. E i g n u n g  d e r  B o d e n v e r h ä l t n i s s e  i n d e r  Ma r k .
Sind nun die natürlichen G e l ä n d e -  und die g e o l o g i s c h e n  U n t e r  

g r u n d v e r h ä l t n i s s e  der Mark für die Anlage so großer W asseraufspeiche­
rungen geeignet?

Z w ar gehört der G esam tstauraum  von 300 Mill. cbm einer weiteren Zu­
kunft an, immerhin aber m üßten auch schon, um den Forderungen der G egen­
wart zu genügen, Staubecken von erheblicher G röße geschaffen werden. Das 
G ebiet der Mark B randenburg besteh t aus sanften H ügelketten und Ebenen 
und bildet eine g roße, nach N ordw esten, gegen die untere Havel, offene 
Mulde, in deren M itte etw a Berlin liegt (vgl. die Karte, in der die mittleren 
W asserstandshöhen abgerundet in den verschiedenen Gebieten eingeschrieben 
s ind14). D er O strand fällt nach der O der steil ab, was man daran erkennt, daß 
der Oder-Spree-Kanal mit einer Schleusentreppe von 14 m, der Hohenzollern- 
Kanal (G roßschiffahrtw eg Berlin-Stettin) mit einem Abstieg von 36 m nach 
dem O dertale sich senkt. G egen die Elbe hin läuft das G elände im allgemei­
nen flach a u s15). Die Spree und die Havel fließen in schwachem Gefälle hin.

12) E. M a l t e r n ,  Die A usnutzung der W asserkräfte , 2. Aufl., L eipzig 1908, S. 81.
>8) N ähere» s Z en tra lb la tt der B auverw altung  1918 S. 274.
14) D ie östlich  des  M O ggelsees an gegebene W assers tandshöhe  m uß +  32,3 statt +  32 heißen. ’
li:) V ergl. über d ie  W asserscheiden : Die W asserkarte  der N orddeu tschen  Strom gebiete. H eraus­

g eg eb en  vom  P reuß . M inisterium  f. Landw irtschaft.
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Die Spree entspring t zw ar in gebirg igen H öhen, ist aber doch überw iegend 
Flachlandfluß. Sie h a t z. B, im  Spreew ald n u r ein G efälle bis 1 :1 0 0 0 0 . An 
der oberen  H avel lieg t der Spiegel auf e tw a 1 :1 5  000, zw ischen C harlo tten­
burg  und B randenburg stellt sich bei N iedrigw asser ein G efälle von nur 
1 :150000  ein. In den Talm ulden liegt eine g roße  Anzahl von Seen eingebettet, 
und bei Ü berschw em m ung zu Zeiten des H ochw asserabganges machen die 
T äler streckenw eise den Eindruck ununterbrochener Seenketten. Die ein­
rahm enden H öhen steigen zum Teil b is m ehr als 100 m über den M eeres­
spiegel an. B esondere Erscheinungen in d ieser Landschaft sind die schon 
erw ähnten M oore — Luche genann t — und der Spreew ald. Die offenen W asser­
läufe und Seen bilden untereinander und m it dem G rundw asser scheinbar ein 
einheitliches W assersystem . Sie können als Blänken des G rundw asserstrom es 
gelten , und eine gegenseitige Beeinflussung der fließenden W elle und der 
unterirdischen W asserbecken ist durchw eg anzunehm en und, wie vo rher be­
m erkt, vielfach als bestehend erkannt w orden. Zwischen den Flußgebieten 
und ihren Teilen bestehen mehrfach V erbindungen, und es ist auf diese 
W eise möglich, das W asser aus dem  einen in d as  andere G ebiet über die 
W asserscheide hinw egzuleiten. Die F inow -W asserstraße und der Hohenzollem- 
Kanal bilden z. B. eine solche V erbindung zwischen d e r oberen  H avel und 
dem  O dertale. Ähnlich is t ein Ü bergang zw ischen d er oberen  Spree und der 
O der durch künstliche K analverbindungen geschaffen w orden. D as g roße  G e­
biet des M üritzsees in M ecklenburg entw ässert zugleich nach d e r  Elbe und der 
Havel, üm flutkanäle schaffen bei H ochw asser E ntlastungen von gefährdeten  
nach aufnahm efähigen V orflutern, und manche Kanäle sind gem einsam  für 
m ehrere W 'irtschaftszwecke wie Schiffahrt, V orflut, K raftgew innung, Kanal­
speisung u. a. ausgebaut. Die niedrigen G elände erm öglichen ohne 
Schw ierigkeit die D urchstechung der W asserscheiden, und ein solches V er­
teilungssystem  ist das Bild einer bemerkensw-ert geregelten  W asserw irtschaft, 
w obei nur die G efahrklippe um gangen w erden m uß, die W asservorräte  des 
einen zum Schaden des anderen G ebietes zu verw enden. Um das W asser sei­
nem natürlichen N iederschlagsgebiet zurückzugeben, fö rdert das Pum pw erk 
bei Fürstenberg  am O der-Spree-Kanal das fü r die K analspeisung gebrauchte 
W asser von der O der nach dem  S p reeg eb ie t Auf den Seen wird neben der 
Schiffahrt lebhaft Fischerei betrieben. In den Seitengebieten  findet vielfach 
einträgliche Fischzucht, zum Teil in künstlichen Fischteichen statt.

Die Bodenbeschaffenheit der M ark ist m eist sandig , an m anchen O rten 
lehm ig und tonig. D ie Flüsse führen w enig G eschiebe und Sinkstoffe, die 
von U ferabbrüchen herrühren und in den Seen zur A blagerung  kommen. Die 
Sande d e r O berfläche sind von außerordentlicher Feinheit, zum T eeil fast 
staubförm ig, w erden aber nach der T iefe m eist g rö b e r und kiesartig  und sind 
h ier vielfach m it T on  durchsetzt. Die an manchen O rten vorkom m enden ton- 
und kalkdurchsetzten Sand- und Schuttablagerungen sind nach geologischer 
A uffassung A ufschüttungen und M oränen d er letzten  Eiszeit. Es ist nicht un­
in teressant, daß die geologischen V erhältnisse d e r M ark schon die Aufmerk­
sam keit G oethes angezogen h ab en 16).

**) V ergL »D er M arkg rafenste in  auf dem  R auh ischen  B erge  bei F ü rs ten w a ld e "  in d en  n a tu r­
w issenschaftlichen  Schriften  von  G o e t h e .



:: .. . ä t c z h a f t  in  d e r  m a r k  süi

A uch die W irtsch afts lag e  d es L andes is t fü r d ie h ie r b eh andelte  F rag e  
n ich t o hne  B edeu tung . - D ie  M ark h a t  zum g ro ß e n  Teil landw irtschaftlichen  
A nbau , und d ie  L an d esk u ltu r b ean sp ru c h t ein ü b e rrag en d es  In teresse . A us­
g en o m m en  is t das g ew altig e  In d u striezen trum  B erlin m it se inen vielfachen 
strah len fö rm ig en  A usläufern* d ie  sich bis zu den Fabrikan lagen  d e r  k leineren  
S tä d te  an d e r  E lbe und d e r  O d e r  ausdehnen . D ieses g ew erb liche  Bild ist 
d u rc h  E rb au u n g  g ro ß e r  W erk e  w ährend  des K rieges noch v e rs tä rk t w orden . 
A uf n a tü rlich  v o rh an d en e  R ohstoffe  g rü n d e t sich d e r  B etrieb  vieler Z iegeleien , 
v o n  den en  die B ezirke von Z ehdenick  und  F ürs ten w ald e  h e rvorzuheben  sind. 
D e r H o lzreich tum  is t kennzeichnend. T o rflag er kom m en m ehrfach  vor. 
E in  g ro ß e r  T eil d e r  M ark s te h t w irtschaftlich  un ter dem E influß von G roß- 
Berlin. D ie lan d h au sm äß ig e  B esied lung  im G eb iete  des B erliner V o ro rtv e r­
k e h rs  w an d elt die landw irtschaftlichen  W erte  in solche als Bauland fü r  W o h n ­
zw ecke , Ind u strie  und H andel. D ie landw irtschaftliche  w eicht h ie r  also m ehr 
u n d  m e h r d e r g ew erb lichen  G ü te re rzeu g u n g . D ie landschaftlich  reizvollen 
U fe r d e r  Seen bilden einen s ta rk en  A n z iehungspunk t fü r die B ebauung , sow eit 
n ich t in d e r  n äh eren  U m g eb u n g  von Berlin schon h e u te  Schiffahrt-, Fabrik- 
u n d  H an d elsan lag en  die G elände  b ese tz t halten . Berlin als M itte lpunk t d e r 
G ro ß g e w e rb e  und des Land- und W asserv e rk eh rs  des Reiches g ib t innerha lb  
d e r S tad t w ie in  ih re r  U m g eb u n g  dem  Ingen ieur vielerlei A nreg u n g  und A n­
laß zu g ro ß zü g ig en  techn ischen  U n te rn eh m u n g en  tro tz  ein facher G elände- und 
g e o lo g isch er V erhältn isse . F indet sich doch in d e r M ark d ie  einzig dasteh en d e  
Ü b e rw in d u n g  eines G efälles von 36 m  in d er e rw äh n ten  Sch leusen treppe  von 
N iederfinow . D as d o rt g e p lan te  und fü r d ie  A usführung  bestim m te Schiffs­
h eb ew erk  soll d iese  H ö h e  in e i n e m  H u b e  bew ältigen . Die L ösung  dei 
W asse rv e rso rg u n g s frag e  s tre b t  ebenfalls g ro ß en  U n te rn eh m u n g en  en tgegen .

Die Seen d e r  M ark b ieten  eine  reiche M öglichkeit fü r die A nlage von 
W asse rau fsp e ich e ru n g en  o d e r  A b senkungen , a u ß er w o land- und v e rk eh rs­
w irtschaftliche R ücksichten  o d e r  B esied lung  d e r U fer eine E inschränkung  
bed in g en . D ie in e rs te r  Linie in B e trach t kom m enden  Seen liegen im G e ­
b ie te  d e r  o b eren  S p ree  und  H avel. An d e r  o b e ren  H avel s ind  es die Seen 
d e r  T em p lin e r und L ychener G ew ässe r und die S een  im Z uge  des H av el­
s tro m es se lb st b is h inau f zur m ecklenburg ischen  S een k ette  und  dem  200 qkm 
g ro ß e n  M üritzsee . In sg esam t k ö n n ten  h ie r  und an d e r  o b e ren  Spree , am 
S chw ielochsee und  son stig en  G ew ässern  e tw a  350 b is 400 qkm Seenfläche 
n u tzb a r g em ach t w erden . Auch T alm ulden  und G e ländesenkungen  b ie ten  
m anche  G e leg en h e it zu künstlichen  Staubecken . D ie A usnu tzung  d e r  R heins­
b e rg e r  und R u p p in er G e w ä sse r w ird  z, T . d u rch  d ie B ebauung  und durch 
gew erb lich e  A nlagen sta rk  beh in d ert. Ä n d eru n g en  d e r  W assers tän d e  in d e r 
N ähe  von Berlin kom m en 1 in n en n en sw ertem  M aße n ich t in F rage.

Bei d e r  an g eg eb en en  G esam tfläche von 350 b is 400 qkm m ü ß ten , um 
300 Mill. cbm  S peicherraum  zu g ew in n en , A n stauungen  o d e r A bsenkungen 
von  e tw a  80 cm H ö h e  erfo lgen. V ielfach w ürden  nu r k leinere  W asse rs ta n d s­
v e rän d e ru n g en  als 80 cm nö tig  sein , da  sich an b eso n d ers  g ü n stig en  Seen und 
T älern  s tä rk e re  A nsam m lungen m it g rö ß e re n  S tauhöhen  als den  e rrech n eten  
d u rch sch n ittlich en  d u rch führen  lassen  w ürden . Solche Ä nderungen  b leiben  im 
allgem einen  h in te r  den  natürlichen  W assers tan d sw ech se ln  d e r  Seen zurück 
u n d  können  die Schönheit ihres L andschaftsb ildes nicht b ed ro h en , auf dessen  
E rh a ltu n g  in d e r M ark a llerd ings g e b ü h ren d e  R ücksicht zu nehm en sein w ü rde .
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4. R ü c k s i c h t  a u f  S c h i f f a h r t ,  L a n d w i r t s c h a f t  u n d  U f e r a n l i e g e r . .

W ü rd en  im ü b rig en  die A ufspeicherungen  m it R ücksicht auf Sch iffahrt,, 
L an d w irtsch aft und  U fe ran lieg e r m öglich  se in ?

Z w ar sind  die U fe rrän d e r d e r  Seen zum T eil flache W iesen g rü n d e . Bei 
A n stau u n g  w ü rd en  h ier lan d w irtsch aftlich  g en u tz fe  F lächen  v e rlo ren  geh en , 
a b e r  sie sind  b e i d e r  tie fen  L age o f t  w e n ig  w ertvo ll. Bei A b senkungen  w ü rd e  
v ielleicht w en ig er Schaden , bisw eilen  so g a r  N u tzen  e n ts te h en  können . Im  
ü b rig en  m uß m an sich d a rü b e r  k lar se in , d aß  o h n e  e rn s te re s  D u rch g re ifen  
in e inem  alten  K u ltu rg elän d e  keine  s ta rk en  E rfo lg e  zu erzielen  sind. Alle 
irg en d  n o tw en d ig en  E in rich tu n g en  zur S icherung  b e s te h e n d e r  V e rh ä ltn isse  
m üssen  g e tro ffen  w erd en , und w o S ch äd igungen  unverm eid lich  sind , m üsserc 

'A n la g en  zu ih re r M in d eru n g  o d e r  B ese itig u n g  g eschaffen  u nd  le tz ten  E n d es 
auch  B a rv erg ü tu n g en  g e le is te t w e rd e n 17).

D er A üfstau  o d e r  die A b senkung  w ü rd e  sich bei kleinen W a sse rs ta n d sv e r-  
ä n d eru n g en  in e in facher und b illiger W eise  d u rch  den  E in b au  von  R eg u lie ­
ru n g ssch leu sen  am  Seeauslau f erre ichen  lassen , w obei d e r  W asse ra b flu ß  n a ­
tu rg em äß  durch  b e so n d e re  B etrieb sp län e  g e re g e lt  w e rd en  m ü ß te . Bei höherem  
S tau u n g en  w ären  E rd v erw allu n g en  (D äm m e und E ind e ich u n g en ) n ö tig . D e r  
fe in san d ig e  fe s tg e lag e rte  U n te rg ru n d  d e r  M ark ist fü r d ie  G rü n d u n g  und  dem 
A ufbau von S taudäm m en  und S tau w erk en  n ich t u n g ü n s tig , v ielleich t m it A us­
nahm e e inzelner S tellen, w o d e r  U n te rg ru n d  m it s ta rk en  S ch lam m ab lag e ru n g en  
von g ro ß e r  M äch tig k eit d u rc h se tz t ist. Sache des en tw erfen d en  Ingen ieu rs- 
ist es , d iese  O rte  tun lichst zu v e rm eid en . A b e r auch se lb s t in so lchen  u n ­
g ü n s tig en  G rü n d en  kann  m an o hne  zu h o h e  K o sten  d u rch au s  s ich ere  S ta u ­
an lagen  e r r ic h te n 18). E b en so  k önnen  d ie  S e e g rü n d e  und -rä n d e r  m it d e r  
o ben  e rw äh n ten  E in sch rän k u n g  als d ich t ge lten .

IV. A l l g e m e i n e  v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e  G e s i c h t s p u n k t e .

Die w asserw irtsch aftlich en  und so n s tig en  V o rb ed in g u n g en  sch e in en  a ls o  
für die a n g e re g te n  A u fgaben  g ü n stig . Bei P rü fu n g  d e r  G e sa m tlag e  is t ein- 
rich tiges A ugenm aß fü r  volks- und s ta a tsw irtsch aftlich e  L eb e n sn o tw e n d ig ­
keiten  b e d eu tsa m e r als a llzuw eit g e h en d e  zah len m äß ig e  A u frech n u n g en  ü b e r  
die E rträ g e  und ü b e r  G ew inn  und  V erlust. N eb en  den  g ru n d sä tz lich en  E r­
w äg u n g en  b ed ürfen  im E inzelfalle  n a tu rg em äß  die ö rtlich en  U m stän d e  d e r  
so rg fä ltig en  B erücksich tigung .

G ew o h n h e iten  und das H än g en  an a ltv e rtra u te n  B e trie b sa rte n  ist d e r  
L an d b ev ö lk eru n g  eigen. G egen  N e u e ru n g e n  ist d e r  L an d w irt m iß trau isch , da 
e r  ihren  E rfo lg  n ich t im m er g e w äh rle is te t s ieh t. U m w älzu n g en  v e rla n g en  G e ld ­
au fw endungen , die zunächst v e rau sla g t w erd en  m ü ssen , und  h ab en  E rn te ­
ausfälle  w äh ren d  d e r  Ü b e rg an g sze it zu r Fo lge. E b en so  k ö n n en  Ä n d e ru n g e n  
an b esteh en d en  T rieb w erk en , U fe ran lag en  und S ch iffah rtse in rich tu n g en  u. a. 
die B ew irtsch aftu n g  e rsch w eren . Kein S tück L and  so llte  d u rch  U n te rw a s se r­
se tzu n g  d e r  N u tzung  en tzo g en  w erd en , so w eit d ies d u rch  die S ach lage  nicht 
u n b ed in g t g e b o te n  ist.

17) Ü ber d ie zu beobach tenden  G esich tspunk te s. m eine D arleg u n g en  „L andw irtschaft, Ufer-
an lieg er und Schiffahrt bei H ers te llung  von W asserau fsp e ich eru n g en “, T. u. W . 1919 S. 506 b is  517.

>9) Ü ber d ie B auw eise so lche r S taudäm m e s. Z. 1918 S. 743.
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D ie^e w en ig en  H inw eise  lassen erk en n en , d aß  bei d e r D urch führung  nicht 
u n w esen tlich e  Schw ierigkeiten  zu überw inden  sein w ürden . A ber die S icher­
ste llu n g  d e r  W asse rv e rso rg u n g  von M illionen s täd tisch e r B evölkerung  ist 
e ine  d ring liche Sorge . D azu  kom m t d ie N o tw end igkeit z e itg em äß e r V e rb esse ­
ru n g en  fü r  d ie L andesku ltu r. G egensätz liche  In teressen  lassen  sich ausgleichen

A n g esich ts d e r s tä n d ig  fo rtsch re iten d en  B esiedlung d e r  W asse rs traß en  
und S eeufer, d e r  D u rch q u eru n g  des Landes m it E isenbahnen  und F estleg u n g  
a n d e re r  N u tzu n g en  so llte  m an m it dem  V orgehen  n ich t zögern , w enn m an die 
R ich tigkeit und N o tw en d ig k eit e rk an n t hat. D er G ru n d  und Boden und die 
W asserflächen  m üssen  g esich ert w erden . Die F rag e  d e r  A ufb ringung  de r 
H erste llu n g sk o sten  und d e r  D eckung  d e r  laufenden A usgaben  w ird  sich g ru n d ­
sätzlich  d ah in  e rled ig en , d aß  d iejen igen  B erech tig ten  und  B eteilig ten  die 
K osten zu tra g e n  hab en , die aus den  W asserau fsp e ich eru n g en  und sonstigen  
U m g estaltu n g en  d e r W asse rw irtsch a ft N utzen  ziehen, und zw ar w ü rd e  nach 
den B estim m ungen  d es W asse rg ese tze s  die V erte ilu n g  im V erhältn is des aus­
g en u tz ten  V orte ils  zu erfo lgen  haben. D a, wie o ben  bem erk t, die Fahrtiefen  
für die S ch iffah rt in den M ärkischen G ew ässern  im  w esen tlich en  durch  S tau  
an W eh ren  g eh a lten  und im  ü b rig en , so w eit n ö tig , durch  B aggerungen  g e ­
sich ert w erd en , k o m m t eine N ied rig w asserv erm eh ru n g  fü r d iesen  Zw eck nur 
in m äß igen  G renzen  in B etrach t. An dem  Z u schußw asser aus den A ufspeiche­
rungen  w ird  also  fü r die S ch iffah rt n u r d ie  K analspeisung  A nteil haben,» im 
übrigen  a b e r w ird  vornehm lich  d ie  s täd tisch e  W asse rv e rso rg u n g , d e r  B edarf 
der. G ro ß g e w e rb e , die D u rch feu ch tu n g  des G ru n d es fü r landw irtschaftlichen  
B etrieb, e tw aig e  B ew ässerung , d ie S pü lung  d e r  G ew ässe r und sch ließ­
lich e in e  V erm eh ru n g  des T rie b w a sse rs  d e r  K raftw erke  d a rau s  ged eck t w erden 
können. A us d e r A b senkung  d e r  W asse rs tän d e  an den  S tau en  w ird  in e rs te r 
Linie d ie  L an d esk u ltu r V o rte ile , d ie  Schiffahrt a b e r  inso fern  N achteile  haben, 
als d ad u rch  B ag g eru n g en  in d e r  F a h rs tra ß e  b e d in g t w erden . D ie H o ch w asser­
zu rückhaltung  d ien t den a llgem einen L an d esin teressen , d e r L andw irtschaft
und dem  U ferschu tz  d e r  A nlieger.

Ü b e r d ie  K o s t e n  d e r  W a s s e r a i u f  S p e i c h e r u n g  ist es schw ierig , 
auf so a llg em ein er G ru n d lag e , w ie s ie  h ie r  g eg eb en  ¿st, A ngaben zu m achen. 
W enn m an bei den  g ro ß e n , im allgem einen  flachen  A nstauungen , die u n te r  
B enutzung n a tü rlich e r Seen m it einfachen M itteln  h e rg este llt  w erd en  können , 
einschließlich e tw a ig er E n tsch äd ig u n g en  fü r  W irtsch aftsb ee in träch tig u n g en  und 
E rschw ern isse  nach  b ish e rig en  E rfah ru n g en  einen E in heitsp reis von 40 Pf 
für 1 cbm  S tau rau m  (P re is  v o r dem  K riege) ann im m t, so w ürden  die zu
e rw arten d en  G esam tk o sten  3 0 0 -0 ,4  =  120 Mill. M1 b e trag en . D as m ag als 
ein e rh eb lich er B e trag  erscheinen . D och w ird  die L ast dadurch  g em ildert, 
daß die A usgabe  n ich t g leich  in g an ze r H öhe  n ö tig  sein w ürde. D er A usbau 
kann nach  und  nach erfo lgen ,- w enn n u r nach e inem  einheitlichen Plane mit 
bestim m ten  R ichtlin ien , die h ie r  n u r in g ro ß e n  Z ü g en  an g ed eu te t w erden
konnten , g e a rb e ite t  w ird. D ie  K osten fü r  die E inheit des gew o n n en en  N utz­
w assers und des Schutzraum es w erd en  sich in du rch au s e rträg lich en  G renzen 
halten und verte ilen  sich auf viele Schultern . Die D eckung  d e r  K osten 
w ürde n u r eine n ich t w esen tliche und leicht zu trag en d e  P re iss te ig e ­
rung  des V erso rg u n g sw asse rs  bed ingen . Es w ü rd e  zu w eit fü h ren , an 
d ieser S te lle  auch  auf die Schätzung  d e r K osten  e inzugehen , die durch die
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B ese itig u n g  o d e r  A b sen k u n g  d e r  S tau e  e n ts te h en  w ü rd en . S o w eit d ie  W a sse r­
k ra ftn u tzu n g  d a d u rch  E in b u ß e  e r le id e t, e ine V e rtie fu n g  d e r  S c h iffah rts traß e  
b e d in g t w ird  o d e r  a n d e re  A u fw endungen  e n ts te h en , m ü ssen  d iese  A usfälle  
d u rch  die g ew o n n en en  K u ltu rw e rte  g e d e c k t w erd en . A ls T rä g e r  des U n te r­
neh m en s kann  bei se in e r a llgem einen  B ed eu tu n g  n u r d e r  S ta a t o d e r  das 
Reich in B e trach t kom m en.

DIE ERMÜDUNG UND IH RE BERÜCKSICHTIGUNG 
BEIM INDUSTRIELLEN ARBEITSVORGANG.

Von A. VAUTRIN, Mannheim.
(Schluß von S. 758.)

IV. D a s  H i n a u s r ü c k e n  d e r  E r m ü d u n g s g r e n z e .

D as H in au srü ck en  d e r  E rm ü d u n g sg ren ze  is t  e ine  F ra g e  d e r  O rg an isa tio n  
d e r  A rbeit. Als so lche is t sie m it d e r  F ra g e  d e r  zw eck m äß ig en  A n passung  
zw ischen d e r  A r b e i t  und  d e m A r b e i t e n d e n ,  d ie  in d iesem  R ahm en b ish e r 
n u r h insichtlich  d e r  E rm ü d u n g  b e tra c h te t  w u rd e , inn ig  v e rk n ü p ft. Je  a llge­
m einer a b e r  und  je v o llkom m ener d ie  B e trieb so rg an isa tio n  von  d iesem  G ru n d ­
sa tz  d e r  A n p assu n g  d u rc h d ru n g e n  ist, d e s to  sp ä te r  w ird  auch d ie  E rm ü d u n g  
w irksam  w erden .

A. D e r  A r b e i t e r .

D er Z e itp u n k t, von dem  ab U m fang  und  W e rt d e r  L eistu n g en  vom 
S tan d p u n k te  d e r  W irtsch aftlich k e it d e r  A rb e it e ine  g rö ß e re  A b nahm e o ffen ­
b a ren , soll a ls E r m ü d u n g s g r e n z e  b eze ich n e t w e rd en . D ie se r Z eitp u n k t 
d eck t sich n ich t m it d em  d e s  E rm ü d u n g se in tr itts , d e r  viel f rü h e r  lieg t, ab er 
info lge zah lre icher, die E rm ü d u n g sw irk u n g  b ee in flu sse n d e r u n d  ü b e rd eck en d e r 
B eg le ite rsch ein u n g en  w ie Ü b u n g , G ew ö h n u n g , A n re g u n g  noch  n ich t so fo rt 
den  le is tu n g h e rab se tzen d en  E influß  nach  sich z ieh t. E r  is t  auch d em  Z e itp u n k t 
w e it v o rg e la g e rt, w o  e tw a  d ie  E rsc h ö p fu n g  b e g in n en  w ü rd e , sich g e lte n d  zu 
m achen . Jedem  M enschen  ist se ine  b e so n d e re  E rm ü d u n g sg ren z e  e igen . Sie 
ist n ich t als ein fü r  allem al fe s ts teh e n d e  L inie  zu d e n k en , so n d e rn  e h e r als 
b re itg e la g e r te r  B ereich , in n erh a lb  d essen  d ie  E rm ü d u n g sg ren z e  hin und  h e r 
sch w ank t. D iese S ch w an k u n g en  e rg eb e n  sich aus e in e r R eihe von e rm ü d u n g s­
b esch leu n ig en d en  und e rm ü d u n g sv e rz ö g em d e n  U m stän d en , d ie  te ils  in d e r 
g ro ß e n  W an d e lb a rk e it d e s  E inzelnen , te ils  in den  v e rsch ied en en  E igenschaften  
d e r  A rbeit, te ils  in d en  m ann ig fachen  A rb e itsb ed in g u n g en  und  A rb e itsv e rh ä lt­
nissen  b e g rü n d e t lieg en . D ie A rt u n d  W eise , w ie d ie  A rb e itso rg an isa tio n  so l­
chen  besch leu n ig en d en  u n d  v e rzö g e rn d en  E in flüssen  e n tg e g e n tr itt ,  w ird  b e ­
stim m en d  fü r  d ie  L age d e r  E rm ü d u n g sg ren ze . D ie g ü n s tig s te  G re n ze n lag e  w ird 
zw eifellos d a d u rch  e rre ich t, d aß  alle e rm ü d u n g sb esch leu n ig e n d en  E inflüsse 
tu n lich st au sg esch a lte t, d a g eg e n  alle e rm ü d u n g sv e rz ö g em d e n  w e itg e h en d  b e ­
g ü n s tig t w erden .

H insich tlich  d e r  P e r s o n  d e s  A r b e i t e r s  w ird  d ie rich tig e  A usw ahl, 
u n d  zw ar n ich t allein  in b e zu g  auf se in e  E rm ü d u n g sn e ig u n g , so n d e rn  auch  auf 
se ine  g esam te  k ö rp erlich -g e is tig e  E ig n u n g , h ie rb e i von g ro ß e r  B ed eu tu n g . Die
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p rak tisch e  E rfah ru n g  leh rt, d aß  g ew isse  A rb e ite r in fo lge  ih re r  g ü n stig en  
p sy ch o physischen  A rb e itsv e ran lag u n g  w en ig er e rm ü d u n g sg eh em m t sind als 
jene , den en  w ertvo lle  B eru fsan fo rd eru n g en  ab gehen . D er jew eilige Ernäli- 
ru n g s- und G esu n d h e itszu s tan d  ist dabei w esentlich  fü r d ie  B eurte ilung  d e r  
zu e rw arte n d en  A rb e its fäh ig k e it4). Die F rag e  nach d e r  v o rte ilhaftesten  Lage 
d e r  E rm ü d u n g sg ren ze  w ird  d am it zu e in e r solchen nach d e r  zw eckm äßigen 
A rb e itse ig n u n g .

A b er auch  d e r B estg ee ig n e te  w ird  noch w ech seln d e  G ren zen lag en  aufw eisen , 
die d u rch  d ie  v e rän d e rte  W id e rstan d sfäh ig k e it g e g en  E rm üdungsein flüsse  in 
den  v e rsch ied en en  J a h r e s z e i t e n  und  L eb ensa lte rn  b e d in g t sind. D ie B e­
o b a ch tu n g  n e ig t im  allgem einen  zu d e r  A nsicht, d aß  im W in te r d ie L e istu n g s­
g ren ze  h ö h e r  lie g t als im  H ochsom m er. Die U n te rsu ch u n g en  von M. B e r -  
n a y s  an T ex tila rb e ite rn  hab en  d ies n ich t b estä tig t. D e r W in te r zeig te  so g ar 
eine u n g ü n stig e  W irk u n g  auf die A rbe its le istung  d e r  ü b e r  40 Jah re  a lten  und 
d e r 14- bis 24 jäh rigen  A rb e ite r, w äh ren d  bei den dazw ischen liegenden  A lters­
stu fen  ü b e rh au p t ke in  U n te rsch ied  g e g e n ü b e r  d e r  Jah resd u rch sch n itts le is tu n g  
festzuste llen  w ar. D e r  u n g ü n stig e  E influß  des Som m ers w urde  vernein t. N ur 
d e r  F rü h lin g  w irk te  le is tu n g sv erm in d ern d  auf die w en ig er als 40 Jah re  alten 
A rb e ite r und  die g e le rn ten  A rb e ite rinnen  desse lben  A lte rs ; dag eg en  le istu n g s­
s te ig e rn d  auf alle ü b e r  40 Ja h re  a lten  A rb e itsk räfte  u n d  auf die un g e le rn ten  
A rb e ite rin n en  jed en  A lters. D iese e inseitigen  B eobach tungen  sind natürlich  
noch n ich t g e e ig n e t, die G ru n d lag e  zu r A ufste llung  a llgem ein  g ü ltig e r  B etriebs­
an w eisungen  fü r  eine e in w andfre ie  period ische  A rb e itsv erg eb u n g  zu bieten.

D a g eg en  e rlau b en  die b ish e rig en  F ests te llu n g en  w ohl, solche hinsichtlich 
des L e b e n s a l t e r s  aufzuste llen . D ie vorh in  e rw äh n ten  U n te rsu ch u n g en  von 
B e r n a y s und  noch e in g eh en d e r d ie von B i e ń k o w s k i 5) haben  den  Einfluß 
des A lters auf d ie E rm ü d u n g sg ren zen lag e  übere in stim m en d  nachgew iesen . So­
wohl bei m ännlichen  als auch  bei w eiblichen A rb e ite rn  läß t sich ein rasches 
A nste igen  d e r  L eistu n g sfäh ig k eit b is zur A ltersk lasse  vom  25. bis 40. L ebens­
jah re  v e rfo lgen , w o rau f ein lan g sam eres Sinken e in tr itt  (s. Abb. 4). Die g rö ß te  
W id erstan d sfäh ig k e it g e g e n  E rm ü d u n g sein flü sse  sche in t also im  A lter von 25 
bis 40 Ja h ren  g eg eb en  zu sein. D ie A rt d e r  B eschäftigung  ist d a fü r m aß ­
g eb en d , o b  d ie E rm ü d u n g sg ren zen h ö ch stlag e  am  A nfang, in d e r  M itte  o d e r 
g e g en  A u sg an g  d ieser A lte rsp erio d e  liegt. »Die L eistungsfäh igkeit nim m t 
m it s te ig en d em  L eb en sa lte r d e s to  m eh r ab, je g rö ß e re  G eschicklichkeit, Fin­
g erfe rtig k e it, O rien tie ru n g sfäh ig k e it und S innesschärfe  die be tre ffen d e  A r­
b e it b e an sp ru ch t. So lie g t das L eistungsm axim um  fü r  F e in d rah tz ieh er, ein Be­
ruf, d e r eine g ro ß e  G eschicklichkeit im  Z iehen  d es D rah tes  durch die Z iehd ia­
m an ten , sow ie  g u te  Sehschärfe  u nd  A ufm erksam keit, um  ein R eißen d ieser

4) ln W ärm eeinheiten , d. i. dem  H eizw ert der au sru tz b a re n  Teile der N ahrung, angegeben , be ­
darf nach  den  b ish e r ge ltenden  Anschauungen* bei einem  K örpergew icht von 70 bis 75 k g

der L e ich tarbeiter rd . 23CO W E
der S chw erarbeiter rd . 2800 WE
der S chw erstarbeiter rd. 3000 bis 4000 W E am  Tage.

Die A rbeiterkost is t deshalb  in bezug  auf M aß und Z usam m ensetzung  so zu  w ählen , daß m it 
d en  au fgenom m enen  N ahrungsstoffen  auch d ie benö tig te  K alorienzufuhr verbunden  ist. U nsere heu tige 
A rbeiterernährungspo litik  su ch t auf Q rund der verte ilbaren  L ebensm ittel durch  S onderzu lagen  d ieser 
T a tsache  g erec h t zu w erden .

5) Schrillen  d es  V ereins Itlr Sozialpolitik Bd. 134, 1910.
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feinen D räh te  so fo r t  zu b em erk en , e rfo rd e r t , zw ischen  dem  32. und  34. L eb en s­
jah r. Je  g rö b e r  die A rbeit, d e s to  m eh r v e rsch ie b t sich d ie  H ö c h s tle is tu n g  nach  
den h ö h e ren  Jah resk lassen  zu. Sie lie g t b e isp ie lsw e ise  bei d en  G o ld d rah tz ieh e rn  
zw ischen dem  34. u nd  36. Ja h re , b e i den  Z ie h e re ia rb e ite rn  im a llg em ein en  
zw ischen dem  34. und  38. Ja h r , be i den  T ra n s p o rta rb e ite rn  bei e tw a . 38 Ja h re n , e
bei u n g e le rn ten  A rb e ite rn  zw ischen  dem  34. und  36. L eb ensjah r. Je  h ö h e re  a
g e is tig e  A nsp rü ch e  an die A rb e ite r  g e s te llt  w e rd een , je  m e h r  d e r  E rfo lg  d e r *
A rbeit v o n ' dem  M aß d e r  e r la n g te n  E rfah ru n g  a b h än g t, d e s to  w e ite r  w ird  ä
sich die H ö ch stle is tu n g  m it s te ig e n d em  L eb e n sa lte r  v e rsch ieben . E ine 
A rb e ite rg ru p p e , fü r  die d iese  V o ra u sse tzu n g e n  zu tre ffen , sind d ie  S chm elzer 
in d e r M etallg ießere i.«  (F rei angef. n ach  B ieńkow ski.)
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H insich tlich  des V e rh a lten s  d e r  b e id en  G e s c h l e c h t e r  g e g e n ü b e r  de r 
E rm ü d u n g  is t m an  g e n e ig t, d ie  g e r in g e re  W id e rs tan d s fäh ig k e it a u f  se iten  des 
w eiblichen G esch lech ts zu suchen , e ine  A u ffassung , d ie k e in e sw eg s  überall 
B estä tig u n g  findet. E ine g ro ß e  E isen g ie ß e re i, in d e r  d ie  F ra u e n  W ährend des 
K rieges die B o h rm asch inen  u n d  S tanzen  b e d ie n te n  und  in d e r  K ernm achere i 
tä tig  w a ren , w e r te t  ih re  A rb e its le is tu n g  be i F a c h a rb e ite n  u n d  sch w ie rig en  A r­
be iten  m it u n g e fäh r 50 vH  von  d e r  d es m ännlichen  A rb e ite rs , bei e in facheren  
A rbeiten  m it e tw a  60 bis 70 v H . E ine g ro ß e  F ab rik  lan d w irtsch aftlich e r 
M aschinen u n d  G e rä te  e rk lä rt, d a ß  d ie  L eis tu n g en  d e r  an  d e r  B ohrm asch ine 
und m it A n s tre ich a rb e iten  b esch äftig ten  F rau en  u n g e fä h r  d en  L e is tu n g en  m än n ­
licher A rb e ite r  e n tsp re c h e n ; in m anchen  Fä llen , z. B. b e i d e r  B ed ien u n g  k leiner 
S chnellbohrm asch inen  se ien  sie  so g a r  g rö ß e r. E in ige  gese tz lich e  B estim m u n g en
ü b e r die B esch äftig u n g  von  K in dern , ju g en d lich en  P e rso n e n  und  F rau en  bau en
sich auf den  eben  e rw äh n ten  T a tsa ch e n  au f, o h n e  ihnen  jed o ch  voll g e re c h t zu 
w erden . fett

B. D e r A r b e i t s v o r g a n g .

W enn  w ir uns n u n m eh r d e r  F rag e  zuw en d en , w ie  w e it die A rb e it se lbst 
die L age d e r  E rm ü d u n g sg ren z e  b estim m en  kan n , so m ü ssen  w ir an  d as im 
vorigen  A b schn itt G e sa g te  w ie d e r anknüpfen . W ir  h ab en  d o r t  g e se h e n , d aß  
jede  A rt von  B esch äftig u n g  ihre b e so n d e re  E rm ü d u n g sg ren z e  h a t,  d ie u m  so  
sp ä te r  e rre ich t w ird , je so rg fä ltig e r  A rb e it und  A rb e ite r  in b e zu g  au f ih ren  
b e id e rse itig en  E rm ü d u n g sw e rt au fe in an d e r a b g es tim m t sind.

■ ¡ f i t r a i

Mbis15 17b/s2¥ 25 bis 70 Wbis 50 50bis50Jabre 
Abb. 4.

L eistung  m än n lich er u n d  w e ib lich er A rbeite r 
nach  A ltersk lassen .
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A ber auch  d e r A rb e itsv o rg an g  an  sieh ist m it e in e r R eihe von e rm ü d u n g s­
b e sch leu n ig en d en  und e rm ü d u n g sv erzö g ern d en  E rscheinungen  b eh afte t, deren  
g esch ick te  B erü cksich tigung  w e it h inausg esch o b en e  G ren zp u n k te  e rm öglicht. 
Die U n te rsu ch u n g en  K r a e p e l i n s  und  se in e r Schule hab en  als b edeu tsam es 
e rm ü d u n g sv e rz ö g e rn d e s  E lem en t die Ü b u n g  erk an n t. W ie  die E rm üdung  ist 
au ch  sie eine B eg le ite rsch ein u n g  je d e r  A rb e it; ih re  auf d ie  A rb e itsw erte  nach 
M enge und  G ü te  g e ric h te te  W irk u n g  ist jedoch  d e r  d e r E rm ü d u n g  völlig 
e n tg e g en g e se tz t. W äh ren d  d iese  b e s tre b t ist, die L eistungsfäh igkeit h e rab z u ­
se tzen , w enn  m ög lich  zu v e rn ich ten , su ch t jene  sie von A nfang an  zu heben. 
D e r A rb e itsv erlau f zeig t uns so m it Ü b u n g  u n d  E rm ü d u n g  in fo rtw ährendem  
K am pfe. W äh ren d  a b e r  die E rm ü d u n g  d urch  en tsp rech en d e  E rh o lu n g  restlo s 
au fg eh o b en  w erd en  kan n , b r in g en  d ie  von je d e r  Schicht zurückb leibenden  
Ü b u n g sres te  d e r  v o rh an d en en  L eistu ngsfäh igkeit e inen im m er g rö ß e re n  Z u ­
w achs, w odurch  d ie  psycho log ische  E in s te llu n g  auf d ie  A rb e it im m er leich­
te r, s ich ere r und h em m u n g sfre ie r g e lin g t. In fo lgedessen  w ird  die E rm ü ­
d u n g sg ren ze  im m er sp ä te r  e rre ich t. So kann  es V orkom m en, daß  schließlich 
se lb st das ü b e rh au p t e rre ich b a re  H ö ch stm aß  d e r  L eistung  n ich t die gleiche 
E rm ü d u n g  e rzeu g t, w ie zu A nfang  w e it m inder sch w ere  A rbeiten . D ieses V e r­
zög ern  d e r  E rm ü d u n g  g e h t  ind essen  n ich t ins U n end liche; es h ä lt sich in g e ­
w issen G ren zen , da e rfah ru n g sg em äß  auch bei b e s te in g eü b te r  und  leich ter 
A rbeit sich  bei u n u n te rb ro c h en e r F o rtse tzu n g  bald  deu tliche  E rm üdungszeichen 
e instellen . Die d u rch  Ü bu n g  zu erzie lende  leich tere  psychophysische E in ­
ste llung  des A rb e ite rs  auf d ie  zu le istende  A rb e it e rfo rd e r t die E ntw icklung 
und Schu lung  se in e r Ü b u n g sfäh ig k eit durch  die P rax is. D iese  such t durch  
p lanm äß ige  th eo re tisch e  u n d  v o r allem  d urch  p rak tisch e  A usbildung  in L ehr­
lingsfo rtb ildungsschu len , W erkschu len , L eh rw erk stä tten , durch 1 M itarbe iten  in 
den B e trie b sw e rk stä tten  u n te r  A n le itung  e rfah ren er A rbeite r, in n eu ere r Zeit 
auch  in den  L eh rg än g en  fü r h an d w erk sm äß ig e  und fachgew erb liche  A usbil­
dung  d e r F ra u  ihrem  A rbeiternachvyuchs h in reichend  G e leg en h eit zu b ie ten , 
sich durch  fo r tg e se tz te  Ü bu n g en  im G eb rau ch e  d e r  W erk zeu g e  und  in d e r B e­
d ienung  d e r M asch inen  und  A p p a ra te  d ie  F e rtig k e iten  anzueignen , die zu 
e iner n u tzb rin g en d en  B eru fsau sü b u n g  e rfo rd erlich  sind. H ierbei em pfieh lt sich, 
bei d e r E in ü b u n g  d e r  einzelnen A rbeitsv erfah ren  durch  A usschaltung  sow oh l al­
ler ü b erflü ssigen  als auch  a ller in b ezu g  auf Raum,- u n d  Z eitv erhä ltn isse , A ufein­
anderfo lge und A n s tren g u n g  unzw eckm äßigen  M u sk elbew egungen  die p sycho­
physisch sp a rsam sten  W eg e  zu g eh en , w odurch  w e ite re  E rm ü d u n g s trä g e r vom 
A rb e itsv o rg än g e  fe rn g eh a lten  w erd en . In bezu g  au f e inzuübende  B ew eg u n g s­
k e tten  ist d e r  A rb e itsv o rg an g  so zu g e s ta lten , daß  d ie a rb e iten d e  M u skelg ruppe  
bei sich g e lten d  m ach en d er E rm ü d u n g  im m er durch  eine an d ere  abgelö st w ird, 
deren  m o to risches Z en tru m  in d e r  G eh irn rin d e  d u rch  d ie v o rau sg eg an g en e  A r­
beit n ich t b ean sp ru c h t w urde . Die T e ile rm ü d u n g sreak tio n  läß t sich dadurch  
über e inen län g e ren  Z eitrau m  hin aufheben . Bei d e r  E inste llung  ä lte re r  A r­
beitskräfte  is t  ein U rte il ü b e r die v o rh an d en e  Ü b u n g sfertig k e it aus d e r Art 
de r B eschäftigungen , die d iese  L eu te  län g e re  Z eit h indurch  au sg e ü b t h aben , 
m öglich. D ie L änge d e r  e in g e tre ten e n  A rb e itsu n te rb rech u n g  d a rf dabei nicht 
a u ß er B e trach t b le ib e n ; denn — auch das haben  die U n te rsu ch u n g en  K rae­
pelins d a rg e tan  — d e r  be i jed e r W ied erh o lu n g  o d e r  innerhalb  eines A rb e its­
ze itraum es erzielte  Ü b u ngsgew inn  läß t sich n icht auf u n b eg ren z te  Zeit au f­



858 A B H A N D L U N G E N

speichern . Seine  F rische  und  V erw en d b ark e it ist v ie lm ehr se h r  von d e r 
L änge  d e r  Z e it ab h än g ig , w ä h ren d  d e r  e r  n ich t n u tz b a r  g e m a ch t w ird . D iese 
Z eit h a t e inen  Ü b u n g sv e rlu s t zu r F o lg e , d e r  im a llgem einen  ih re r D a u e r u n ­
m itte lb a r e n tsp ric h t, im  b e so n d e re n  a b e r  so  v e rläu ft, d a ß  au f einen schnellen  
V erlu st eine  Z e it  se h r  lan g sam en  N ach lassen s fo lg t. A uch bei v e rh ä ltn ism äß ig  
ku rzen  Z eiten  des N ich tg e b rau c h s  is t d e r  Ü b u n g sv e rlu s t nach w eisb ar. Die h ie r­
aus fü r  d ie P ra x is  s ich  e rg e b e n d e  F ra g e , be i w e lch e r A rt von A rb e itsu n te r­
b re ch u n g  d e r  e in tre te n d e  Ü b u n g sv e rlu s t a n fän g t u n w irtsch aftlich  zu w erd en , 
fü h rt uns zu d e r  v ie lu m stritten en  F ra g e  d e r  zeitlichen  O rg a n isa tio n  d e r  A rbeit.

C. D i e  A r b e i t z e i t .

D ie A rt d e r B e g ren zu n g  d e r  A r b e i t z e i t  und  ih re r  E in te ilu n g  in n e r­
halb  d e r-e in ze ln en  Schichten  e rg ib t sich aus dem  E rm ü d u n g sv erlau f, d e r  sich, 
w ie w ir f rü h e r  g e se h e n  h a b en , aus zw ei E rm ü d u n g sv o rg än g e n  zu sam m en se tz t: 
aus einem  von  k u rz e r  P e r io d e , d e r  in v e rh ä ltn ism äß ig  k le inen  P a u se n  d ie A r­
b e its fäh ig k e it au f ih ren  v o rig en  S tan d  kom m en  lä ß t u n d  au s e inem  von  lan ­
g e r , im a llg em ein en  eine  T a g e sa rb e it  e in sch ließ en d er P e rio d e , d e r  im  Schlaf 
se ine L ö su n g  f in d e t  H ie rm it ist e ine  R eihe tie fg eh e n d e r  b e tr ieb sw issen ­
schaftlicher F ra g e n  v e rk n ü p ft. D ie F ra g e n  nach d e r  D a u e r  d es n o rm alen  A r­
b e its ta g es , n ach  Ü b e rze ita rb e it, N a ch ta rb e it, S o n n ta g sa rb e it, ü b e r  A rb e its­
p au sen , g e te ilte  u n d  u n g e te ilte  A rb e itze it füllen d ie  sozialpo litischen  E rö r te ­
ru n g en  d e r V o lk sv e rtre tu n g en , d e r  Sozia lpo litiker, d e r  A rb e itn eh m er- u n d  A r­
b e itg e b e rv e rb än d e  a ller K u ltu rs taa ten , sie  h a b e n  auch  in e inem  um fan g re ich en  
soz ia lpo litischen  S chrifttum  ih ren  N ie d ersc h lag  g e fu n d e n ;  v o m  S tan d p u n k t 
d e r  B e trieb sw issen sch aft ab e r, von  dem  au s sie allein  e in w an d fre i g e lö s t w e r­
den k ö n n en , feh len  noch  d ie  a lle rb esch e id en sten  A nsätze.

Die F rag e  nach  d e r  D a u e r  d e s  N o r m a l a r b e i t s t a g e s  ist nicht neu 
Sie h a t zu v e rsch ied en en  Z e iten  v e rsch ied en e  B e an tw o rtu n g  e rfah ren . C o m -  
p a n e l l a  (1568 b is  1639) b e a n tw o r te t  sie in se in em  W e rk e  » D er S onnenstaat«  
d ah in , d aß  ein  A rb e its ta g  von  5 o d e r  4 S tu n d en  D a u e r  e tw a  g e n ü g e . D er 
E in tritt  u n se re r  W irtsc h a ft in das Z e ita lte r  d e r  In d u stria lis ie ru n g , d a s  m it d er 
E in fü h ru n g  d e r  M asch ine e in g e läu te t w u rd e , b e a n tw o r te te  sie in anderem  
Sinne. V on  einem  A usschüsse  des eng lisch en  O b e rh a u se s  b e fra g t, ob  eine 
A rb e itsd au e r von 16, 17, 18 ja  se lb s t 23 u n d  24 S tu n d e n  jugen d lich en  P e r ­
so n en  schädlich  sei, e rk lä rte  ein  A rzt, d aß  e r  n ich t im stan d e  sei, e ine  G renze  
u n te r  24 S tu n d en  an zu g e b en , da  a u ß e ro rd e n tlich e  T a tsa ch e n  ihn v e ran laß t 
hab en , die Schäd lichkeit e in e r  d e ra r tig e n  A rb e itze it zu bezw eifeln  ( H e r k n e r ) .  
Es ist d arum  n ich t w e ite r  v e rw u n d erlich , d aß  b is in d ie  M itte  d e s  vorigen  
Ja h rh u n d e rts  a llgem ein  noch  A rb e itze iten  von  14, 15, 16 und  so g a r  m ehr 
S tu n d en  D au er ü b lich  w aren  u nd  b e im  S ch ich tw echsel in m anchen  In d u s tr ie ­
zw eigen  au ch  h e u te  noch  üblich sind . M it dem  E rs ta rk e n  d e r  A rb e ite rb e ru fs­
vereine  se tz te  dann  au ch  ein e rb it te r te r  K am pf g e g e n  d e ra r t ig  lan g e  A rb e it­
zeiten  ein und  d e r  Ruf n ach  A rb e itz e itv e rk ü rz u n g  u n d  g e se tz lic h e r E in führung  
des H ö c h s ta rb e its ta g e s  e rscho ll in allen L ändern . V on allen  In d u str ie s taa ten  
ist d iese r  Ruf am  e rs te n  in E n g lan d  g e h ö r t  w o rd e n , w o  1813 fü r  das B au­
g e w erb e  d e r  Z e h n s tu n d e n ta g , 1871 fü r  B au leu te  und  M asch in en b au er d er 
N e u n s tu n d e n ta g  und  1893 fü r  d ie  R e g ie ru n g sw erk s tä tte n  und  äh n lich e  A n­
s ta lte n  d e r  A c h ts tu n d en tag  fe s tg e se tz t  w urde . F ran k reich  fü h rte  1848 e inen
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Z w ö lfs tu n d en tag  ein, an  dessen  Stelle  sp ä te r  d ie K T y^stündige und von 1904 
an die zeh n s tü n d ig e  H ö c h sta rb e itsze it g e tre te n  ist, sofern in dem  b e tre ffen d en  
B etriebe zugleich  auch A rbeite rinnen  und jugendliche A rb e ite r besch äftig t w e r­
den. D ie Schw eiz und  Ö ste rre ich  h ab en  den e lfs tünd igen  H ö c h s ta rb e its ta g , 
das e idg en ö ss isch e  F ab rik g ese tz  von 1914 b a h n t jedoch  auch schon d en  Ü b er­
g a n g  zu r zeh n stü n d ig en  H ö ch sta rb e itsze it an. D urch  E rlaß  vom, 27. N ovem ­
b e r  1917 w u rd e  in F inn land  d ie a ch ts tü n d ig e  A rb e itsze it zum  G e se tz  e rhoben . 
D eu tsch lan d  h a tte  m it g u te m  R echt von  e in e r a llgem einen  gesetz lichen  F est­
leg u n g  d e r  H ö c h s ta rb e itsd au e r A bstand  g enom m en . D ie G ew e rb eo rd n u n g  e r­
k en n t dem  B u n d esra t bezw . d e r  L an d eszen tra lb eh ö rd e  n u r die B efugnis zu, 
fü r so lche G e w e rb e , in den en  durch  ü b e rm äß ig e  D au er d e r täg lichen  A rb e it­
zeit die G esu n d h e it g e fäh rd e t w ird , D auer, Beginn und  E nde d e r täg lich  zu­
lässigen  A rb e itze it und  d e r  zu g e w äh re n d e n  P ausen  vo rzuschreiben . V on d ieser 
B efugnis is t  b ish e r g e g e n ü b e r  den  Fabriken  fü r B leifarben u n d  B leizucker, fü r  
A kkum ulatoren  aus Blei und  B leiverb indungen , den B leihü tten , den  T h o m as­
sch lackenm ühlen , den A nlagen  zum  V ulkan isie ren  von G um m iw aren , den 
B äckereien und  K ond ito reien , den G etre id em ü h len , den  S te inb rüchen  und  S te in ­
hau ere ien , den H ochofen-, S tahl-, Puddel-, H am m er-, P reß - und W alzw erken , 
sow ie g e g e n ü b e r  dem  B erg b au  u n te r  T a g e  G e b rau c h  g em ach t w orden . H insich t­
lich d e r  A rb e itsze it in B erg w erk en  sch re ib t d a s ’p reu ß isch e  B e rg b au g ese tz  1903 
fü r B e trieb sp u n k te  m it m eh r als 28° den  S e c h ss tu n d en tag  v o r ;  Ö ste rre ich  hat 
1901 die A rb e itze it auf 9, F ran k re ich  1905 von 9 au f 8 S tunden  h e ra b g e se tz t;  
in E n g lan d  d a rf zu fo lge  d e r C oal M ines A ct von 1908 kein A rb e ite r u n te r  T ag  
in n erha lb  24 S tu n d en  m eh r als 8 S tunden  a rb e ite n ; in B elgien ist 1911 die 
n eu n stü n d ig e  Schicht in K raft g e tr e te n 6).

Die V e rsch ied en artig k e it d e r  A rb e itze itb eg ren zu n g , die g e rad e  d ieses Bei­
spiel so  tre ffen d  zeig t, b ew eis t, w ie seh r d ie F rag e  b ish e r noch vom p a rte i­
po litischen S tan d p u n k t aus b eh an d e lt w urde. E ine privatw irtschaftlich  e in ­
w andfreie  L ösung  is t  a b e r u n te r  d iesem  G esich tsw inkel allein nicht m öglich. 
Die ex p erim en te lle  B e triebsleh re  h a t  auch  h ie r  d ie W eg e  zu w eisen , w obei 
d e r E rm ü d u n g sw e rt d e r  einzelnen A rb e itsa rten  u n d  A rb e ite rg ru p p en  als A us­
g an g sp u n k t zu d ienen  ha t. Ä u ß e rs t spärlich  ist die Z ah l d e r  B etrach tu n g en , 
die von d ieser G ru n d lag e  aus die F rag e  d e r  A rb e itze itb eg ren zu n g  anzugreifen  
versuchen. M eines W issens liegen  .b ish er n u r  drei A rbeiten  vor, die a b e r 
alle drei den  V orzug  h ab en , in engem  Z usam m en h an g  m it d e r P rax is  en ts ta n ­
den zu sein. Die e ine  ist von dem  P io n ier d e r A rb e itze itv erk ü rzu n g  in D eu tsch ­
land, E r n s t  A b b e 7), d ie an d ere  w u rd e  von dem  In g en ieu r F r e m o n t  in den 
A rbeiten  des In stitu t Solvay in B rüssel v e rö ffen tlich t8) und  die d ritte  b ildet 
das E rg eb n is  von U n te rsu ch u n g en , die d e r  am erikan ische P hysio loge  K e n t  
im R eg ie ru n g sau fträg e  in am erikan ischen  und englischen R ü stu n g sb e trieb en  
vo rgenom m en h a t 9).

6) D ie vorliegende A rbeit is t im  S om m er 1918 en tstanden . D ie w irtschältlichen  Kämpfe der 
le tzten  Zeit haben ih den m eisten  S taa ten  inzw ischen  zu r E in führung  der ach tstünd isen  A rbeitzeit 
gelührt.

0  A b b e ,  S ozia lpolitische Schritten. J e n a  1906. Über die volksw irtschaftliche B edeutung der 
V erkü rzung  des industriellen  A rbeitstages S. 203 bis 249.

") F r é m o n t ,  Une expérience industrielle  de réduction  de la  journée de travail. 1906.
!>) K e n t ,  T he Iron and Coal T rades  Review . 6. O ktober 1916.
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Sein a rb e ite rfreu n d lich e r S tan d p u n k t b ew o g  A bbe, in den  Z eiß w erk en  zu 
Je n a  von  d e r l l 3/* s tü n d ig e n  A rb e itsze it zur n e u n stü n d ig e n  ü b e rzu g e h en , und  
nachdem  d iese  sich b e w ä h rt h a tte , sch lug  e r  se in en  A rb e ite rn  vor, den  A cht­
s tu n d e n ta g  e inzu führen  und  b e iz u b eh a lte n , w enn  d ad u rch  kein  A usfall in den 
b ish e rig en  L eistu n g en  v e ru rsac h t w ü rde . Die W irk u n g en  d iese r  M aß n ah m e 
w u rd en  m it g ro ß e r  U m sich t fe s tg e s te llt . Bei d en  im S tück lohn  b esch äftig ten  
A rb e ite rn , b e i den en  in fo lge  des g le ich b le ib en d en  V erh ältn isses  zw ischen Lei­
s tu n g  und L ohn die E rg eb n isse  am le ich te s ten  zu  e rm itte ln  w a ren , ste llte  
sich h e rau s , d aß  die T ag e s le is tu n g  in den a c h t S tu n d en  so g a r  noch e t­
w as g rö ß e r  w a r  als in den n eun  S tu nden . Auf d ie S tu n d e  b e zo g e n  w aren  
die V e rd ien ste  von 61,9 auf 71,9 P f g e s tie g e n , a lso im V erh ältn is  von 100:116 ,2 , 
w äh ren d  bei g le ich er L eistu n g  n u r eine  S te ig e ru n g  im  V erh ä ltn is  von 100:112 ,5  
e rfo rd erlich  g ew esen  w äre . Bei d en  im  Z eitlo h n  ste h en d e n  A rb e ite rn  w urden  
die W irk u n g en  d es A c h ts tu n d en tag e s  m it H ilfe d es S tro m v erb ra u ch e s  d er 
A rbeitsm asch inen  fe s tg e s te f it ; auch h ie rb e i zeig te  es sich, d aß  bei 8 S tunden  
die g le ich en  E rg eb n isse  w ie b e i 9 S tu n d en  erz ie lt w o rd en  w aren .

F rem o n t s te llte  fest, daß  in e in e r Z in k en tsch w efe lu n g sh ü tte  eine An­
o rd n u n g  d e r  A rb e itssch ich ten  zu je 3 X 8  S tu n d en  am  T a g e  w irtschaftlich  die 
g le ichen  E rg eb n isse  e rb rach te  w ie d ie frü h e re  O rg a n isa tio n , d ie  ehem als den 
A rb e ite r 24 S tu n d en  h in te re in a n d e r  u n d  d an n  in Sch ich ten  von 12 S tu n d en  am 
Z in k en tsch w efe lu n g so fen  b esch äftig te , ln  d en  s ieb en  d u rc h  K en t besuch ten  
Fabriken , von den en  die e ine  die H e rs te llu n g  von  w u n d ärz tlich en  W erk zeu g en  
fü r das F e ld h eer, die a n d e re n  nam en tlich  d ie  F e r t ig u n g  von  K rie g sg e rä t (T u r­
b inen  fü r K riegssch iffe , S tah lsch ilde  fü r  d ie  S ch ü tze n g räb e n  u. a .) b e tr ieb en , 
zeig te  es sich , daß  e ine  K ürzung  des zw ö lfstü n d ig en  A rb e its ta g es  um  16,5 vH 
eine S te ig e ru n g  d e r  E rze u g u n g  um  m eh r als 5 vH  zu r F o lge  h a tte , e in e  w e ite re  
K ürzung  von e in e r zeh n s tü n d ig en  auf eine a ch ts tü n d ig e  täg lich e  A rbeitzeit 
eine L eistu n g szu n ah m e von 12,4 vH  in d e r  g e k ü rz te n  Z e it  e rg ab . W o M a­
sch inen  zw eckm äß ig  u n u n te rb ro c h en  laufen  m u ß ten , e rw ies  es sich rich tiger, 
frische Schichten  e inzu legen .

Die E rg eb n isse  d ie se r  U n te rsu ch u n g e n  zeigen  so m it ü b ere in stim m en d , 
daß die V erm eh ru n g  d e r  A rb e itze it ü b e r  e inen  b estim m ten  B e stw e rt h inaus 
die E rzeu g u n g sm en g e  n ich t v e rg rö ß e r t ,  so n d e rn  in W irk lich k e it verm in d ert. 
Fü r die u n te rsu ch ten  B e trieb e  w ar d ie  ach ts tü n d ig e  Schicht d ie A rb e itsd au e r, 
bei d e r d as V e rh ältn is  v on  A ufw and  u n d  E rfo lg  sich am  v o rte ilh a f te s te n  g e ­
sta lte te . Es ist v erfäng lich , au f G ru n d  d ie se r  E rg eb n isse , die doch  im m erh in  
in versch ieden  g e a r te te n  U n te rn eh m u n g en  g ew o n n en  w u rd en , sich d ie A bbe- 
sche A nsich t zu e ig en  zu m achen , »daß fü r  w e n ig s ten s  3/ i  a lle r  in d u strie llen  
A rb e ite r bei 8 S tunden  d as O p tim u m  n o ch  n ich t e rre ich t und  bei 9 S tunden  
noch nicht ü b e rsch ritte n  ist«, o d e r  g a r  sich zum  B e fü rw o rte r  des ach tstü n d ig en  
N o rm a la rb e its tag e s  zu m achen . G e g en  e ine  d e ra r tig e  V e ra llg em e in e ru n g  sp re ­
chen doch e in ige  B edenken . Sie liegen  zu n äch st in dem  v e rsch ied en en  E rm ü ­
d u n g sw erte  d e r  e inzelnen  A rb e itsa r ten  u n d  A rb e ite rg ru p p en , w ie  sie von 
In d u striezw e ig  zu In d u striezw e ig , von  A rb e ite rab s ta m m u n g sg eg e n d  zu A rb e ite r­
a b s ta m m u n g sg e g e n d 10) g eg eb en  sind. Schon d e r  einzelne  B e trieb  zeig t h ierin

10) B i e ń k o w s k i  ste llt fest, daß  d ie  L eis tungsfäh igkeit d e r länd lichen  A rb e ite r  be i A rbeiten, 
w elche keine g roßen  A nfo rderungen  an  d ie g e istig en  F äh igke iten  ste llen , a b e r  e in e  g roße  k ö rperliche  
W iderstandsfäh igke it v o ra u sse tie n , g rö ß e r ist als  d ie  d e r s täd tischen  E lem en te . Bei h o ch w ertig e r  A r­
beit findet sich  das um g ek eh rte  V erhältn is.
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die b u n tes te  S ch ich tung  von d e r S ch w e rs ta rb e it bis h inab  zur L eich tarben , 
die F rau en , Ju g en d lich en  o d e r g a r  K indern ü b e rtra g en  w erden  kann. F e rn e r 
b leib t zu ü b e rleg en , ob  denn  d ie  ach ts tü n d ig e  A rb e itsd au e r wirklich das M aß 
von A rbeit d a rste llt, bei dem  die E rm ü d u n g sg ren ze  des In d u striea rb e ite rs  im 
a llgem einen  e rre ic h t w ird . Es ist d u rchaus m öglich, daß  ein F o rtse tzen  d e r 
V ersuche auf G ru n d  e in e r w irtschaftlicheren  O rgan isa tio n  u n se re r b isherigen  
A rbe itsv erfah ren  zu e in e r w e ite ren  V erk ü rzu n g  o d e r  auch zu e iner V e rlän g e ­
ru n g  fü h ren  k önn te . D e ra rtig e  V ersu ch e  m üß ten  natürlich  m it den V erfahren  
g e n a u e r  E rm ü d u n g sm essu n g  ä u ß e rs t  u m sich tig  auf ih re  E rm ü d u n g sw irk u n g en  
n ach g ep rü ft w erden .

K e  n t  h a t in d ieser R ich tung  schon e inen  Schritt g e tan  dadurch , d aß  e r die 
W irk u n g  e in e r d u rch  Ü b e r s t u n d e n  v e rlän g erten  T a g e sa rb e it  durch  M es­
sung  d e r  R eak tionsfäh igkeit, des B lu td ruckes und  d e r  Seh- und H örschärfe  
u n tersu ch te . Die v e rlä n g e rte  A rb e itzeit b e d eu te t eine V erm in d eru n g  d e r  E r­
h o lu ngsm öglichkeit, die g e rad e  m it d e r  N eige des T a g e s  e rsch w ert is t ;  das 
E in legen  von Ü b e rs tu n d en  g e sc h ie h t auf K osten  von R uhepausen , w odurch eine 
v e rstä rk te  Ü b e ra n s tre n g u n g  und eine v e rm in d erte  M öglichkeit e in tritt, d iese  
Ü b e ran s tre n g u n g  zu b e se itig en  und  sich w ied er zu erholen . Auch zw ischen­
durch  e in g e leg te  P au sen  sind zw ecklos, w eil d ie kurze  Z eit n ich t au sre ich t, die  
durch  Ü b e ran s tre n g u n g  h e rv o rg e ru fe n e  E rm ü d u n g  zu b ese itig en . A rbe ite r, 
die Ü b erstu n d en  m achen , h ab en  ein g e r in g e re s  A usbringen  als die. welche 
keine m ach en ; ih re  T ag e sle is tu n g  h a t  sidh oft g e r in g e r  e rw iesen , als wenn 
sie o h n e  Ü b e rstu n d en  a rb e iten . A usnahm en bilden d ie Fabriken , in denen  die 
A rbeit des A rb e ite rs  led ig lich  in d e r B edienung  se lb s ttä tig  a rb e ite n d e r  
M aschinen b e s te h t und  d e r  E influß  d e r  A rb e it auf den  A rb e ite r darum  g e ­
rin g er ist. H ie r  ließe sich die E in führung  d e r  Ü b erze it rech tfe rtig en , obw oh l 
sie auch  da  n u r als ein N o tb eh elf anzu sp rech en  und  zu w erten  ist.

S ow eit K ent. Seine  E rg eb n isse  sp rech en  also d u rchaus g eg en  e ine V er­
län g e ru n g  d e r A rbeitzeit. Es b le ib t a b e r zu b each ten , daß  auch d iesen U n te r ­
suchungen  u nsere  nach v e re rb ten  F au streg e ln  g eb ild e ten  A rbeitsverfah ren  zu 
g rü n d e  liegen.

D er nach  w issenschaftlichen A rb e itsv erfah ren  e in g eü b te  R oheisenverlader 
T aylors e rre ich te  se in e  E rm ü d u n g sg ren ze  bei e iner H ö ch stle is tu n g  von 47 t 
g eg en  b ish e r I 2V2 t  e rs t  bei e in e r A rb e itsd au e r von 10 S tunden , von denen 
er a b e r  n u r 41/5 S tunden  u n te r  L ast w ar, w äh ren d  d ie  ü b rige  Z eit (54/5 S tunden) 
auf gesch ick t v e rte ilte  E rh o lu n g sp au sen  entfiel. E ine d e ra rtig  lange A rb e its­
zeit erw ies sich w iederum  bei den  K ugelp rü ferinnen  als d u rchaus u n w irtsch aft­
lich ; sie erz ie lten  ihre b e s ten  L eistungen , nachdem  ihre A rbeitzeit auf täglich 
Sl/2 S tunden  h e rab g e se tz t und nach je b/ i  S tunden  a n g e s tre n g te r  S o rtie rtä tig k e it 
eine E rh o lu n g sp au se  v on  10 M inuten  e in g e leg t w orden  war.

D iese b e iden , den  V ersuchen d e r w issenschaftlichen B e triebsführung  e n t­
nom m enen Beispiele bew eisen , daß  eine a llgem eine A rb e itzeitbeg renzung , wie 
sie die V erfech ter des N o rm a la rb e its tag es verlangen , in vielen Fällen en t­
w ed er zu e in e r zu s ta rk en  In an sp ru ch n ah m e und dam it zur Ü b e ran s tren g u n g  
d e r m enschlichen A rb e itsk raft fü h ren  m ü ß te , o d e r  sie nicht ann äh ern d  auszu ­
nützen  e rla u b te , w odurch  d e r  w irtschaftliche E rfo lg  seh r s ta rk  b eein träch tig t 
w ü rd e : e i n e  p r i v a t  w i r t  s c h  a f  t l i  c h  w i e  h y g i e n i s c h  e i n w a n d ­
f r e i e  F e s t s e t z u n g  d e r  A r b e i t s d a u e r  i s t  n u r  d u r c h  i n d i v i d u a ­
l i s i e r e n d e s  V o r g e h e n  z u  e r r e i c h e n .
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D.  A r b e i t s p a u s e n .

N eben  d e r  r ich tig en  B eg ren zu n g  d e r  A rb e it b ild e t ih re  g e sch ick te  E in te ilu n g  
in A rb e itsab sch n itte  durch  rich tig  b em essen e  P a u s e n  ein w e ite re s  M itte l, 
d ie  E rm ü d u n g sg ren z e  h in au szu rü ck en . D ie F ra g e  d e r  A rb e itsp au se  is t m it d e r 
d e r A rb e itsd au e r aufs e n g s te  v e rk n ü p ft;  sie  d a rf  a ls  u m  so  g ü n s tig e r  g e lö s t g e l­
ten , je  so rg fä ltig e r  d ie  P au sen  in b e z u g  au f L age , D au er, A nzahl u n d  A rt d e r 
A usfü llung  dem  E rm ü d u n g sw e rte  d e r  zu le is te n d en  A rb e it a n g e p a ß t  sind. 
Z w eck  d e r  P a u se n  ist, d ie  d u rch  d ie  A rb e it an g eh ä u fte n  E rm ü d u n g ssto ffe  zu 
b e se itig en , d ad u rch  d en  K ö rp e r sich e rh o len  zu lassen  und  d am it d ie  A rb e its ­
fä h ig k e it w ied er au f d en  f rü h e re n  S tan d  zu  h eb en . D ies g e sc h ie h t dem  E r­
m ü d u n g sv e rlau f en tsp rec h en d  te ils  d u rch  k leine  P au sen , d ie  die E rm ü d u n g  
d e r  zu n äch st b e te ilig te n  O rg a n e  b is zu  e inem  g ew issen  G ra d e  im m er w ied er 
au fh eb en  (h ier k u rz  A rb e itsp au sen  g e n a n n t) , te ils d u rc h  g rö ß e re  R uhezeiten , 
d ie  dem  E rsa tz  des s ich  g le ich ze itig  d a m it lan g sam  e rsch ö p fen d en  E n erg iev o r 
r a te s  des G e sa m tk ö rp e rs  d ienen . An A rb e itsp au sen  h a t d ie  P ra x is , so w eit nicht 
en g lische  T isch ze it b e s te h t , a llgem ein  die M itta g sp a u se , h ie r  und  d a  die 
F rü h s tü ck sp au se  u n d , so w eit Ju g en d lich e  m e h r a ls 6 S tu n d en  täg lich  b e ­
sch ä ftig t s ind , fü r  d iese  die g ese tz lich  v o rg e sch rie b en e  V e sp e rp au se  e in g e ­
fü h r t ;  d ie  üblichen R uhezeiten  sind  d ie  N a ch tru h e , d ie S o n n tag s- und  F e ie r­
tag sru h e  und  in e inzelnen B etrieben  die jäh rlich en  A rb e ite r fe r ie n 11). W ie  bei 
d e r  A rb e itze itb eg ren zu n g  zeig t d ie  P rax is  au ch  in b e zu g  au f P au sen b ild u n g  
ein allzu sch ab lo n en h afte s  V o rg e h en , d a s m eh r d u rch  S itte , H e rk o m m en , b e ­
tr ie b s te ch n isc h e  G rü n d e , g ese tz lich e  V orsch riften  als d u rch  psy ch o p h y sisch e  
G esich tsp u n k te  b e s tim m t w ird.

D ie von d e r K raep e lin sch en  Schule aussch ließ lich  vom  p sychophysischen  
S tan d p u n k t aus u n te rn o m m en en  U n te rsu ch u n g e n  le h r te n , d a ß  d ie  P a u se  neben  
d e r B ese itig u n g  d e r  E rm ü d u n g  au ch  ein Schw inden  d e r  e rm ü d u n g sv e rz ö g em - 
den  Ü b u n g  und ein A ufhören  d e r  g le ich  v o rte ilh a ft w irk en d en  A rb e itsb e re it­
schaft im G e fo lg e  h a t, daß  a lso  d ie  g ü n s tig s te  P a u se  e ine  so lch e  se in  m uß, 
bei d e r  d ie E rm ü d u n g  g e sc h w u n d en , d ie  Ü b u n g  n och  e rh a lte n  und  d ie  A r­
b e itsb e re itsch aft noch n ich t v e rlo ren  g e g a n g e n  ist. D ie A n w en d u n g  d ieses 
G ese tze s auf v e rsch ieden  e rm ü d b a re  A rb e itssu b jek te  und  A rb e itso b jek te  fü h rte  
L i n d l e y  zu fo lg en d en  a llgem einen  G e s ic h tsp u n k te n  fü r  d ie  P au sen b em essu n g

1 Bei le ich ten  A rb e iten  von k u rz e r  D a u e r  w e rd en  R u h ep au sen  sich n u r 
fü r se h r  e rm ü d b a re  P e rso n e n  em p feh len  u n d  au ch  d an n  n ich t se h r  lang 
zu sein  b rau ch en . Bei g e r in g e re r  E rm ü d b a rk e it  ist u n u n te rb ro c h e n e  F o r t­
a rb e it zw eckm äß iger.

2. L eichte A rb e iten  von  la n g e r  D a u e r  w e rd en  am  b e s ten  d u rch  m ög lichst 
w en ige  P a u se n  u n te rb ro c h e n , d e ren  L änge  sich  nach  dem  G ra d e  d e r  E r ­
m ü d b ark e it r ich te t, doch  so llen  d ann  d ie  P au sen  lan g  g e n u g  bem essen  
w erd en , um  eine  au sre ic h en d e  E rh o lu n g  zu g e w äh re n .

3. Bei sc h w ie rig e ren  A rb e iten  von k u rz e r  D a u e r sind  spärliche  Pausen 
m eist m eh r am P la tze  als p au sen lo ses  F o rta rb e iten .

4. Bei sch w eren  A rb e iten  von la n g e r  D a u e r w e rd en  w ah rschein lich  einzelne 
P au sen  von n ich t zu  k u rz e r  D a u e r  d as b e s te  E rg eb n is  liefern .

u ) Dr. W. B a c h  fo rdert ih re  E in füh rung  m it d e r B eg ründung , daß sie  d az u  d ienen , d ie  E r­
m üdungsg ifte  au s  dem  K örper zu vertre iben .
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D iese G e sich tsp u n k te  finden  eine E rg än zu n g  d u rch  W e b e r ,  d e r durch  
V ersu ch e  au f G ru n d  d e r  B lu tv e rsch ieb u n g  fe sts te llte , daß  d e r  A rb e ite r bei 
la n g d a u e rn d e r , e rm ü d e n d e r  M u sk ela rb e it län g e re  A rb e itsp au sen  v e rm eid en  und 
lieb e r zah lre ich e  k leine  e insch ieben  soll, d ie  e ine  D a u e r von e tw a  8 M inuten 
n ich t ü b e rsc h re ite n 12).

W en n  m an d iesen  E rg eb n issen  auch  d en  V o rw u rf m achen kann; daß  sie 
in d en  w issenschaftlichen  U n iv e rs itä ts lab o ra to rien  und au f G ru n d  von A rb e its­
a rten , d ie  d e r  industrie llen  P rax is  frem d sind (A ddieren , A usw end ig lernen , F u ß ­
b ew eg en ), g e w o n n en  w urden , so w ird  m an sie doch auch bei d e r  P au senb ildung  
d e r  von  uns au fg este llten  A rb e itsg ru p p en  und E rm ü d u n g s ty p en  n ich t a u ß er 
ach t lassen  dü rfen . U n te r  ih re r  Z u g ru n d e leg u n g  m ü ß ten  au f dem  W eg e  des 
V ersuches die fü r  d ie  einzelnen A rb e itsa rten  und  E rm ü d u n g sty p en  g ü n s tig ­
sten  P au sen  e rm itte lt w erden .

In b ezu g  auf A rb e itsp au sen  sind  d e ra r tig e  V ersu ch e  in d e r  P rax is  b isher 
nu r von d e r  T ay lo rsch en  Schule vo rg en o m m en  w o rd e n ; sie h ab en  g eze ig t, 
daß die h eu te  a llgem ein  üb lichen  T ag e sa rb e itsp a u se n  viel zu a llgem einer N a­
tu r sind , als d aß  sie jen e  A rb e itse in te ilu n g  h e rb eizu fü h ren  verm ö ch ten , die 
ein H in au srü ck en  d e r  E rm ü d u n g sg ren z e  g e w ä h rle is te t;  es m üß ten  fü r einzelne 
A rbe itsarten  zu d iesen  a llgem einen , auf den ganzen  B etrieb  sich  e rs treck en ­
den P au sen , Wie es d ie  M ittag s- bezvv. F rü h stü ck sp au sen  sind, noch P ausen  
ge rin g e ren  U m fan g es tre te n ,  b e i den en  d e r  A rb e ite r  ruhend  au f seinem  Platz 
bleiben k ö n n te  o d e r  d ie  au ch  g a r  n u r  in e in e r V erlan g sam u n g  des A rbeits­
tem pos zu b es teh en  b rau ch ten . Sache des V ersuches w äre es, fe stzuste llen , 
w o  d e ra rtig e  P au sen  e in zu leg en  w ären , w a n n  sie  e in zu tre ten  h ä tten  und w i e  
sie auszufüllen  w ären . V öllige U n tä tig k e it w ird  h ierb e i n ich t im m er d ie b este  
Form  d e r  E rh o lu n g  se in : p rak tisch e  V ersu ch e  an F a b rik a rb e ite rin n en  zeig ten  
in einem  Falle , d aß  die P au se  ih re  g ü n s tig s te  W irk u n g  erzielte , w enn m an 
die A rb e ite rin n en  w äh ren d  d e rse lb en  tan zen  lie ß ; u n g ü n stig  b ee in fluß t w ird  
z. B. die M ittag sp au se , w enn  d e r  A rb e ite r  darin  einen w eiten  W eg  zu r M ittag s­
stelle  zu m achen  h a t, d e r  eine e rheb liche  A n s tren g u n g  bew irk t. A us diesem  
G ru n d e  e rs tre b e n  au ch  n eu erd in g s  m anche B etriebe  d u rch  E in rich tu n g  von 
Fabrikküchen , W erk k an tin en  u n d  S pe ise räu m en  o d e r durch E in führung  d e r 
du rch g eh en d en  A rb e itze it eine  O rg an isa tio n  d e r  A rb e ite rsp e isu n g , d ie eine 
unvorteilhafte  A usfü llung  d e r  P au sen  verm eid e t. D ie E in fü h ru n g  d e r p au sen ­
losen A rb e itsze it, w ie sie  die en g lische  T ischzeit d a rste llt, w ird  jedoch  nicht 
überall zu em pfehlen  sein. N ach  den L indleyschen G esich tsp u n k ten  b eu rte ilt, 
dü rften  sich  alle le ich te ren  B esch äftig u n g en  b e sse r bei u n g e te ilte r  A rb e its­
zeit e rled ig en  lassen  als be i g e te ilte r , w äh ren d  bei schw eren  - A rbeiten  eine 
h in reichend  b em essen e  M ittag sp au se  dem  m enschlichen K ö rp er zu träg licher 
zu sein  sch e in t als p au sen lo ses F o rta rb e iten .

Die g ü n s tig en  W irk u n g en  d e r  R u hezeiten , nam entlich  d e r  N acht- und Sonn­
tag sru h e , sind  d u rch  V ersuche  m ehrfach  nach g ew iesen , u. a. auch von Kent, 
der fand , d aß  N ach tsch ich ten  eine g e s te ig e r te  E rm ü d u n g  e rzeu g ten , die e ines­
teils auf d ie v e rm in d erte  M öglichkeit, bei T ag e  die R uhe nachzuholen , anderen­
teils auf die m enschliche K ö rp e rb esch a ffen h e it se lb s t zu rückzuführen  ist. Für

l2) Die W e b  e r  sehe  F ests te llung  steh t dem nach  in  unm itte lbarem  G egensatz  zu r L i n d le y s c h e n  
A nsicht; v ie lle ich t h a t d ie se r  m eh r d ie A rbeitspausen  a llg em ein er N atur im  A uge, jener die dazw ischen 
e inzu legenden  P au sen  gerin g eren  U m fanges.
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den W o ch e n ru h e ta g  sp rich t, d aß  die E rh o lu n g  am E nde  d e r  A rb e itsw o ch e  ^
e rsch w ert ist, u n d  d aß  ein W eg lassen  des R u h e tag es  eine v e rs tä rk te  Ü beran  
s tre n g u n g  und  d a m it au ch  g e r in g e re  M öglichkeit sich zu e rh o len  im G efolge 
hat. D ie v e rk ü rz te  A rb e itzeit am  S on n ab en d , die im m er m eh r E in g an g  fin- 
de t, ist g e e ig n e t, m it d e r an sch ließ en d en  S o n n ta g sru h e  die M öglichkeit voll­
s tä n d ig e r E rh o lu n g  v on  d e r  v o ra u fg e g a n g en e n  W o ch e n a rb e it zu b ie ten . D er 
G e se tzg e b e r  h a t v e rsu ch t, d u rch  die B estim m u n g en  ü b e r  N a ch ta rb e it und 
S o n n tag sru h e  d iesen  E rsch e in u n g en  a llgem ein  R ech n u n g  zu trag e n . "c

A uch h ier is t es n ich t g le ic h g ü ltig , w ie die R u h ep erio d e  v e rb ra c h t w ird ;®e"
Für die N ach tru h e  sch e in t d e r  Schlaf die n a tü rlich s te  A rt d e r  E rh o lu n g  zu 
sein. D iese r s te h t  zu d e r  v o ra u fg e g a n g en e n  A rb e it in e inem  b estim m ten  V e r­
hältnis. Je  g rö ß e r  u n d  län g e rw ä h ren d  d iese  ist, d e s to  g rö ß e re s  Sch lafbe­
dürfn is s te llt sich  e in , d e s to  t ie fe r  und a n h a lte n d e r  m u ß  d e r  zu r E rh o lu n g  n o t­
w end ige  Schlaf se in ;  je  w e n ig e r  w id e rs tan d sfäh ig  d e r  O rg a n ism u s is t, d esto  
g rö ß e r  ist sein  E rh o lu n g sb ed ü rfn is  im Schlaf. Die F o rtsc h a ffu n g  d e r  E rm ü ­
d u n g sg ifte  und  d e r  E rsa tz  d e r  v e rb ra u c h te n  S to ffe  w ird  h ierbe i um  so  g rü n d ­
licher v o r sich g e h en , je ru h ig e r d e r  Schlaf ist und  je w e n ig e r d u rch  T räum e 
g e s tö r t. D ie B ese itig u n g  d e r  E rm ü d u n g ssto ffe  und  ih re  E rse tz u n g  d u rch  neue 
E n erg iem en g en  vo llz ieh t sich nach  K raepelin  in d e r  H a u p tsa ch e  im T ief­
schlafe, de r, w ie fe s tg e s te llt  w u rd e , n ich t bei allen A rb e ite rn  um d iese lb e  Zeit 
e in tritt. Bei e in e r g ew issen  G ru p p e  tr i t t  e r schon  2 bis 3 S tu n d en  nach dem  
E inschlafen  e in , so daß  d e r  Schlaf d e r  fo lg en d en  S tu n d en  n u r  noch ob erfläch ­
lich ist, d iese  G ru p p e  lie fert die  von d e r  N a tu r  v o ra u sb es tim m te n  M o rg en ­
arb e ite r. Ih r G e g en s tü ck  sind  d ie  A b e n d a rb e ite r , bei d en en  die S toffaufnahm e 
so lan g sam  und  zö g ern d  s ta ttf in d e t, d a ß  sie — w enn  ü b e rh a u p t  — e rs t  kurz 
vor dem  E rw achen  ab g esch lo ssen  w ird ; h ie rau s  scheinen  sich in n ere  W id er­
s tände  zu e rg eb e n , die die A rb e itsau fn ah m e  am frü h en  M o rg en  e rsch w eren . Bei oför d
der B eu rte ilung  d e r  S om m erze it d a rf d iese  T a tsa c h e  n ich t u n b e ac h te t bleiben

Ü b er die b es te  A rt d e r  E rh o lu n g  w äh ren d  d e s  W o c h e n ru h e ta g e s  fehlen 
um fassendere  F es ts te llu n g en . D ie E rh eb u n g e n  M. B ern ay s fü r  die T extil- »W
a rb e ite r  d e r  G la d b ac h e r S p in n ere i und W eb e re i e rg a b e n , d a ß  u n te r  den  14- ajejen
bis 2 5 jäh rig en  A rb e ite rn  jen e  die b e s ten  L eistu n g en  aufzuw eisen  h a tte n , die «tdlose
den S o n n tag  m it S p az ie ren g eh en  und V e rg n ü g u n g e n  zu b rach ten , von den aisAi
g le ich a ltrig en  A rb e ite rin n en  jen e , w elche sich m it H an d - o d e r  H a u sa rb e it be- aaStd
s c h ä f tig te n ; u n te r  den ä lte ren  A rb e ite rn  von  25 b is  40 und 40 b is 60 Jahren  fnfatitti
e rw iesen  sich d ie ,’ w elche d en  S o n n ta g  m it Lesen v e rb ra c h te n , als d ie der St®f
hö ch sten  L eistu n g , bei den  25- b is 40 jäh rig en  A rb e ite rin n en  w aren  es die ver- «oifc
g n ü g u n g ssü ch tig s ten  u n d  bei den  40- b is 60 jäh rig en  d ie H an d - und  H au sarb e it «thim
tre ib en d en . W o h lfa h rte in ric h tu n g en  w ie w ohnliche A rb e ite rh äu se r mit G e- -uta^
leg en h e it zu H aus- u nd  G a r te n a rb e it ,  E rh o lu n g sh äu se r, B üch ere ien , Lesesäle, taia
H au sh a lt-, Koch-, H a n d fe rtig k e its - , N ä h k u rse  u. a. m., die g e e ig n e t  sind, den •'ai sit d
A blauf d e r E rh o lu n g  zu b e g ü n s tig e n , so llten  d esh a lb  alle F ö rd e ru n g  erfahren  ifc ,

P ä f t
E. Ä u ß e r e  A r b e i t s b e d i n g u n g e n .

A ußer den in d e r  A usw ahl d es A rb e ite rs  o d e r  d e r  G e s ta ltu n g  d e r  Arbeit 
se lb st lieg en d en  M öglich k e iten , die E rm ü d u n g sg ren z e  h in au szu rü ck en , gibt 
es noch eine R eihe a n d e re r , die  h au p tsäch lich  in den  d u rc h  ä u ß e re  V erhält- i;Ti«v
nisse g esch affen en  A rb e itsb ed in g u n g en  b e g rü n d e t sind. Es is t b e k an n t, daß

* fohtne 
1*1 Bote
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K älte  o d e r  zu g ro ß e  H itze bei se h r  vielen A rb e iten  A rbeitsun lust erzeugen , 
w äh ren d  Kühle A rb e itsb eh ag lich k eit h e rv o rzu ru fen  pfleg t. Als g ü n stig s te  T e m ­
p e ra tu r  fü r  M u sk elle is tu n g en  fanden  L e h m a n n  und P e d e r s e n  15°. E benso 
d rü ck t die Z u sam m en setzu n g  und  B eschaffenheit d e r  Luft, in d e r  die A rbeit 
g e le is te t w ird , d e r  A rb e its le is tu n g  den  S tem pel a u f; sau e rs to ffh a ltig e  Luft 
ist g e e ig n e t, d ie E rm ü d u n g sreak tio n  auf län g e re  Z eit au fzuheben , K ohlen­
säu re- und  S ta u b g eh a lt und  ä th e risch e  B estand te ile  d ag eg en  b ew irk en  ihren 
vorzeitigen  E in tritt. "Durch A u ssta ttu n g  d e r  A rb e its räu m e m it reg e lb aren  
Z ugkam inen , K lappfenstern , L ü fte rn , m it A b sau g u n g san lag en  bei s ta u b en t­
w ickelnden B esch äftig u n g en  (H o lz b ea rb e itu n g sw e rk stä tten ) läß t sich eine a r ­
be itsfö rd ern d e  L u ftzu sam m en se tzu n g  h e rb e ifü h ren . Je d e r h a t  schon die W ah r­
nehm ung m achen  k ö n n en , d aß  b e i ab n eh m en d em  L icht zw ar d ie  M öglichkeit 
zu lesen  n ich t au fh ö rt, daß  a b e r  das L esen  se lb s t im  V erh ältn is  d e r  L icht­
abnahm e v e rlan g sam t w ird , da  zu r E n tz iffe ru n g  d e r  Z eichen  einm al g rö ß e re  
A n stren g u n g  d e r  A u gen , zug le ich  a b e r  auch ein g rö ß e re r  A ufw and an g e is tig e r 
A rbeit e rfo rd e r t  w ird , w eil d ie D eu tu n g  d e r  u n d eu tlich  g eseh en en  Zeichen 
m ittels d e r T ä tig k e it  d e s V e rs tan d e s  e rsch w ert ist. Ähnlich v e rh ä lt es sich bei 
einer g an zen  R eihe in d u strie lle r  A rbeiten . G ü n s tig e  W erk sta ttb e leu ch tu n g  
läß t sich  b e so n d e rs  m it O b e rlich t e rz ie le n ; fü r  A rbe iten  bei N ach t ist fü r das 
A nbringen von B e leu ch tu n g sk ö rp e rn  m it g e n ü g e n d e r  L ich tstärke  zu so rgen , 
nam entlich  so lcher, d ie d e r  B elich tung  des e igen tlichen  A rbeitsfeldes dienen, 
w ährend fü r  d ie a llgem eine  R au m b eleu ch tu n g  e ine  L ich tstärk e , die d ie  U n te r­
scheidung  d e r  g rö ß e re n  G e g en s tän d e  zu läß t, schon g e n ü g t. M it dem  von 
Prof. C o h n  e rso n n en en  H e llig k e itsp rü fe r  läß t sich die h in reichende  B eleuch­
tung d e r  A rb e itsp lä tze  e in w an d fre i n achw eisen . Als A rbeitsk le idung  erw ies 
sich fü r die m eisten  d e r  von  den  F rauen  ü b e rn o m m en en  M än n era rb e iten  die 
M ännerk le idung  als w e n ig e r  e rm ü d en d  a ls d ie  übliche F rau enk le idung . D er 
ungeeignete  Bau m an ch er A rb eitsm itte l, wie z. B. unzw eckm äß ige  H öhe m an ­
cher W e rk b ä n k e 13) und A rbeitsm asch inen , unzw eckm äß ige  Schw ere  d e r W erk ­
zeuge, fe rn e r  das unn ü tze  S teh en  beim  A usführen  zah lre ich er A rb e iten  erzeugen  
zw ecklose E rm ü d u n g , die d u rch  g e e ig n e te  M aßnahm en  zu verm eiden  ist. So 
ist in A m erika von m eh re ren  F ab riken  die F o rd e ru n g  a u fg este llt w o rd e n : 
einen S tuhl fü r  jed en  A rb e ite r, o b  e r ihn b ra u c h t o d e r  n ich t! ln zahlreichen 
W erk stä tten  d e r M eta llin d u strie  kann m an d o rt ta tsäch lich  b eo b ach ten , d aß  die 
schw ere F e ila rb e it, d ie  so n s t a llgem ein  s te h en d  v e rrich te t w ird , m itte ls eines 
besonders g e b au ten  S tuh les m it d e r  g rö ß te n  B equem lichkeit und d e r  gleichen 
G eschw ind igkeit auch s itzend  auszu fü h ren  ist. Bei e in e r Reihe a n d e re r  A r­
beiten, die sitzen d  au sg e fü h rt w erd en , lä ß t sich das G eg en te il b eo b ach ten . So 
erm üden be isp ie lsw e ise  v iele N äh erin n en  g e ra d e  d ad u rch  in hohem  M aße, 
daß sie d u rch  den  Bau ih re r  M aschine w ie durch  (die B eschaffenheit ihres 
Stuhles g e zw u n g e n  sind , die g an ze  A rb e it s itzend  auszuführen . H ie r m uß die 
S tuh lbauart g e s ta tte n , die A rbeit zum T eil sitzend , zum  T eil steh en d  zu 
vollbringen. E ine so lche S tuh lform  h a t G  i 1 b r e t  h  , d e r  B eg rü n d er eines

>’) D ie am erikan ische  K raftw agenfabrik d e r F irm a F ord  in  D etroit m it ih re r auf G rund e in ­
gehender V ersuche durchgeb ildeten  W erkstä ttenorgan isa tion , d ie  ihr bei 20000 A rbeitern eine d u rch ­
schnittliche T ag ese rzeu g u n g  von 1100 W agen  g esta tte t, h a t in d e r A bteilung fü r den Z usam m enbau 
der R ahm en ro llende W erkbänke für g rößere  A rbeiter in 68 cm , für k le inere  in 62 cm  H öhe über 
dem B oden angeo rdne t.
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am erikan ischen  M useum s fü r  V o rrich tu n g en  "zur V e rm eid u n g  u n n ö tig e r  E rm ü ­
d u n g  (in P ro v id en ce , R h o d e  Island), in e in e r F abrik , in d e r  B aum w ollsto ff g e ­
fa lte t w ird , e in g e fü h r t;  sie  h a t sich als so  bequem  e rw iesen , d aß  die A rb e ite ­
rinnen , d ie sie einm al b e n u tz t h a tte n , sich w e ig e rten , w ie d e r o h n e  sie zu 
arb e iten . D ie d u rch  M asch inen  h e rv o rg e ru fe n en  u n d  sich au f den F u ß b o d en  
ü b e rtra g e n d e n  s tö re n d e n  E rsc h ü tte ru n g e n  und E rz itte ru n g en  h a t m an d urch  
A nbringen  von  F ed e rn  an den  S itzp lä tzen  u n w irk sam  zu m achen  v ersuch t.

In d iesem  Z u sam m en h än g e  v e rd ienen  auch alle d ie tech n isch en  H ilfsm ittel 
E rw äh n u n g , die zw ar zu r B esch leu n ig u n g  d e r  A rb e it e rd ac h t w u rd e n , d ie  ab er 
d ad u rch , daß  sie h au p tsäch lich  zu r M ite rle d ig u n g  sc h w e re r  A rb e it h e ran g ezo g en  
w erd en , den  E rm ü d u n g se in tr it t  h in au szö g e rn . H ie rh e r  g e h ö re n  v o r allen D in­
g en  schiefe  E b en en , se lb s ttä tig e  A ufzüge, F ö rd e rsch n eck en , L ad ek ran e , F la sch en ­
züge, S ch räg au fzü g e , w ie ü b e rh a u p t all d ie  m an n ig fach en  E in rich tu n g en , die 
d e r W e ite rb e fö rd e ru n g  sc h w e re r  L asten  d ien en , a b e r  auch alle  die M a­
sch inen  u n d  A p p a ra te , d ie  die B austoffe  o d e r  d ie E inzelte ile  fü r  d ie  h e rzu ­
ste llen d en  E rzeu g n isse  d e r  H an d  d es A rb e ite rs  so  n ah e  b r in g e n , d aß  alle u n ­
nö tig en  B ew eg u n g en  v e rm ied en  w erd en .

II . DER GELD- UND WARENMARKT.

Diskontsätze der Notenbanken.
Die D iskontsätze d er h au p tsäch lich sten  N oten­

banken sind  im  S ep tem ber und  O ktober u n v e r­
ä n d e rt geb lieben . A nfang N ovem ber h a t die 
Bank von E ng land  ih ren  D iskont von 5 auf 6 vH, 
die B ank von Spanien  von 4 auf 5 vH  h e rau f­
g e s e tz t  M itte N ovem ber h e rrsch te n  fo lgende 
D iskon tsä tze : in D eu tsch land , O es te rre ich -U n ­
garn , F rank re ich , Italien, R um änien, S chw eden , 
S panien  und in d e r Schw eiz 5 vH, in E ngland. 
Rußland, P olen  und  D änem ark  6 vH, in H olland 
41/2 vH. Am offenen G eldm ärk te  s te llte  sich  in 
D eu tsch land  d e r P rivatd iskon t d u rchschn ittlich  im 
S ep tem b er auf 4 bis 41/, vH, im  O ktober auf 4 '/i  
bis 4 vH. F e in ste  W echse l w aren  en tsp re ch en d  
n ied riger. T äg liches  G eld  w ar m eist zu 4 vH 
erhältlich , U ltim ogeld e tw as h öher. D er L ondoner 
Privatd iskon t b ew eg te  sich  im  S ep te m b er zw i­
sch en  37/g und 39/16 vH, im  O ktober zw ischen  3 ;/ ,  
und  4’/g vH. In New York haben  sich die Sätze 
für täg liches  G eld b e träch tlich  e rhöh t, im  S ep ­
te m b er an  e inzelnen  T agen  b is  zu 9 vH.

Reichsbank, Bank von Eng­
land, Bank von Frankreich.
D ie R e i c h s b a n k  is t im  S ep te m b er a u ß e r­

orden tlich  in A nspruch genom m en  w orden , und 
zw ar n ich t nu r vom  R eiche, so ndern  aucn  von 
d en  B anken, d ie  in E rw artu n g  d e r V ierte ljah rs­
ab hebungen  g rö ß ere  P o sten  S cha tzw echse l zum 
R ediscont e in g e re ic h t haben . D as W echse lkon to  
stand  E nde S ep te m b er um  ü b e r 5 M illiarden M 
h ö h e r a ls  zu B eg inn  d es  M onats. E s  s te llte  sich  
in d e r e rs te n  S ep tem berw oche auf 28822 Mill. M 
g eg e n  16 999 und 11000 Mill. M in den beiden  
V orjahren . E nde S ep te m b er w ar e s  auf 33 859 
Mill. M (23 830 und  15 632) g es tieg en . Im  O k­
tobe r tra t e ine  n ich t u n erh eb lich e  E n tlas tung  ein, 
die sich  bis zu r d ritten  O ktoberw oche auf 30 289

Mill. M (18742 und  11 543) fo rtse tz te . E nde O k­
tobe r ze igen  in d e ssen  d ie  W echse lan lagen  einen 
neuen  H ö chsts tand  von 34016 MilL M (20679 und 
11 337). D er N otenum lauf is t dem en tsp rechend  
g le ich fa lls  d au e rn d  g es tieg en . E r  s te llte  sich in 
d e r  e rs te n  S ep tem b erw o ch e  auf 28 408 MilL M 
(13 804 u nd  9433), E nde S ep te m b er auf 29 784 
Mill. M (15 334 und  10205). Im O ktober ist dann 
d e r N otenum lauf langsam  ab e r daue rnd  w eiter 
g e s tieg en , e r  b e trug  E nde d e s  M onats 30929 
M ill.M  (16662 und  10 400). D ie M etallbestände 
h aben  e ine  langsam e, a b e r d au e rn d e  A bnahm e 
e rfah ren , s ie  be tru g en  A nfang S ep tem ber 1122 
Mill. M (2467 und 25041, E n d e  S ep tem b er 1116 
Mill. M (2563 und  2505), E nde O ktober I I 13 MilL M 
(2603 und  2519). D er G oldbestand  b e tru g  Anfang 
S ep te m b er 1102 Mill. M (2348 und 2404), Ende 
S ep te m b er 1097 Mill. M (2447 und 2404), Ende 
O ktober 1093 Mill. M (2550 und  2405). D ie tä g ­
lich fälligen V erb ind lichkeiten  s tie g en  w ährend 
des S ep tem b er g ew altig  an , näm lich  von 8405 
Mill. M (8703 und  5514) zu Beginn auf 13 019 
Mill. M (14 538 und 9541) E nde d e s  M onats. Im 
O k tober tra t e in e  s ta rk e  V errin g eru n g  ein, die 
s ich  bis zu r d ritten  M onatsw oche fo rtse tz te , in 
w e lc h e r 8586 Mill. M (9059 u nd  5735) frem de 
G e ld e r v o rh an d en  w aren . E nde O ktober h a t sich 
dann das Konlo w ied e r um  ü b e r  3 / ,  M illiarden M 
erh ö h t. Am 31. O ktober w aren  12033 Mill. M 
(10 734 und 5686) frem de G eld e r vorhanden .

Bei d e r B a n k  v o n  E n g l a n d  ze igen  d ie Bar­
b estände  w äh rend  d e r  be iden  B erich tsm ona te  nur 
verh ä ltn ism äß ig  g e rin g e  S chw ankungen . Anfang 
S ep te m b er w ar ein  B arbestand  von 88,25 Mill. £ 
(69,93 und  54,29) v o rhanden . E nde O ktober ein 
B estand  von 88,06 Mill. £  (73,95 und  56,03). Der 
h ö ch s te  B arbestand  w urde  m it 88,27 MilL £ 
(70,70 und 54,24) in d e r  zw eiten  S ep tem berw oche 
e r r e ic h t  D ie W ech se lb estän d e  s tie g en  w ährend 
d es S ep te m b er zu n ä ch st an , und  zw ar von 81 54 
MilL £  (98,89 u nd  97,74) in d e r e rs te n  S e p te m b er­
w oche auf 84,72 MilL £  (99,85 und 96,46) um
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Bank von Frankreich, M itte S ep te m b er Bis zur zw eiten  O ktoberw oche 
g ingen  dann die B estände auf 81,71 MilL £ (95,91 
und 88,94) zurück, um  sich  bis E rd e  des  M onats 
auf 86,71 Mill. £  (95,36 und  92,81) zu e rhöhen . 
D er N otenum lauf m ußte  g le ichfalls  en tsp rech en d  
e rh ö h t w erden . E r  s te llte  s ich  A nfang S eptem  
b e r  auf 80,80 MilL £  (58,60 und  40,67), b e tru g  in 
de r e rs te n  O k lobeiw oche 84,41 Mill. £ (62,80 und 
41,68) und nach  v o rü b erg eh en d en  le ich ten  R ück­
gän g en  E nde O ktober 84,41 Mill. £  (64,20 und 
42,40). Die S taa tsg u th ab e n  b e tru g en  A nfang 
S ep tem b er 24,52 MilL £  (37,01 und  43,84), E nde 
O ktober 22,75 MilL £  (29,62 und  43,84). D ie 
P rivatgu thaben  ze ig ten  w äh rend  d es  S ep tem ber 
e ine le ich te  M inderung , w aren  a b e r  in den  fo l­
g en d en  W ochen  ziem lich  lebhaften  S chw ankun­
g en  n a rh  o ben  u nd  un ten  un te rw orfen . D er n ie ­
d rig ste  S tand w urde  in der zw eiten  S ep te m b er­
w oche m it 89,36 MilL £  (138,92 und  121,35) e r ­
re ich t. D er h ö ch s te  S tand an  frem den  G eldern  
w ar am  22. O ktober m it 144,76 MilL £  (120,13 
und  124,02) vorhanden . E nde O ktober stellte  
s ich  d e r B estand auf 116,10 MilL £  (133,98 und 
122,37).

D ie B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  w urde  im  S ep ­
te m b er von d e r  R eg ierung  s ta rk  in A nspruch  g e ­
nom m en. Die B arbestände m ach ten  im  S ep te m ­
b e r  und bis zur d ritten  O ktoberw oche n u r g e ­
ringe  S chw ankungen  d u rch . A nfang S ep tem ber 
s te llte  sich  d e r  B arbestand  auf 5868 MilL Fr 
(5756 und  5564), A nfang O ktober auf 5565 MilL Fr 
(5758 und  5581), am  23. O ktober auf 5861 MilL Fr 
(5763 und 5581). Die W e ch se lb es tän d e , d ie in 
d e r  e rs te n  S ep tem b erw o ch e  1778 MilL F r (2056 
und 1728) b e trag en  ha tten , v e rrin g e rten  sich  im 
S ep te m b er und  s tie g en  im  O ktober w ied e r an. 
ln  d e r e rs te n  O ktoberw oche w aren  1685 MilL Fr 
(1960 und  1890) vo rhanden , E n d e  O ktober 1814 
MilL F r (1930 und 18l-0l. S tark  g es tieg en  ist 
w ied e ru m  d e r  N otenum lauf, d e r  in  d e r e rs te n  
S ep tem berw oche 35 456 MilL F r  (29727 und  20857) 
b etrug , A nfang O ktober 36 256 MilL Fr (30 225 
und  21 420). E nde O ktober w ar ein  N otenum lauf 
von 36974 MilL F r  (30782 u nd  22018) vorhanden . 
D ie S taa tsg u th ab en  ste llten  sich  A nfang S ep te m ­
b e r auf 19 Mill. F r  (328 und 45), E n d e  S ep tem ber 
81 MilL F r (557 und  39), E nde O k tober 63 MilL Fr 
(176 und 39). D ie P riva tgu thaben  g ingen  w äh ­
rend  d es  S ep tem b er d au e rn d  zurück , hoben  sich 
a b e r  im  O ktober w ied e r ü b er den  S ep te m b er­
stand. Sie be tru g en  A nfang S ep te m b er 2857 
MilL F r (3277 und  2664), A nfang O ktober 2754 
MilL Fr (3029 und 2900), E nde O ktober 3107 
MilL F r  (2876 u nd  2679).

Deutschlands Roheisen-, Stahl- 
und W alzeisenerzeugung.

D ie R o h e i s e n e r z e u g u n g  D eutsch lands 
s te llte  sich  im Ju li auf 580819 t g eg en  1 179947 t 
im  Ju li 1918, im  A ugust auf 569375 t (1 155 084), 
im  S ep te m b er auf 534 491 t (1 105 366). Die E r­
z e u g u n g  b le ib t w eiter, w ie b isher, g u t um  die 
H älfte h in te r d e r d e s  V orjah res  zu rüclc ln  den 
e rw ähn ten  M engen  ist jed o ch  d ie E rzeu g u n g  von 
L o th ringen  und L uxem burg , d ie im  V orjahre 
noch  berück sich tig t w ar, n ich t en thalten . D iese 
E rz eu g u n g  s te llte  sich  im  Ju li 1918 auf 340988 t, 
im  A ugust auf 312 936 t, im  S ep te m b er auf 
285910 t, so  daß  die V erg le ichzah len  o h n e  
L o thringen  und L uxem burg  la u ten : Ju li 580819 zu 
838959, A ugust 569375 zu 802 148, S ep tem ber 
534491 zu 819456. Die du rch sch n ittlich e  a rb e i ts ­
täg liche  E rz eu g u n g  b e tru g  im  Ju li 18 736 t  im 
A ugust 18 367 t und  im S ep tem b er 17 806 t Sie 
is t a lso  w ied e r um  eine K leinigkeit zurück  
g egangen . Im e inzelnen  w urden  e rze u g t (vergL
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Wechselkurse.
(Zu S. 787.)

\G/eßere/rofre/se„

/̂ncrr/r

- chnstiges
>rroheisen.

Roheisenerzeugung 
Oeu/scMonok 

in m o t
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J u l i !) A ugust j S ep t.2)

H ä m a t i t ..................... 50 038 47 153 43 702
G ießere i-R oheisen  . 76 436 78 803 68 634
B essem er-R oheisen  . 5 472 6 882 6 281
T hom as-R oheisen  
S tah le isen , S p iege l­

eisen , F errom an-

297 009 290 143 272 534

gan, F errosilizium 136 878 131 385 127 337
P uddel-R ohe isen  . 9 219 11 376 9 396
sonstiges  R oheisen  . 5 767 5 633 6 607

zusam m en 580 819 571 375 534 491

Die F l u ß s t a h l e r z e u g u n g  D eutschlands 
betrug  im  Ju li 821 152 t g eg e n  1435861 t, im 
A ugust 743 336 t (1462 423), im  S ep tem ber 7487601 
(1372 890). A uch h ie r is t d e r Ausfall d e r  E r­
zeugung  L uxem burgs und L oth ringens zu b e a c h ­
ten, die sich  für Ju li 1918 auf 251 374 t, für August 
auf 238 451 t und für S ep tem ber auf 211 096 t 
stellte , sodaß d ie  V erg le ichzah len  o h n e  L oth­
ringen  und  L uxem burg  s ind : Juli 821 152 zu 
I 184 487 t, A ugust 743 336 zu 1223972 t, Septem -

Ju li ») A ugust S ep t.3)

Thom asblöcke . . . 308 606 266 092 246 813
B essem erblöcke . . 4 012 3 183 3 194
bas. M artinblöcke 461 847 430 015 451 548
saure M artinblöcke . 4 971 4 630 6 727
bas. S tahlform guß 17 531 17 152 18 753
saurer Form guß . . 11 173 11 388 9 917
T ieg e lg u ß stah l. . . 4 231 4 195 4 139
E lektrostahl . . . . 8 781 6 681 7 669

zusam m en 821 152 743 336 748 760

ber 748760 zu 1 161794 t. Die täg liche E rzeugung  
b e tru g  im  Ju li 30 413 t, im  A ugust 28 589 t und 
im S ep tem ber 28798 t. Die E rzeugung  g liederte  
sich  in den e inzelnen  M onaten w ie vorstehend  
(vergl. S. 706).

Die Leistung der W a l z w e r k e  stellte  sich  im 
Ju li auf 627 236 (1 058 105) t, im  A ugust aul 602020 
(1086836) t, im S ep tem ber auf 608252 (1015944) t. 
Mit B erücksich tigung  des F ortfalles d e r  Loth­
ringe r und L uxem burg ischen  E rzeugung  ergeben  
sich  d ie V erg le ichzah len : Juli 627 236 zu 882 252 t, 
A ugust 602020 zu 926801 t, S ep tem ber 608 252 zu 
872 020 t. Im einzelnen  ste llt sich  die Leistung 
w ie fo lg t:

Ju li >) A ugust Sept.-)

H a lb z e u g ..................... 67 548 66 189 57 392
E isenbahnoberbau 58 990 48 923 53 599
T r ä g e r .......................... 34 615 34 678 32 463
S ta b e is e n ..................... 219 152 206 604 207 083
B andeisen  . . . . 22 073 23 324 22 259
W alzdraht . . . . 45 204 46 644 47 217
G robbleche . . . . 57 946 58 339 66 912
M ittelb leche . . . 10 087 8 845 8 570
F einb leche  . . . 14 722 14 077 14 353
D ünnbleche . . . 23 081 21 491 23 355
D osenb leche . . 3 761 2 140 3 207
W eißbleche . . . . 1 968 2 160 2 452
Röhren ..................... 22 790 24 791 24 957
Radsätze ..................... 24 929 24 946 24 534
S chm iedestücke  . 14 005 12 509 12 502
ande re  F e rtig e rzeu g ­

nisse ..................... 6 365 6 360 7 597

zusam m en 627 236 602 020 608 252

‘) berichtig t.
2) vorläufige Zahlen.

III. M IT T E IL U N G E N
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN. 

W ELTW IRTSCH A FTLICH E UMSCHAU.
Finnland.

W äh ren d  die ü b rig en  O stsee -R an d ­
länder, die sich aus dem  V erbände  
des ehem aligen  russischen R eiches los­
ge lö s t hab en , noch ein w ü stes D urch ­
e inander b ilden , erfü llt vom  K am pf 
aller g eg en  alle, m it v e rö d e ten  H äfen 
und verlassenen  W erk s tä tte n , ist F inn­
land verh ältn ism äß ig  rasch  zu Ruhe 
und O rd n u n g  gekom m en . Z w ar ist 
auch se ine  L age  nicht g a n z  u n g efäh r­
det als G ren zn ach b ar R ate-R ußlands 
und bei dem  radikalen  Einschlag- 
g ro ß e r T eile  se in e r e igenen  U nter- 

Ja n u a r  bis A ugust 1914 
1915

Schicht, ihm  kam en a b e r zwei U m ­
stä n d e  w e itg eh en d  z u g u te : es w urde 
n u r ganz  v o rü b e rg eh en d  zum K rieg s­
sch au p la tz , und es b esaß  aus d e r  ru s ­
sischen  Z eit h e r  e ine  e ig en e, fe s tg e ­
fü g te , b o d en stän d ig e  V erw altung .

D ie  G u n s t d e r  L age p rä g t sich in 
d e r sp ru n g h a ften  Z unahm e d es fin­
n ischen H an d elsv erk eh rs  aus, sobald  
d ie  m ilitärischen U n ternehm ungen- auf­
h ö rten . Die Z o lle ingänge  b e tru g e n , 
w ie  die N achrich ten  fü r  H andel, In ­
d u strie  und L an d w irtsch aft nordischen 
Z eitu n g en  en tn eh m en :

............................35,6 Mill. F m k .1)

............................29,9 »
191 6 ............................30,8 »
191 7 ............................21,1
191 8 .............................. 8,9
191 9 ..........................131,7 »

i) F innm ark , G oldw ert =  0,81 M.
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N atü rlich  lie g t es n ich t o h n e  w ei­
te re s  so , d aß  d iese  s ta rk e  Z u n ah m e 
des H a n d e lsv erk e h rs  se it K rieg sen d e  
g le ic h b ed e u te n d  w äre  m it d e r  n o r­
m alen  E n tw ick lu n g  d es finnischen 
H a n d e ls  und G ew erb es . S ie g e h t  zum 
T eil au f die s ta rk e  E n tb lö ß u n g  F in n ­
lands von allen m öglichen  W are n  zu­
rück , auf se ine  A b h än g ig k e it in vielen 
B edürfn issen  e r s te r  D rin g lichkeit und  
au f das A b re iß en  des b e v o rzu g ten  
W are n au s ta u sc h es  m it R uß land , d e r  
das R ü ck g ra t d e r  frü h e re n  finnischen 
V o lk sw irtsch aft b ilde te. D e r E in fu h r 
s te h t noch k e in e  e n tsp rech en d e  A u s­
fu h r  g e g e n ü b e r . D ie E in fu h rü b e r­
schüsse  des finn ischen  H a n d e ls  sind  
so g a r  in e in igen  M o n a ten  des Ja h re s  
1919 u n g eh eu erlich  g ew esen . So 
w u rd e  nach S to ck h o lm er M eld u n g en  
im A u g u st fü r  n ich t w en ig er als 1 M il­
lia rde  Fm k m eh r ein- als au sg efü h rt.

Es e rg ib t sich  also  die N o tw e n d ig ­
ke it, e inen n äh eren  Blick auf d ie n a ­
tü rlich en  B ed ingungen  und  W ir t­
sch aftsau ss ich ten  des L andes zu w e r­
fen. F inn land  b e d ec k t eine Fläche 
g le ich  e tw a  2/ s d e r  d es D eu tschen  
R eiches. E s zählt in ru n d  50 s tä d ti­
schen S ied lungen  und 10000  D orf- 
schaften  3 Mill. E in w o h n er, von d e ­
nen  n ich t g a n z  15 vH  sch w ed isch er, 
alle ü b rig en  fin n isch er A bk u n ft sind. 
D ie B evö lk eru n g sd ich te  ist, auf das 
fe s te  L and  b ezo g e n , 9 E in w ./q k m , in 
d e r  n ö rd lichen  H älfte  d es L andes n u r 
2 E in w ./q k m . D ieser N o rd te il des 
L andes, d e r  45 vH  d e r  trock en en  
F läche u m faß t, s te llt n u r in  se inen  
a u sg e d eh n ten  S taa tsw ä ld ern  einen 
n en n en sw erten  R eich tum  dar. D ie 
W ä ld e r d ieses G eb ie tes  sind  m angels 
V erk eh rsm itte ln  e rs t  in d e r  S ü d w es t­
ecke in  A ngriff g en o m m en , u n d  zw ar 
bei T o m e ä  u nd  K em i, d ie die M ü n ­
d ung sh äfen  d e r  d re i g rö ß te n  F lüsse  
N ord fin n lan d s , d e s T o rn eäelf, des Ke- 
m ielf und  des Jijoki, sind. M an h a t 
in d iesem  G e b ie t au ch  G old-, K u p ­
fer- und  E isen erzfu n d e  g em ach t, b is ­
h e r  a b e r k e in e  ab b au w ü rd ig e n  V o r­
kom m en a n g etro ffen . W ic h tig  fü r  sp ä ­
te re  E n tw ick lungen  ist, d aß  d iese  
nörd liche  H älfte  d es L an d es ru n d  
1 Mill. W a sse r  - P fe rd es tä rk e n  um ­
schließt.

U ng le ich  en tw ick elte r ist F inn land  
süd lich  d e r  L inie U leäb o rg -K ajan a . 
15 v H  d ieses  S üd te iles sind  von W a s­
se r  e in g en o m m en , w o bei d e r  S een ­

re ich tu m  im O s te n  g rö ß e r  is t als im 
W esten . D ie S een  s te h en  so  m ite in ­
an d e r  in V e rb in d u n g , d aß  sie  v ie r 
g rö ß e re  S ystem e b ild en , d ie  g e w isse r ­
m aß en  ries ig e  S tau b eck en  sind  und 
von den en  d re i N o rd sü d ric h tu n g  h a ­
ben , e ines O s tw es tr ic h tu n g . D iese 
S q ensystem e tre te n  auf E n tfe rn u n g en  
von  n u r  50 b is 100 km  an die M e e re s­
k ü s te  h e ran , u n d  ih re  W a s se r  s tü rzen  
au f d iesen  k u rzen  S treck en , g e w a l­
t ig e  S tro m sch n ellen  und  W asserfä lle  
b ildend , in m eh re ren  S tufen, das w e s t­
östliche  S y stem  150, die an d ere n  e tw a 
80 m  h e rab . D iese  g ü n s tig  ge leg en en  
W asse rk rä f te  b ilden  zusam m en mit 
den  g ro ß e n  W ald u n g en  den  N a tio ­
na lre ich tu m  F inn lands. D ie K räfte  an 
den  v ie r  H au p tau sflu ß s te llen  w erden  
auf ü b e r  e ine  M illion PS  g esch ä tz t, 
bei 3 Mill. PS im g a n zen  L ande. Ihre 
W a sse rfü h ru n g  is t von  g ro ß e r  G leich­
m äß ig k e it, d e r  n o rd isch e  W in te r  s tö r t 
die A u sn u tzu n g  im S üden  F innlands 
kaum . A llerd ings se tz t die A u snu t­
zung  v ie le r d e r  S tro m sch n ellen  schw ie­
rig e  und  k o stsp ie lig e  B au ten  voraus, 
und  es w ird  n u r  ein Teil d e r  K räfte  
ta tsäch lich  n u tzb a r g e m a ch t w erden  
können . A b e r auch  m it d iesen  E in­
sch rän k u n g en  ste llen  sie  einen u n g e ­
h e u ren  W e r t  da r, um  so  m ehr, als 
das L and  k e in e rle i K ohlen  b esitz t.

D ie S y stem e  m it ih ren  Z uflüssen  
sind  zug leich  wreitverzw 'e ig te  n a tü r ­
liche Z u fu h rw eg e  fü r  das aus dem  
Inland kom m en d e  F lo ß h o lz , so  d aß  die 
V e rw e n d u n g  d e r  W asse rk rä fte  fü r 
S äg ew erk e , H olzsto ff-, P ap p e -, Pap ier- 
und  H o lz w are n h e rs te llu n g  g eg eb en  
is t. T atsäch lich  h ab en  sich b e ac h ­
te n sw e rte  W erk e  d ie se r  B e trieb s­
zw eig e  g eb ild e t. D ie E n tw ick lung  
g e h t  dabei deu tlich  in d e r  R ich tung , 
eine  im m er w e ite re  V erfe in e ru n g  im 
L ande se lb s t vo rzu n eh m en  und  die 
a lte  A u sfu h r von  Bau-, Schnitt- und 
G ru b en h o lz , H olzsch liff und  Z ellsto ff 
durch  so lche von  H olz- u n d  P a p ie rw a ­
ren  zu e rse tzen . D an eb en  w a r  es se it 
langem  das m it E rfo lg  b e tr ie b e n e  Be­
streb en  d e r  finn ischen  In d u str ie , die 
h au p tsäch lich sten  M assen b ed ü rfn issc  
des L andes aus e ig e n e r  K raft zu d eck en  
und die V e red e lu n g  d e r  e in g e fü h r­
ten  N a h ru n g s- und  G e n u ß m itte l nach 
M ö glichkeit s e lb s t v o rzunehm en . 
B aum w oll-, L einen- und W o llin d u ­
strie , M asch inen- und  K le in e isen fab ri­
ken, d ie  G las- und  P o rze llan in d u s trie ,
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die L ed e rv era rb e itu n g , B rauereien , 
Z uckerraffin erien  und T abak fab rik en  
h a tte n  eine b em erk en sw erte  E n tw ick ­
lung  aufzuw eisen . A u sgesp rochene  
G ro ß b e trieb fo rm  h a tte n  im  ganzen  
a b e r  n u r d ie G ru p p en  d e r  S ägew erke , 
H olzsch le ife re ien , Zellstoff-, Pappe- 
und P ap ierfab riken .

D ie  w irtschaftliche  G esam tlag e  des 
L andes h a t  von je h e r  u n te r  dem  Druck 
d e r N o tw e n d ig k e it e in e r sta rk en  N ah ­
ru n g sm itte lzu fu h r g e s tan d en . An ei­
g en en  N ah ru n g sm itte ln  fü h rt F innland 
n u r B u tte r, H a fe r und  F ische in n en ­
n en sw erten  M engen  aus. D ie H öhe  
d e r B u tte rau sfu h r g in g , w ie in an ­
d e ren  L ändern , te ilw eise  auf die V e r­
w end u n g  auslän d isch er F u tte rm itte l 
zurück. Seine E in fuhr m uß te  F inn­
land durch  A usfuhr von F ab rik e rzeu g ­
nissen bezah len . Bei s tra ffe re r  A r­
b e itsw eise , b e sse re r  O rg an isa tio n  und 
n ied rig eren  Z ollsätzen  g e g e n ü b e r  dem  
A uslande, als sie  das ü b rig e  russische 
R e ith  h a tte , k o n n te  F innland, be ­
g ü n s tig t d u rch  V orzugszö lle , seine g e ­
w erblichen E rzeu g n isse  auf dem  russ i­
schen M ark te  m it V orte il abse tzen  und 
daneben  m it B u tte r, H olz und  H olz­
erzeu g n issen  auf d em  W eltm ark t eine 
Rolle sp ie len . Die H a u p tab n eh m er 
und H au p tlie fe re r  F inn lands w aren  im 
D u rchschn itt d e r  le tz ten  F ried en s­
ja h re : in  d e r  E in fu h r nach  F inn land : 
R ußland, D eu tsch land , G ro ß-B ritan - 
n ien , Schw eden  u nd  D än em ark ; in 
d e r A usfuhr aus F in n lan d : G roß-B ri- 
tan n ien , R ußland, F rankreich , D eu tsch ­
land und  D änem ark .

In d ieser w irtschaftlichen  L age  be ­
fand sich  das L and, als ihm d e r W elt­
k rieg  völlige U n ab h än g ig k e it, g leich­
zeitig  ab er, zunächst w en ig sten s , den 
V erlust se ines w ich tig sten  und v iel­
se itig sten  V erk eh rsg eb ie te s , R ußland, 
b rach te. F inn land  ist eifrig  an d e r 
A rbeit, sich d e r  neuen  L age  an zu p as­
sen und sich  tro tz  d e r  d rü ck en ­
den M achtfülle  d e r  E n ten te  m öglichst 
w eite  B ew eg u n g sfre ih e it zu sichern. 
Es h a t  se inen  Z olltarif schutzzöllne- 
risch  u m g es ta lte t und  ein System  d er 
Ein- u n d  A u sfuhrverbo te  und  -erlaub- 
n isse  e rlassen , das den Z w eck ve r­
fo lg t, N ah ru n g s- und G en u ß m itte l im 
L ande zu b eh alten  und die A usfuhr 
von H olz und H olzerzeugn issen  nach 
b estim m ten  A b satzg eb ieten  zu lenken 
und  V ersch leu d eru n g en  zu ve rh in ­
d ern ] F re ig eg eb en  is t die A usfuhr

von F ischen und  B eeren , von M ö­
beln u n d  S ch re in e rarb e iten , von G e ­
schäftsbüchern , T ap e ten  und  ähn lichen  
P ap ie rw aren . V on R ohstoffen  und 
H alb fab rik a ten  ist die A usfuhr an 
S te inen , K arbid, G ußeisen , B orsten  
und T ie rh aa ren  u n b eh indert. Alle 
ü b rig e  A usfuhr is t von b e so n d e re r  
E rlaubnis ab häng ig . Die G efah r d e r 
V e rsch leu d eru n g  lag  zeitw eise  n ahe, 
da  g ro ß e  B estände von H olzm asse 
in  Finnland, N orw eg en , S chw eden  und  
K anada  auf d ie  P re ise , w en ig sten s 
im V erhältn is zu den P re isen  aller 
G egen lie fe ru n g en , d rück ten  und weil 
F inn land  g eg en  Schw eden und N o r­
w egen  d u rch  den  M angel an Schiffs­
raum  b en ach te ilig t w ar. D e r P re is  
fü r  H o lzm asse  und Sulfit-Z ellstoff ist 
v ierm al so  hoch w ie vo r dem  Kriege.

B edenklich ist die K ohlennot
des Jah res . D ie Z ufuhren , die
vor dem  K riege jährlich  300000  t 
b e tru g en , sind  im e rsten  V ierte l
1919 fast auf null g e su n k e n ; d a ­
bei is t  die M ehrzahl d e r finnischen 
W erk e  im m erh in  noch auf K ohlen­
b e trieb  e ingeste llt. G ü n s tig e r als in 
and eren  L ändern  lie g t d e r  A rb e its­
m arkt. S tre ike  sind  s e l te n ; d e r  A cht­
s tu n d e n ta g  is t  e in g eführt. In finni­
schen U n tern eh m erk re isen  b e s teh t U n ­
te rn eh m u n g slu st. Selbst auf dem  T e x ­
tilg eb ie te , auf dem  die W erk e  e rs t 
langsam  w ieder R ohstoffzufuhren  e r­
ha lten , sind  neue  G rü n d u n g en  zu v e r­
zeichnen. Die finnische M etallindu­
strie  h a t  einen V erb an d  g eb ild e t, dem  
57 d e r  m aß g eb en d en  W erk e  b e ig e tre ­
ten  sind. E r b e te ilig t sich  an d e r  V er­
m ittlu n g  von E in- und  A u sfu h rg en eh ­
m ig u n g en , an d e r  P re isfestse tzu n g , 
d e r B rennsto ffbeschaffung , d e r  H a n ­
d e lsb erich te rs ta ttu n g  usw . Z u r F ö r­
d e ru n g  des A ußenhandels is t bei den 
Schw ierigke iten , die sich noch d e r  al­
ten  Form  d e r  G esch äftsre isen  e n tg e ­
g en ste llen , in H e lsin g fo rs eine A us­
ste llu n g  ausländ ischer P re isverze ich ­
nisse  (»K atalogm esse«) v e ran s ta lte t 
w orden . E n tsp rech en d  dem  S e lb stän ­
d ig w erd en  F innlands h a t  m an in 
D eutsch land  vom  D eu tsch  - russischen 
V erein  einen »D eutsch-finnischen V e r­
ein zur P flege u n d  F ö rd e ru n g  d e r  
H andelsbez iehungen«  abg ezw eig t, ne­
ben d em  es noch  ähnliche V erein i­
g u n g en  in den  H an sastäd ten  g ibt.

U n g ek lärt is t  die  F inanzlage des 
finnischen S taates. D as is t ja a llge­
m ein bei den neuen  S taaten  in V er­
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b in d u n g  m it d en  N o tw en d ig k e iten  d es 
W ied erau fb au es  d e r  V o lk sw irtsch a ft 
d ie  K eh rse ite  d e r  e rru n g e n e n  S e lb s tän ­
d ig k e i t  A uch in F inn land  a rb e ite n  
.A nleihew irtschaft u n d  N o te n p resse . 
D ie  A u sg ab en  sind  von  149 Mill. Fm k 
o rd e n tlich e r A u sg ab en  b ezw . 212M ilL  
G e sa m ta u sg a b en  im  Ja h re  1913 auf 
932 bezw . 1578 Mill. Fm k n ach  dem  
V o ran sch läg e  von 1919 g e s tie g e n . D e r  
P a p ie rg e ld u m lau f h a t  sich von  113 
auf 974 M ill. Fm k g e h o b en . M ili­
tä r isc h e  L as ten , d ie  f rü h e r  fa s t  null 
w a ren , e rfo rd e rn  250 M ill. Fm k, und  
auch  d ie  A u sg ab en  f ü r  d ie  Z iv ilver­
w a ltu n g  h a b en  sich v e rd re ifa c h t  Ein 
T eil d e r  A u sg ab en  is t  a lle rd in g s d a ­
d u rch  e n ts ta n d e n , d a ß  d e r  S ta a t im 
N o rd e n  d e s  L an d es g ro ß e  S äg ew erk e  
u n d  P ap ie rfab rik en  a n g e k a u ft h a t. 
V e rh an d lu n g e n  ü b e r  e ine  A nleihe in 
E n g lan d  sin d  a b g eb ro ch en  w o rd en , 
weU o ffe n b a r  E n g lan d  v e rsu ch te , 
d u rch  d ie  A n le ih eb ed in g u n g en  F in n ­
lan d  in d a u e rn d e  w irtschaftliche  A b­
h ä n g ig k e it  z u  b r in g en . J e tz t  v e rh an ­
d e lt  m an  m it F ran k re ich  u n d  A m erika. 
D e r g u te  W ille  zu r W ie d e ra n k n ü p ­
fu n g  w irtsch aftlich er B eziehungen  zu 
D eu tsch lan d  is t  zw eifellos b e i einem  
g ro ß e n  T eile  d es finn ischen  E rw e rb s ­
leb en s  v o rh an d en .

P ro f. D r. O t t o  G o e b e l .

Spanien.
M it S pan ien  b e sc h ä ftig t m an sich 

augenblick lich  in D eu tsch land  le id e r 
in v iel zu g e r in g e m  U m fa n g e ; m an 
b e d en k t n ich t, d aß  es d ie  e inzige 
G ro ß m a ch t is t, d ie  w äh ren d  d e s  K rie­
g e s  e ine  e in ig e rm aß en  n eu tra le  H al­
tu n g  a u frech t e rh a lten  h a t,  und  m it 
d e r  d ie  W ie d e ra n k n ü p fu n g  d e r  d u rch  
d en  K rieg  u n te rb ro c h en e n  g e sc h ä ft­
lichen  V erb in d u n g  v ielleicht am  leich­
te s te n  m ög lich  is t, zum al d a s  Land 
R ohsto ffe  e rze u g t, au f d ie  w ir schon  
im F ried en  W e r t  g e le g t  h a b en  und  
d ie  u n s je tz t b e so n d e rs  n o tw e n d ig  
sind . D ie  H a n d e lsb ez ie h u n g e n  zw i­
schen  D eu tsch lan d  u n d  S p an ien  w a ­
ren  in d e r  Z e it  v o r  d em  K riege  im ­
m erh in  b e d e u te n d , b ezo g en  w ir  doch  
in g ro ß e m  U m fan g e  E isen erze  aus 
N o rd sp an ien , fe rn e r  S ü d frü ch te . O ele, 
W 'eine usw ., w ä h ren d  Span ien  die 
Q u a litä ts a rb e it  u n se re r  M asch inen in ­
d u str ie , u n se re  o p tisch en  In s tru m en te . 
C h em ikalien , G la sw aren  usw . hoch 
schätzte .

D ie N e u tra litä t S p an ien s w ä h ren d  
des K rieg es m a g  d a rau f  zu ruckzufuh- 
ren  se in , d aß  se in e  po litisch en  u n d  
w irtsch aftlich en  B ezieh u n g en  zu un ­
s e re  G e g n e rn  z w ar ä u ß er.ic h  k o rrek t, 
a b e r  n ich ts w e n ig e r  als herzlich  w a­
ren , d enn  m an  fü h lt  in S p an ien  E n g ­
land  g e g e n ü b e r  n u r  zu schm erzlich  
d en  V e rlu s t G ib ra lta rs . A uch d ie  Blut- 
v e rw a n d tsc h a it m it F ran k re ich  k o n n te  
e in s ich tig e  span isch e  P o litik e r n ich t 
d a rü b e r  h in w e g tä u sc h en , d aß  ein S ieg  
d e r  E n te n te  F ra n k re ic h  z u r  e rsten  
M itte lm eerm ach t m ach en  w ü rd e  und  
d aß  d a m it d ie  sp an isch e  K olonialpcli- 
tik  in M aro k k o , d ie  d u rc h  d ie  »fried­
liche D u rch d rin g u n g c  d ieses  L andes 
d u rch  F ran k re ich  schon  v o r  dem  
K rieg e  e rn s tlich  g e fä h rd e t w a r, end­
g ü ltig  ih r  E n d e  e rre ich en  w ü rd e . W as 
sch ließ lich  .Amerika a n b e la n g t, so  w ar 
d e r  Schim pf, d en  d ie se s  L and  S p a ­
nien  d u rch  d en  u n v e rh ü llten  R au b  Ku­
b as u n d  d e r  P h ilip p in en  v o r 1V2 J a h r­
zeh n ten  a n g e tan  h a t,  g le ich fa lls  noch 
n ich t v e rg essen , b e so n d e rs  da  d e r  V er­
lu s t des sp an isch -am erik an isch en  K rie­
g e s  d a s  L an d  in sch w ere  Schulden  g e ­
s tü rz t  u n d  d ie  w irtsch aftlich e  E n t­
w ick lu n g  a u f  la n g e  J a h re  h in au s u n te r­
b u n d en  h a tte . A lle rd in g s m u ß te  S pa­
nien , a ls sich  d a s  K rieg sg lü ck  g eg en  
D eu tsch lan d  w a n d te , m it d e r  E n te n te  
F ü h lu n g  suchen .

N ach  dem  u ng lück lichen  A usgange  
d es K rieg es m it d e n  V e re in ig ten  S taa ­
ten  h o b  sich d a s  w irtschaftliche  L eben 
n u r lan g sam , d a s  L and  b lieb  arm  und 
v e rsch u ld e t, u n d  auch  d e r  T ie fs tan d  
d e r  V o lk sb ild u n g  e rsc h w e rte  einen 
rasch en  A ufstieg . Alle d iese  V erh ält­
n isse  h a t  d e r  W e ltk rie g  von  G ru n d  
au f v e rän d e rt. D u rch  d ie  E in sch rän ­
k u n g  d es S e e v e rk e h rs  u n d  d ie  s ta rk e  
B esch äftig u n g  d e r  In d u s trie  d e r  k rieg - 
fü h ren d en  S ta a te n  m it H e e re sb e d a rf  
w a r S p an ien  von  d e r  Z u fu h r w ich ti­
g e r  In d u s tr iee rze u g n isse  ab g esch n it­
te n , a n d e rse its  w a ren  zah lre iche  se i­
n e r  e ig en en  E rzeu g n isse , in sb e so n d e re  
d e r  L an d w irtsch aft u n d  des B e rg b au es, 
von d en  k rieg fü h re n d en  S ta a te n  seh r 
g esu ch t. D ie  F o lg e  w ar, d a ß  die 
A usfuhr d ie  E in fu h r b e d e u te n d  ü b e r­
stieg , d aß  aus dem  S ch u ld n erlan d  ein 
G lä u b ig e rs ta a t w u rd e  und  d a ß  m an 
zu r E ig e n h e rs te llu n g  zah lre ic h er In­
d u s tr iee rze u g n isse  sch re iten  m u ß te , 
um  d e n  B edarf d e s  L an d es zu decken .

S p an ien , d as bei e in e r  B odenfläche
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von 504 000 qkm  eine B evölkerung  
von n ich t g a n z  20 Mill. M enschen  aui- 
w e ist (37 E in w ./q k m ), k o n n te  vor dem  
K riege  als re in e r  A g ra rs taa t an g e ­
sp ro ch en  w erd en . Ind u strie  w a r nur 
in den nö rd lichen  P rov inzen  des L an­
d es, in K atalon ien , den Baskischen 
P ro v in zen  usw . v o rh a n d e n ; ihre 
G ru n d lag e  b ild e ten  die d o rtig en  Bo­
den sch ätze , E isen , K upfer und so n s ti­
g e  E rze , und  die landw irtschaftlichen  
E rzeu g n isse , w ie W olle, Seide, O li­
ven u. a. W ie  sich die V erhältn isse  
in d er K rieg sze it v e rschoben  h aben , d a ­
fü r l ie fe rt die K o h l e n w i r t s c h a f t  
d e s  L a n d e s  ein g u te s  Beispiel. D er 
U m fang  d e r  g esam ten  K oh len v o rrä te  
d e r Iberischen  H alb insel lä ß t sich zu r­
zeit noch n ich t g e n au  an g eb en , denn 
g eo lo g isch  ist das L and  n icht völlig 
d urchforsch t. D ie sicheren  A nthrazit-, 
S te inkohlen- und  B rau n k o h len v o rrä te  
d e r P ro v in zen  A stu rien , Leon und F e r­
ne! w erd en  au f 6,2 M illiarden t  an ­
g eg eb en , w ozu noch  2,5 M illiarden t 
w ahrschein liche V o rrä te  kom m en. 
A sturien  ist das w ich tigste  K ohlen­
g eb ie t, das v o r dem  K riege  65 vH  
d e r span ischen  G esam te rzeu g u n g  e r ­
b rach te . Im F ried en  re ich te  d ie e i­
g en e  F ö rd e ru n g  n ich t aus, so d aß  
eng lische Kohle zu r E rg än zu n g  h e r ­
ang ezo g en  w erden  m ußte . M it ihrem  
A usbleiben in d e r  K riegsze it w a r die 
span ische Ind u strie  in eine schw ie­
rige L age g e b rac h t, und m an b em ü h te  
sich, den K oh len b erg b au  nach  K räften  
zu fö rd ern , u. a. durch  ein G ese tz, 
das d ie  R eg ie ru n g  zur B ildung eines 
nationalen  K oh lenkonsortium s e rm äch ­
tig te . D essen  A ufgabe so llte  die 
S ta a tsu n te rs tü tz u n g  von G ru b en , d e r 
A bbau von K ohlenfeldern  und  d er 
Bau von B ahnen zur A bb efö rd eru n g  
sein. D ie B em ühungen  h a tten  E rfolg, 
w ie die fo lg en d e  Z u sam m enstellung  
d er F ö rd e re rg e b n isse  d e r le tz ten  Jah re  
ze ig t:

1914 . . .  4,4 Mill. t
1915 . . .  4,7 » t
1916 . . .  5,8 » t
1917 . . .  6,0 » t
1918 . . .  7,2 » t

D er A nteil A sturiens an d e r  G e ­
sam tfö rd e ru n g  g in g  h ie rb e i auf 56 vH  
zurück. D urch  um fassende M aß n ah ­
m en , S te ig e ru n g  des L okom otiv- 
und W ag e n b au e s , B esch lagnahm e von 
Schiffen usw . w urden  auch die n o t­

w endigen  B efö rderungsm itte l g esch af­
fen. A llerd ings h a tte  die g ew altig e  S tei­
g e ru n g  des A bbaues den N achteil im 
G efo lge, d aß  auch m in d erw ertig e  L a­
g e r  in  A ngriff g enom m en  w urden  ; dies 
m ach t sich je tz t un an g en eh m  b em erk ­
b ar, da  die englische Kohle als M it­
b e w erb e r von neuem  auf dem  span i­
schen M ark t erschein t. 1913 w urden  
von E ng land  ü b e r 3 Mill. t  Kohle 
und Koks e in g efü h rt, in d e r K riegs­
zeit nahm  diese  E infuhr d au ern d  ab  
und  e rre ich te  1913 einen T iefstand  
von e tw a  0,5 Mill. t. H e u te  m acht nun  
die englische Kohle, da sie w egen  des 
gesu n k en en  W ertes  des englischen 
P fundes g e g e n ü b e r  d er spanischen 
P ese ta  se h r  b illig  an g eb o ten  w ird, 
in A n b e trach t ih re r  h ö h e ren  G ü te  der 
span ischen  E rzeu g u n g  b ed eu tenden  
W ettb ew erb . Llie V o rrä te  d e r Z echen 
auf den H alden  hab en  sich d a h er so 
v e rm eh rt, daß d e r  o rd n u n g sm äß ig e  
B etrieb  g e fäh rd e t ist. D eshalb 
w u rd e  b e re its  von einzelnen Seiten 
S taatsh ilfe , w ie S teu ere rle ich teru n g en  
fü r die span ischen  B erg w erk b e trieb e  
und E infuhrzölle  auf die frem de Kohle, 
g e fo rd ert. S eh r b e m e rk en sw e rt is t 
h ierb e i, d aß  d e r  N ie d erg an g  d e r  e n g ­
lischen V alu ta  im, A uslande g le ich ­
falls zu einem  »dum ping« g e fü h rt h a t, 
das m an  ja bek an n tlich  g e rad e  in 
eng lischen  H and elsk re isen  D eu tsch ­
land so s ta rk  zum V orw urf m acht.

A u ß er Kohle s in d  die E r z l a g e r ,  
in sb eso n d ere  die reichen K upfererze  
d e r P ro v in z  H uelva, fü r  das Land 
bedeu tsam . D o rt kom m t k u p fe rh a lti­
g e r  Schw efelkies m it 2 bis 3 v H  M e­
ta llg eh a lt vor, d e r  u n m itte lb a r zur 
R affin ierung  nach E ngland  g e b rac h t 
w ird , fe rn e r Z em cn t-K upfer-G este ine , 
denen  m an auf n assem  W eg e  das 
K upfer en tz ieh t, w obei die R ück­
stände  auf Schw efel v e ra rb e ite t w e r­
den , und schließlich g e rin g w ertig e  
E rze, d ie fü r  die Schw efelsäu re indu­
s tr ie  w ich tig  sind. D ie fü h ren d e  F ir­
m a, Rio T in to , s te h t in d e r K upfer­
e rzeu g u n g  an d e r Spitze E uropas. V or 
dem  K riege g ew an n  sie 21f 4t Mill. t 
E rze und 4 0 0 0 0  t  K u p fe r; w ährend  
des K rieges h a t sich die E rzeu g u n g  
noch g e s te ig e rt. L eider h a t in diesem  
U n ternehm en  englisches K apital au ­
genblicklich  die V orherrschaft. D ie 
E rze rzeu g u n g  Spaniens, d ie im  Ja h re  
1917 in 2722 G ru b en  vo r sich  g ing , 
besch äftig te  dam als e tw a  120 000 Ar­
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b e ite r  und  es w u rd en  fo lg en d e  W erte  
e r z e u g t :

Blei . . . .  21 M ill. P e s e ta s 1)
K upferk ies . . 47 » »
E isen  . . . .  39 » »
E isen k ies . . .  19 » »

Z u r  W e ite rv e ra rb e itu n g  d ien ten  409 
B e trieb e , die e ine  M asch in en le is tu n g  
von e tw a  160000  PS  aufw iesen .

W ic h tig  is t  in Spanien  noch  d e r 
Q u eck s ilb e rb erg b a u  im S üden  des 
L an d es, und  fü r  d ie  Z u k u n ft d ü rfte  
d ie  A u sb eu te  d e r  K a lisa lz lag er in  d e r  
U m g e b u n g  von B arce lona  re c h t b e ­
achtlich  w erd en , an d e ren  A bbau  sich 
d ie  R e g ie ru n g  u n te r  L e itu n g  des G e o ­
log isch en  In s titu te s  b e te ilig en  will. 
In  Z u k u n ft w erd en  V ielleicht auch  die 
P la tin fu n d e , d ie an e inzelnen  S tellen  
d es L an d es g e m a ch t w u rd en , B edeu­
tu n g  e r lan g en , doch  feh len  h ie rü b e r  
n och  e in w an d fre ie  A ngaben .

A uch  in d e r  v e r a r b e i t e n d e n  
I n d u s t r i e  m achen  sich F o rtsc h ritte  
ge lten d . D as B estreb en , den auslän ­
d ischen  W e ttb e w e rb  nach  K räften  
auszu sch a lten , t r i t t  ü b e ra ll z u ta g e ; b e ­
so n d e rs  k en n ze ich n en d  ist in d ieser 
H in sich t ein im Ju li 1918 a n g en o m ­
m en es G ese tz , d a s den sp an ischen  
U rsp ru n g  fü r  alle von  d e r  H e e re sv e r­
w a ltu n g  g eb rau ch ten  In d u s tr iee rze u g ­
n isse  m it w en igen  d u rch  die V e rh ä lt­
n isse  g e g eb e n en  A usnahm en fo rd ert. 
D as G ese tz  soll naCh einem  fü n fjäh ri­
gen  U e b e rg a n g sz u sta n d  in K raft t r e ­
ten  ; h ie rb e i is t ein Z u sam m en arb e iten  
des S ta a te s  m it d e r  P riv a tin d u strie  
v o rg e seh e n . A uf G ru n d  zu v e rg e b e n ­
d e r  A u fträg e  v e rp flich te t d e r  S ta a t 
F ab rik en  o d e r  F a b rik g ru p p en  zum  
Bau und  zu r V erfü g u n g s te llu n g  von 
In d u striean lag en . D ie L ie fere r m ü s­
sen  nach A bzug  von 10 vH  V e r­
z insung  des A n lag ek ap ita ls  d en  G e ­
winn zu r w e ite ren  A u sg es ta ltu n g  d er 
A nlagen ve rw en d en .

D ie M eta llin d u strie  h a t  eine b e d eu ­
ten d e  S te ig e ru n g  d e r  E rze u g u n g  e r ­
fa h re n ; das b e d e u te n d s te  sch w erin d u ­
strie lle  W erk , d ie Sociedad  d e  A ltos 
H o m o s , h a t E n d e  des Ja h re s  1918 
ih r K apita l von  32,75 Mill. P e se ta s  
auf 100 Mill. P e se ta s  e rh ö h t. D ie 
sp an isch e  M o to ren in d u s trie  ist im 
K riege  durch  d en  H ispana-S u iza-F lug- 
zeu g m o to r b e k a n n t g e w o rd en . A uch 
d ie  T ex tilin d u str ie , d ie  in K atalon ien  
a n g es ie d e lt is t, h a t  sich g ü n s tig  ent-

')  1 P e s e ta  =  0,81 M. Goldwert.

w ick elt; die A u sfu h r von B aum w oll- 
w aren  s tie g  von  41,9 Mill. P e se ta s  
im  Ja h re  1914 au f 96,7 M ill. P e se ta s  
im Ja h re  1918, und  die W o llw äsch ere i 
w u rd e  au fgenom m en .

E in e  In d u str ia lis ie ru n g  d es L andes 
w ird  b e so n d e rs  d u rc h  den  A u s b a u  
d e r  W a s s e r k r ä f t e  g e fö rd e r t ,  d e r  
g leichfalls durch  die K o h len n o t w äh ­
ren d  des K rieg es einen sch arfen  A n­
sp o rn  e rh ie lt. D ie re ichen  W a sse r­
k rä fte  d e r  P y re n ä en , d ie  e tw a  5 Mill. 
PS  lie fern  k ö n n en , b ilden  h ie rfü r  die 
G ru n d lag e . E s b e s te h t d e r  P lan , durch  
e ine  g e sch lo ssen e  Sam m elsch iene B ar­
c e lo n a -  B ilb ao -O v ied o -D u ero  -T ajo -R io  
T in to - S ev illa -G ran ad a-V alen cia-B arce ­
lo n a , d ie  n o ch  L e itu n g en  nach  M a­
d rid  u nd  nach  den astu risch en  K ohlen­
bez irk en  e rh a lten  soll, ein staatlich es 
V e rte ilu n g sn e tz  fü r  g a n z  N o rd -S p a­
n ien  zu e r b a u e n ; u n te r  B en u tzung  
b e s te h e n d e r  L eitu n g en  w ären  noch 
4000 km  h e rzu ste llen . E lek trische  
K ra ftan lag en  sin d  in den  le tz ten  Ja h ­
ren  in S ero s, T rem p , C ap d ella , Seira, 
C am arasa  und  M olinos en ts tan d en . 
V on den E le k triz itä tsu n te m eh m u n g en  
v e rfü g t d ie u n te r  eng lischem  E influß 
s te h en d e  B arce lona  T rac tio n  L ight 
an d  P o w e r C o. ü b e r  814 Mill. P e se tas  
K apita l, beach tlich  sind  auch die 
E n erg ía  eléctrica  de C a ta lu ñ a  u nd  
die P ro d u c to ra  de  fu e rzas  m otrices 
S. A. in B ilb ao ; die d re i G ese llschaf­
te n  e rzeu g en  zusam m en 265 000 PS. 
In än d ern  T eilen  d es L andes sind 
g leichfalls W e rk e  im B au : D ie D ue­
rofälle  w ill m an zu r S tro m v erso rg u n g  
von M adrid  und  B ilbao h e ran z ieh en , 
w o bei s ich  be i 27 m  G efälle  350 000 
PS  g ew in n en  ließ en . E in e  kürzlich  
u n te r  dem  N am en  »Sociedad eléctrica 
industrial«  m it einem  G rü n d u n g sk ap i­
tal von  50 Mill. P e se ta s , das sp ä te r  
au f 300 Mill. P e se ta s  e rh ö h t w erd en  
soll, in M adrid  e n ts ta n d en e  G ese ll­
sch a ft h a t sich die A u fg ab e  g e s te llt, 
den  E isen b a h n b e trieb  zu e lek tris ie ren .

D ie E n tw ick lu n g  d e r  sp an ischen  In ­
d u strie  ist w esen tlich  von  d e r  L ö­
su n g  d e r  A r b e i t e r f r a g e  ab h än ­
g ig , und  h ie r  sind  d ie V erh ältn isse  
w en ig  g ü n s tig ;  d enn  einm al eignen 
sich  die B ew m hner d e r  süd lichen  L än­
d e r  an sich sch lech t zu r in d u strie l­
len T ä tig k e it,  und dann  re ich t die all­
g em ein e  V o lk sb ild u n g  h ie rfü r  g le ich ­
falls kaum  aus. D ie  F o lg e  ist, daß 
die R ad ik a lis ie ru n g  d e r  A rb e ite r­
sch aft ziem lich g ro ß e n  U m fan g  an ­
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gen o m m en  hat. S tre ike standen  schon 
v or dem  K rieg  in dem  In d u strieg e ­
b ie t B arcelonas an d e r  T ag eso rd n u n g  
und hab en  auch je tz t n icht nach g e las­
sen. N eben  w irtschaftlichen  F o rd e ru n ­
gen , w ie L o h n erh ö h u n g en , A ch tstun ­
den tag  usw ., sind  auch politische G e ­
s ich tsp u n k te  m aß g eb en d , ebenso  die 
w enig  g ü n stig en  sozialpolitischen V er­
hältn isse . Ein G ese tz  ü b e r zw an g s­
w eise A lte rsv ersich eru n g  d e r In d u ­
s tr ie a rb e ite r  w u rd e  e rst je tz t den C or- 
tez  v o rg e leg t. Z u r U n te rd rü ck u n g  d er 
A rb e ite rb ew eg u n g  g in g  d ie  R egierung  
scharf vor, doch  ist h ier die L age g e ­
rade je tz t rech t unklar.

D as G e l d w e s e n  d e s  L a n d e s ,  
das sich v o r dem  K riege nicht g e rad e  
im b esten  Z u stan d e  befand , h a t  sich 
durch die ak tive  H andelsb ilanz , die 
w ährend d es K rieges erzielt w u rd e  — 
1918 w urden  fü r  575 Mill. P e se tas  
W aren  e in g e fü h rt und fü r 938 Mill. 
Pese tas a u sg e fü h rt — , se h r  g e festig t, 
so daß , w ie schon e rw äh n t, nicht nur 
die deutsdhe M ark , son d ern  so g a r 
das englische Pfund  g e g e n ü b e r  dem  
span ischen  P a risa tz  s ta rk  u n te rw e r­
tig  w urde. Es ist so g a r  so w eit g e ­
kom m en, daß  F rankreich  au g enb lick ­
lich m it span ischen  G e ld g eb ern  w e­
gen e in e r A nleihe in H öhe von 500 
Mill. F r ve rh an d e lt. Spanische B an­
ken g lau b en  die A nleihe im sp an i­
schen Publikum  leicht u n terb rin g en  
zu können.

W ie  se h r  sich das span ische N a­

tio n a lb ew u ß tsein  g eh o b en  h a t, zeigen 
d ie  B estrebungen  d es spanischen H a n ­
dels, se ine in te rnationalen  B eziehun­
gen , in sb eso n d ere  nach Südam erika, 
zu e rw eitern . D er B anco H ispano- 
A m ericano h a t  die Zahl se in e r Filialen 
s ta rk  v e rm e h rt;  w e ite r  is t ein sp a ­
nisch-am erikan ischer Ju g en d b u n d  g e ­
g rü n d e t w o rden , d e r  die w irtsch aft­
lichen und ku ltu re llen  B eziehungen zu 
Latein - A m erika en g er knüpfen will 
und 1920 in  M adrid  einen K ongreß  a b ­
halten  w ird. S ogar m it K uba ha t man 
durch G rü n d u n g  eines H an d elsm u se­
um s w ied er fe s te re  V erb indung  h e r­
zustellen gesuch t.

Alle d iese  E rscheinungen  bew eisen , 
daß  Spanien  voraussichtlich  in der 
Z ukunft eine b ed eu tsam e  w irtsch aft­
liche Rolle sp ie len  w ird. In sb eso n ­
dere  A m erika h a t g e rad ezu  eine H an ­
delsoffensive aufgenom m en , indem  es 
das Land p lan m äß ig  bereisen  läßt. 
Es ist darum  no tw en d ig , daß  auch 
D eutsch land  n ich t zu sp ä t kom m t und 
vor allem d afü r S o rg e  trä g t ,  die  jetzt 
von d er französischen  P re sse  geschickt 
e in g e le ite te  D eu tschenhetze , die mit 
dem  belieb ten  V orw urf des deu tschen  
»dum ping« g eg en  die E in fu h r d e u t­
sch er E rzeu g n isse  a rb e ite t, zu b each ­
ten  u nd  zu bekäm pfen . Spanien  kann , 
w enn w ir h ie r  nicht u n sere  Pflicht 
versäum en, zu einem  w ichtigen w ir t­
schaftlichen B undesgenossen  D eu tsch ­
lands w erden.

T r .^ n g .  G e o r g  S i n n e  r.

W ISSENSCHAFTSBETRIEB, 
ERZIEHUNGS- UND BILDUNGSWESEN.

Deutsche Forschungsstätten technischer 
Arbeit. B earbeite t von ®ipl.*9ng. W a l -  
l i ch.  H e rau sg eg eb en  vom  V erein d e u t­
scher In g en ieu re . B erlin 1919, 183 S., 
Preis 7,50 M, für M itg lieder des V ereines 
d eu tsch e r In g en ieu re  6,50 M.

Die ü b e rra sch en d e  B ew ältig u n g  zah l­
reicher tech n isch er A ufgaben  w äh ren d  
des K rieges ha t m it g rö ß te r  D eu tlich ­
keit geze ig t, w ie  w ich tig  für die In­
dustrie  u n d  d as g esam te  W irtschafts­
leben ein in n ig es Z u sam m en arb e iten  
der T echnik  m it w issenschaftlicher F o r­
schung  auf a llen  G eb ie ten  ist. D er 
Kreis d e r  A u fgaben  w äch st m it den  
S chw ierigkeiten  des W iederau fb au es 
d e r W irtschaft nach  dem  K riege. W ei­
te re  enge  W ech se lb ez ieh u n g en  zw ischen

d e r  au sfü h ren d en  p rak tischen  Technik  
und  d e r  th eo re tischen  F o rsch u n g  w e r­
d en  in im m er s tä rkerem  M aße von­
nö ten  sein. Z u r E rle ich teru n g  d ieses 
Z u sam m en arb e iten s w ird  d as vorlie­
g en d e  N achsch lagew erk  w esen tlich  b e i­
tragen  können , das in seinem  ersten  
Teile  250 F orschungs-, V ersuchs- und 
P rü fan sta lten  fü r gem einnü tz ige  w is­
senschaftliche F o rschungen  auf dem  
G eb ie te  d e r T echnik  u n d  ve rw an d te r 
W issen szw eig e  en thält, im zw eitenT eile  
4 9 S tiftungen ,V ere ine ,V erbände  u sw .zu r 
F ö rd eru n g  g em einnü tz iger Forschungen  
auf d iesen  G eb ieten . Die auf G ru n d  
e in e r F rag eb o g en u m frag e  e in g eg an g e ­
n en  A ngaben  de r A nstalten  usw . sind 
nach  e inheitlichen  G esich tspunk ten  g e ­
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ordnet und w eisen  jew eils außer der 
Briefanschrift das Älter, den Zweck 
und das A rbeitsgebiet, die Leitung, 
die jährlichen Mittel, das V erm ögen und 
den Besitz der Anstalten nach, sow ie 
die Form , in der die Forschungsergeb­
nisse veröffentlicht w erden. Sp.

Um die Seele des Industriekindes. Von 
H e in r i c h  K a u tz . D onauw örth [1918), 
L. Auer. 239 S. P re is  geh. 4,00 M.

Das Buch hätte eine frühere W ür­
d igung  verd ien t ln der traurigsten 
Zeit des deutschen Rückzuges vor einem  
Jahre w ar es uns auf deutschem  Bo­
den einer der ersten  G rüße deutschen 
G eisteslebens. Ein verheißungsvoller 
Lichtblick, ein bedeutsam er Schritt zu 
dem , w as uns dam als w ie heute das 
N otw endigste schien für den N eubeu 
des deutschen Volkes, zur Verständlich 
m achungder eigenen L ebensum gebung 
für den Arbeiter.

Dem Landkinde die Landschule, 
dem  Stadtkinde die S tadtschule: dem  
Industtiekinde die Industrieschule« ist 
das Leitwort, das der A rbeit voran­
gestellt ist. D er eigenen und eigen­
tüm lichen W elt, in der das A rbeiter­
kind des eigentlichen Industriegebietes 
aufw ächst, sind zahlreiche Begriffe 
der übrigen W elt vollständig fremd, 
andere von stark ausgeprägter Eigen­
a rt finden sich bisher nu r h ier, in 
dem  B ew ußtsein derer, denen diese 
U m gebung H eim at ist oder sein sollte. 
M as w eiß das Industriekind von W ald 
und Feld! Das Betreten des W aldes 
ist verboten*, ist die einzige A ntwort, 
die einer der von L e v e n s te in  be­
fragten A rbeiter auf die Frage weiß, 
w oran er im W alde denke; das Feld« 
besteht häufig aus w enigen Q uadrat­
metern im elterlichen G arten. Selbst 
der grüne Baum, der blaue Himm el 
w ird beeinträchtigt durch Ruß und 
Rauch. So lebt das Industriekind in 
einer W elt, die sein eigen ist; es nützt 
ihm aber nichts, w enn durch die ge­
bräuchlichen Lehrmittel ihm Begriffe 
zugebracht w erden, deren  Inhalt es 
nicht nachem pfinden kann.

Es ist daher ein ungem ein  gesunder 
und fruchtbarer G edanke, w enn Kautz 
im U nterricht des Industriekindes zweck­
bew ußt von dessen V orstellungsw elt 
ausgeht, und w enn er überdies, w ie es 
bei der vielfarbigen Zusam m ensetzung 
der Arbeiterschaft im eigentlichen In­
dustriegebiet gegeben ist, n a r r  entlieh 
auch der sprachlichen Und begrifflichen

Arm ut der K inder Rechnung trägt. 
Die Schule m uß hier, von den ein 
fachsten vorhandenen Begriffen aus­
gehend, in m ühevoller K leinarbeit den 
Gesichtskreis weiten und ganz allm äh­
lich erst anschauliche ethische und 
m oralische Begriffe pflanzen, die in 
reicherer U m gebung frühzeitig dem 
Kinde zu Selbstverständlichkeiten 
w erden.

Lieber die Entw icklung dieser G rund­
gedanken hinaus bringt das Buch zahl­
reiche Be spiele, die die G edankengänge 
aufs beste veranschaulichen. Märchen 
unserer bekannten Sagenw elt w erden 
gew issei m aßen in die Sprache des 
Industriekindes übersetzt, andere, vom 
Eisenfresser, vom Riesen Kran u sw . 
entstehen neu. Das Alltagsleben des 
Kindes, w ie es im Berggebiet sich ab ­
spielt, gibt zw anglos den Stoff für An 
schauungs- und D eutschunterricht. Ein 
buntes Bilderbuch entrollt sich, wie 
dem Kinde, für das es geschrieben ist. 
so dem , der d ieser Begriffswelt bisher 
fem gesianden hat.

N ur eines scheint mir an diesen 
lebendigen Schilderungen, an dieser 
.Anleitung zum Sehen d er eigenen L'm 
gebung  noch zu fehlen: gar zu sehr 
m alt der V erfasser in grau. W ohl zeigt 
er dem  Kinde G roßes. E rhabenes, G e­
fährliches. w ohl w eiß er es die Be­
deutung  der V orgänge um sich herum 
ahnen zu lassen. A ber es fehlt etwas 
von dem , w as gerade hier im Mittel­
punkt stehen  sollte: der H inw eis auf 
die unendliche, im m er w ieder wech­
selnde Schönheit auch dieses nur zu 
oft als arm selig  betrachteten und be­
m itleideten Lebens. W arum  lehrt man 
diese Kinder nicht die Form- und Far- 
benschö rhe it ihrer U m gebung mit den 
Augen eines Ba'uschek, eines Penneü 
sehen, w arum  zeigt man ihnen nicht 
die w underbaren Licht- und Farben­
wirkungen eines H ochofenabstichs, 
eines V erschiebebahnhofs, eines Kana 
abends?  Alle diese D inge, die ihnen 
nu r deshalb  zum grauen Einerlei des 
Tages gew orden  sind, w eil niem and 
sie ihre Schönheit sehen gelehrt ha:. 
W ern  in solchem  Sinne die Industrie 
schule, wie Kautz sie sieht, ausgebaut 
wird, so kann sie unendlich viel bei­
tragen zur N euerstarkung der Lie ne 
zur Arbeit, zu Glück und Zufriedenheit 
jener M ehrzahl unserer Volksgenossen, 
die in rastloser Industriearbeit unser 
Reich neu aufbauen sollen.

® ipl-3ng. W . S p e is e r .
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.. P rak tische Psychologie, M onatschrift 
fü r die g esam te  an g ew an d te  P sycholo­
gie, für B eru fsb era tu n g  und  industrie lle  
Psychotechnik . H e rau sg eb e r Dr. W . 
M o e d e  und  Dr.  C.  P i ó r k o w s k i ,  
Berlin. 1 . Jah rg an g , 1 . u. 2. H eft. Leip­
zig 1919, S. H irzei. Lex.-O kt., 64 S. 
Ja h resp re is  25 M.

D ie a u fs treb en d e  W issenschaft de r 
Psychotechnik  hat sich h ier — m an 
m öchte sagen  endlich  — ein O rg an  
geschaffen . E in  re iches A rb e itsgeb iet 
liegt vo r ihr, zu d en  sch ö n sten  H off­
nungen  b e rech tig t das, w as b ish e r g e ­
schaffen ist. D er S chw erpunk t de r 
neuen  Z eitschrift so ll in d e r W irlschafts- 
psychologie liegen , zu d e r in sb eso n ­
dere B eru fse ig n u n g sfrag en  und  B erufs­
beratung , fe rn e r als * B etriebspsycho­
logie« die F ragen  d e r R ationalisierung  
der A rbeits- und  A u sb ildungsveifah ren  
zu rechiten sind . W eite r sch ließ t sich 
die Psychologie  d e r Reklam e im w ei­

testen  S inne als T eilgeb iet d er A bsatz­
technik  an ; w e ite re  A usblicke bieten  
die K reise d e r experim en te llen  P ä d a ­
gogik, d e r m edizin ischen , ju ris tischen  
u n d  po litischen Psychologie, endlich 
das anziehende  G eb ie t d e r ex p erim en ­
tellen  A esthetik .

D as b ish e r v o rliegende , gu t a u sg e ­
s ta tte te  D oppelheft en th ä lt B eiträge von 
S c h l  e s i n  g e r  (B etriebsw issenschaft 
un d  P sychotechnik), von M o e d e  (E ig ­
n u n g sp rü fu n g  des in d u strie llen  L ehr­
lin g s), von T r a m m  (A usb ildung  des 
F ah rp e rso n a ls) , P i ó r k o w s k i  (A n­
g este lltenprü fung) , L e v y - R a t h e n a u  
(F rau en b e ru fsb e ra tu n g ss te llen  u nd  Be­
ru fse ig n u n g sp ro b lem e), G i e s e  ( A r ­
b e itse ig n u n g  von F arb igen), sow ie  eine 
re ichhaltige  R undschau  auf psychotech- 
n ischen  G eb ieten .

D e rZ e itsch rif t ist e ine g esu n d e  W ei­
te ren tw ick lung  u nd  s te ig en d e  B each­
tu n g  g ew iß ! Sp.

INDUSTRIE UND BERGBAU.
Die englische Eisen- und Stahlindustrie 

w ährend des Krieges.

Die F ö rd eru n g  heim ischer, im w esen t­
lichen ph o sp h o rre ich er E r z e  w u rd e  in 
England w äh ren d  des K rieges m it allen 
Mitteln geste ig ert. Sie b e tru g  (in t):

H äm atit
phospho r­

re icher in sgesam t 
E isenste in

1913 1 795 361 14 437 924 16 253 285
1914 1 656 773 13 448 690 : 15 105 463
1915 1 682 998 12 779 774 14 462 772
1916 1 634 087 12 076 486 | 13 710 573
1917 1 611 812 13 656 537 15 268 349
1918 1 574 761 13 710 322 15 285 083

Die E infuhr — im  w esen tlichen  p h o s­
p h o ra rm er — Erze w urde  durch  M aß­
nahm en  d e r R egierung , w ie F estleg u n g  
d e r  F rach tsätze  und V erte ilung  d e r e in ­
g efü h rten  Erze, tro tz  d er E rschw ern isse  
durch  d en  U -B ootkrieg  sicher gestellt. 
Sie b e tru g :

1913 . . . 7 561 320 t
1914 . . . 5 796 024 i
1915 . . . 6 296 309 t
1916 . . . 7016431  t
1917 . . . 6 288 689 t
1918 . . . 6 670914 t

D avon kam en im  Jah re  1918 rd. 72 vH
aus Spanien , rd . 18 vH  aus N ordafrika , 
n u r rd t  3 vH  aus Skandinavien .

A u s 'd e n  verfügbaren  Erzen w urde  
an  R o h e i s e n  e rb lasen  (in 1000 t):

H äm atitroheisen T h o m asro h e isen G ießere iroheisen L eg ierungen in sgesam t

1913 3 662 500 2 570 277 3 862 372 329 331 10 424 480
1914 3 277 009 2 034 540 3 423 428 331 576 9 066 553
1915 3 521 304 2 309 047 2 744 434 259 573 8 934 358
1916 4 106 686 2 327 198 2 462 352 296 515 9 192 751
1917 3 984 678 2 766 356 2 416 932 302 960 9 470926
1918 3 613 656 3 034 616 2 338 631 244 331 9 231 734
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Es ist e rstau n lich  und  zeu g t von d er 
E nerg ie , m it d e r d a s en g liche  M unitions­
m in iste rium  d ie  R ohsto fffrage  in d e r 
H an d  g eh a lten  hat, d aß  d ie A b sen k u n g  
d e r  E rzeugungsz iffe rn  g eg en  d ie F rie ­
d en szah len  n u r g e rin g  ist, u n d  d aß  tro tz  
a ller S chw ierigke iten  in d e r R ohstoif- 
u n d  A rbeite rbescha t fung, a lle rS tö ru n g en  
d u rch  U m ste llu n g en  des A rb e itsv er­
fah re n s , L uftangriffe  u. dgl. d ie  E rzeu ­
g u n g  im  V erlauf des K rieges kaum  eine 
A bnahm e, v ie lm ehr eh er e ine  ste ig en d e  
R ich tung  aufw eist.

D ie F l u ß s t a h l e r z e u g u n g  zeig t 
so g a r e in e  e rheb liche  S te ig e ru n g  g eg en  
d en  F ried en sstan d . Es w u rd en  erzeu g t 
(in t) :

im  sau ren  
V erfahren

im basischen  
V erfahren in sg esam t

1913 4 937 916 2 848 582 7 786 498
1914 4 549 567 3 410 908 7 960 475
1915 4 990 755 3 696 060 8 686 815
1916 5 508328 3 627 269 9 1 3 5  597
1917 5 763 920 4 108 089 9 872 009
1918 5 071 98B 4 620 090 9 692 070

B eso n d ere  Schw ierigke iten  e n ts ta n ­
d en  fü r d ie S ta h lh e rs te llu n g  d a rau s, 
d a ß  in fo lge  d e r  d ro h e n d en  A b sch n e i­
d u n g  d e r E rze in fuhr d u rch  den  U- 
B oo tk rieg  d ie eng lische  Ind u strie  sich 
b e so n d e rs  auf d ie  V e rh ü ttu n g  d e r 
in länd ischen  p h o sp h o rre ich en  E rze u m ­
ste llen  m uß te . D as fü h rte  w ied eru m  
zu g e s te ig e r te r  E rzeu g u n g  b asischen  
S tah les, be i d e r  freilich ein  M angel 
an  D o lo m it u n d  M agnesit sich e b en ­
fa lls u n b eq u em  b em erk b ar m achte. 
D ie erheb liche  Z u n ah m e  des basisch en  
V erfah rens g e g en ü b e r dem  in  se in en  
E rzeugungsz iffe rn  fast g leich  g e b lieb e ­
n en  sau ren  V erfah ren  zeigt ein  V e r­
gleich d e r in d er Z ah len tafe l fe tt g e ­
d ruck ten  Z ahlen .

A ehnliche V erhältn isse  e rg eb en  sich 
in d e r H a l b z e u g g e w i n n u n g ,  auch 
h ier zeig t das basische  V erfah ren  eine 
e rheb liche  Z u n ah m e, w äh ren d  die saure  
E rzeu g u n g  e in en  sta rk en  R ückgang  au f­
w eist.

D ie S te ig e ru n g  d e r H e rs te llu n g  von 
F e r t i g e r z e u g n i s s e n  zeig en  d ie fol­
g en d en  Z ah len :

1915 . . . 6 256198  t
1916 . . . 7 510 982 t
1917 . . . 6 880 678 t
1918 . . . 7 464 638 t

H ie rb e i ist in deu tlichem  Z u sam m en
h a n g e  m it d e r  S te ig e ru n g  des Schiff­

b a u es  w eg en  d es U -B oo tk rieges eine 
e rh eb lich e  Z u n ah m e  d e r  G ro b b lech ­
e rzeu g u n g

(1915: 1178900 t, 1918: 1370350 t) 
zu b em erk en , e b en so  w e g en  d e r  so n s ti­
g e n  A n fo rd e ru n g en  d es K riegsbedarfes 
b e so n d e rs  s ta rke  S te ig e ru n g en  d e r E r­
z eu g u n g  von  W alzd rah t, Schm iede­
stücken  u n d  G uß stü ck en , n äm lich :

1915 1918
W alzd rah t . . 172 275 t 264 066 t
S ch m iedestücke  119992 t 291 146 t
G u ß s tü ck e  . . 179 905 t 3 1 1 7 6 1 t

Auf an d ere n  G eb ie ten , z. B. in d e r 
H e rs te llu n g  verzink ter u n d  verzinn ter 
B leche, ist e in  R ückgang  zu  beobach ten , 
d e r  sich d u rch  d ie  sta rk e  B elastung  in 
d en  g e n a n n te n  F e rtig u n g sg eb ie ten  e r­
k lärt. (N ach  A n g ab en  d e r  A u ß en h an ­
d e lsste lle  d es A u sw ärtig en  A m tes.)

A m erikanische und deutsche Farbstoff­
industrie .

N ach  e inem  B ericht an  die A ktionäre 
d e r  A m erican  C hem ical F oundation  
b e tru g  d e r  W ert d e r  am erikan ischen  
F a rb sto ffe rzeu g u n g
im Ja h re  1917 . . . 57,8 Mill. Doll.

1918 . . . 83,1 Mill. Doll.
D ie A usfuhr am erik an isch er F arb ­

stoffe im  Ja h re  1918 b e tru g  rd. 17 Mill. 
Doll.

D ie G ü te  d e r  am erik an isch en  Farb­
stoffe w ird  in d esse n  von  einem  h er­
v o rrag en d en  am erik an isch en  T extilfa­
b rik an ten  im  »Daily N ew s R e c o rd « als 
seh r g e r in g  b eze ichnet, die  Farben 
w ü rd e n  vom  P u b likum  zurückgew iesen . 
An K ü p en farb en  w ird  g e g en w ä rtig  nur 
In d ig o  in g rö ß e re m  M aße von drei 
W erk en  h e rg este llt, an  a n d e re n  K ü p en ­
fa rb en  h e rrsch t s ta rk e r M angel, so  d aß  
S chw eizer F arb sto fie  in g ro ß e n  M engen 
e in g efü h rt w e rd en  u n d  d ie  L ieferung 
d e u tsch e r F arb sto ffe  vom  K riegshan­
d e lsam t fü r sechs M o nate  freigegeben  
w u rd e .

D ie In d u str ie sp io n a g e  im  bese tz ten  
d eu tsch en  G eb ie te  so ll auch  d e r am eri­
kan ischen  F a rb en in d u s tr ie  n u tzb a r ge­
m ach t w e rd en  ; h a t doch  d ie Farbstoff­
a b te ilu n g  d e r am erik an isch en  C he­
m ischen  G ese llsch aft e ine  d ringende  
E ingabe  an  W ilso n  g e rich te t m it der 
F o rd e ru n g , d ie  T e iln ah m e  d e r  V erein ig­
ten  S taa ten  an  d e r  »K ontro lle«  d e r  deut 
sehen  F arb en fab rik en  sicherzustellen . 
M it w ie  w e it h e rg eh o lte n  G ründen ,
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zugleich mit w elcher Schamlosigkeit 
gegen den gefürchteten deutschen W ett­
bew erb vorgegangen wird, zeigt der 
Antrag, der Einfuhr deutscher Farb­
stoffe nach Amerika eine militärische 
Beschränkung aufzuerlegen, weil die 
Farbenerzeugung in ähnlichen Arbeits­

vorgängen geschehe wie die Herstellung 
von Sprengstoffen und Giftgasen, so 
daß dabei ausländische Industrien groß­
gezogen w ürden, die gegebenenfalls 
einen Feind mit Kriegsmaterial versor­
gen könnten«! (Berl. Börsen-Courier 
Nr. 542.)

HANDEL UND VERKEHR,
Straßenbaukosten, Neubau und Un­

terhaltungskosten städtischer Straßen.
Von Dr. re r. pol. W . G r a s s h o f .  
Berlin 1919, T h o rm an n  & G oetsch . 
122 S. P re is 3,75 M.

Jedes M ittel, u nsere  W oh n u n g en  
w irtschaftlich h e rzu ste llen , m uß h eu te  
besonders w illkom m en sein , und je ­
der B eitrag  zu r E rfo rsch u n g  so lcher 
M ittel ist ein V erd ienst. D er E influß, 
den die S traß en b au k o sten  — N eubau- 
und U n te rh a ltu n g sk o sten  — auf die 
Kosten d e r  an den  S tra ß en  liegenden  
H äuser au sü b en , ist m ehrfach  b eh an ­
delt w o rden , a b e r  noch  im m er sind 
neue Forschungen  auf diesem  viel zu 
wenig b each te ten  G eb ie te  zu w ü n ­
schen. N och nich t allen am  S ied lungs­
wesen in te ressie rten  K reisen ist es 
in Fleisch und  Blut ü b e rg eg an g en , 
daß S traß en b au  w ie jed e r andere  
Z w eig  d er T echn ik  in se inem  E rg eb ­
nis w irtschaftlich  sein m uß. N u r  so 
erk lärt es sich, w enn in m anchen 
Schriften aus dem  G eb ie te  des W o h ­
nungsw esens in e rs te r  Reihe im m er 
w ieder von »S traßen luxus« , n ich t von 
»StraßenW irtschaftlichkeit« gesp ro ch en  
wird. Die M öglichkeit, die W irt­
schaftlichkeit zu e rh ö h en , ist b ed eu ­
tend  v e rg rö ß e rt d u rch  die zahlreichen 
neuen V erfahren  d e r S tra ß en b e fe s ti­
gung, d ie in den letz ten  15 Jah ren  
V erb reitu n g  gefunden  haben.

B auherren  u n se re r städ tischen  
S traßen  sind in den  w e itau s ü b erw ie ­
genden  Fällen die G em einden . . Die 
A ngaben ü b e r die K osten und die 
U n te rh a ltu n g  d iese r  B auten  sind — 
von ge legen tlichen  V eröffen tlichungen  
in Fach b lä tte rn  und  einzelnen W erken  
abg eseh en  — in den V erw altu n g sb e­
richten d e r deu tsch en  G ro ß - und M it­
te ls täd te  n ied erg e leg t. D ieses reiche 
M aterial v e rk ü m m ert m eist in den 
B üchereien d e r M ag istra te  und G e­

m eindevors tände , nicht einm al in 
N ach b arstäd ten  w erden  d iese  B erichte 
im m er bekannt. D er V erfasse r des 
vo rliegenden  W erk es h a t m it a n e r­
kenn en sw ertem  Fleiße d en  In h a lt einer 
g ro ß en  Z ahl so lcher V erw a ltu n g sb e ­
richte s tu d ie rt, in seinem  Buche n ie­
d e rg e leg t und dam it in seh r d an k en s­
w e rte r  W eise  ans T ag eslich t gezogen .

E r g ib t zunächst auf G ru n d  d e r 
V eröffen tlichungen  bis 1917 die K osten 
fü r d ie einzelnen S traß en b estan d te ile , 
und  zw ar fü r  D äm m e, B ürgerste ig e , 
S on d erw eg e , G rü n an lag en , E n tw ässe ­
ru ng , in versch iedenen  deutschen 
S täd ten  sow ie  d ie K osten  d e r  versch ie­
den sten  B efes tig u n g sarten  an. D azu 
g ib t e r  eine kurze  B eschreibung  der 
B auart. Z w ar will e r  bau techn ische  
E inzelheiten  n ich t heranziehen , ab er 
das Buch ist doch zugleich ein Lehr- 
büchlein u n se re r S traß en b efes tig u n g en  
g ew o rd en , das zw ar dem  S tra ß en ­
baufachm ann in d ieser B eziehung 
n ichts N eues, a b e r an deren , z. B. 
V e rw altu n g sb eam ten , e ine  g u te  und 
k lare B eschreibung  u nseres städ tischen  
S traß en b au es b ie te t. Zu w ünschen  
w äre  d ie  E rg än zu n g  durch e in ige Ab­
b ildungen , S traß en q u e rsch n itte  o d e r 
L ichtb ildaufnahm en d e r H erste llung .

W eite r  w erd en  S tad tty p en , S tra ß en ­
bre iten  und P fla s te ra rten  b e trach te t 
und die W irtschaftlichkeit d e r  S traßen  
berechnet. D er V erfasse r fü h rt h ie r  
an Stelle des so n st üblichen B egrif­
fes »L aufender M eter« den neuen Be­
g riff »L aufender Q u ad ra tm ete r«  ein. 
D am it g lau b t e r eine g u te  V erg le ichs­
m öglichkeit zu erre ichen. Alle neuen 
S traß en b au v erfah ren  sind b e rü ck ­
sichtig t.

N icht berü ck sich tig t ist ebenso  wie 
in dem  so nstigen  m ir b ekann ten  
Schrifttum  d e r Anteil des S tra ß en b e ­
nu tzers, des F uhrw erk b esitze rs , an
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d e r W irtsch aftlich k e it d e r  S traß e . H ie r 
w äre  noch eine Lücke auszufü llen , 
denn  die W irtsch aftlich k e it e in e r V er­
k e h rs tra ß e  w ird  auch durch  d ie  A b­
nutzung' d e r F u h rw erk e  o d e r  den 
M ehraufw and  an B efö rd eru n g sk o sten  
b e d in g t, d ie d u rch  eine sch lech te  
S tra ß en b e fe s tig u n g  erw ach sen . F re i­
lich trifft d ieser A ufw and  se lten  die 
A n lieg er und  m anchm al, bei O rten  
m it g ro ß e m  D u rc h g an g sv erk e h r, n ich t 
einm al G em ein d ean g eh ö rig e . Auch 
d e r  E influß d e r P f la s te ra r t  auf die 
S tra ß en re in ig u n g sk o s ten  w äre  noch zu 
b each ten .

D ie k le ine  Schrift ist fü r alle am  
S ied lu n g sw esen  B ete ilig ten  von In te r ­
esse . N u r  eine F rag e  d rä n g t sich 
m ir als In g e n ie u r zum  Schluß au f: 
K önnen d e ra r tig e  S chriften  n ich t b e s ­
se r  und v e rs tän d n isv o lle r a ls von 
einem  V o lk sw irtsch aftle r von  einem  
In g en ieu r g esch rieb en  w e rd e n ?

T ip l .^ n g .  B a e r ,  C h a rlo tten b u rg .

Bezugsquellenverzeichnis in sechs 
Sprachen . H e rau sg eg e b e n  vom  V e r­
ein d e u tsch e r In g en ieu re . 15. A us­
g ab e , Ju li 1919 (im B u ch h an d e l: Ju lius 
S p rin g e r, B erlin). P re is  3,50 M.

D as b ek an n te  V erze ichn is e rschein t 
zum e rs ten  M ale se it K riegsausb ruch . 
Es e n th ä lt in 1154 F ach g ru p p en  7261 
N achw eise  von F irm en , deren  gen au e  
B riefansch riften , D rah tan sch riften  und 
F e rn sp rech n u m m ern  in einem  b e so n ­
deren  T eile  zu sam m en g este llt sind , mit 
A ngabe  d e r  F e r tig u n g sg eb ie te  d e r  F ir­
m en. Ein T eleg ram m ad ressen -S ch lü s- 
sel ist b e so n d e rs  w ertv o ll. F a c h g ru p ­
pen- und  S tich w o rt-V erzeich n isse  in 
d eu tsch e r, en g lisch er, französischer, 
ita lien ischer, sp an isch er und russi­
sch e r S prach e , die von d e r  R edak­
tion  d e r  I llu s tr ie rten  T echnischen  
W ö rte rb ü c h e r  in M ünchen  b e a rb e ite t 
sind , sch ließen  den  B and. D as V er­
zeichnis w ird  fo rtan  w ie d e r reg e l­
m äß ig  im April jeden  Ja h re s  e r ­
scheinen .

ORGANISATIONSFRAGEN.
Der Reichswirtschaftsrat.

A u sein an d erg eh alten  w erd en  m ü s­
se n : d e r  W irtsch aftsra t beim  R eichs- 
w irtschaftsro in is terium , d e r  V orläufige  
R eichsw irtschaftsra t u n d  d e r  (e n d g ü l­
tige) R eichs w irtschaftsra t.

D e r W i r t s c h a f t s r a t  b e i m  R e i c h s ­
w i r t s c h a f t s m i n i s t e r i u m  ist E nde 
O k to b er g eb ild e t w o rd en , e r  en tsp rich t 
e tw a  dem  frü h eren  »W irtschaftlichen  
A usschuß«  u n d  h a t d en  Z w eck, bis 
zum  Z u sam m en tritt d e s  R e ich sw irt­
sch aftsra tes auf G ru n d  se lb s tän d ig e r 
B era tu n g  u n d  E n tsch ließ u n g  die W illens­
ä u ß e ru n g e n  d er in ihm  v e rtre ten en  W irt­
sch aftsg ru p p en  dem  R eich sw irtsch afts­
m in isterium  g e g en ü b e r zum  A usdruck 
zu b rin g en . D er zu g le ich er Z eit beim  
R eichsw irtschaftsm in iste rium  e rrich te te  
» D i k t a t o r i s c h e  A u s s c h u ß « ,  d e r 
n u r aus V ertre te rn  des R eichsw irt­
sch aftsm in isteriu m s b esteh t, h a t alle 
w ich tigen  w irtschaftlichen  F rag en  d e r  
Ein- u n d  A usfuhr vo r d e r  E n tsch e id u n g  
dem  W irtsch aftsra t zu r S te llu n g n ah m e 
zu u n te rb re iten . D ie E n tsch e id u n g  
lieg t bei dem  M inister.

D e r W irtsch aftsra t se tz t sich z u sa m ­
m en  au s e in e r G ru p p e  Ind u strie  m it 
2 U n te rn eh m er- und 2 A rbeite rv ertre ­

tern , e in e r G ru p p e  H a n d e l m it 1 U n te r­
n ehm er- u n d  1 A rb e ite rv e rtre te r des 
E in- und  A u sfu h rh an d e ls , 1 V ertre ter 
d es G ro ß h a n d e ls  u n d  1 V ertre te r der 
G ro ß  E in k a u fsg ese llsch a ft,e in e rG ru p p e  
L an dw irtschaft m it 2 Landw irt- und  2 
L andarbeite r-V ertre te rn , end lich  einer 
G ru p p e  V erb rau ch e r m it je 1 V ertre ter 
d e r  G em ein d ev e rw a ltu n g en  und  der 
»letzten V erb raucher« .

D er § 165 d e r R e ichsverfassuug  sieh t 
die E rrich tu n g  e ines W irtsch aftsp a rla ­
m en te s  u n te r  dem  N am en  R e i c h s ­
w i r t s c h a f t s r a t  v o r , in  dem  »alle 
w ich tigen  B e ru fsg ru p p en  en tsp rech en d  
ih re r w irtschaftlichen  u n d  soz ia len  Be­
d eu tung«  v e rtre ten  se in  sollen . U m  zu 
d iesem  zu g e la n g en , soll zu n äch st ein 
»V orläufiger R eichsw irt-chaftsra t«  ge ­
b ilde t w e rd en , aus dem  d an n  spä ter 
d e r  en d g ü ltig e  R e ich sw irtschaftsra t h er­
v o rg eh en  soll. E in  E n tw urf zu e iner 
V e ro rd n u n g  ü b e r  d ie  E in se tzu n g  eines 
vorläufigen  Reichs W irtschaftsrates ist 
von d e r  »D eutschen  B ergw erkszeitung» 
(v. 11. N o v em b er) veröffen tlich t und 
e in e r e in g e h en d e n  K ritik un terw orfen  
w o rd en . N ach  d iesem  E n tw u rf soll 
d er v o rb e re iten d e  R eichsw irtschaftsra t 
aus 148 M itg liedern  b e s teh e n , und  zw ar
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im  w esen tlich en  jew eils V ertre te rp aare  
von je  e inem  A rb eitgeber- und  einem  
A rb e itn eh m er-V ertre te r en tha lten . An 
V ertre te rn  w ü rd en  e rh a lten :
die I n d u s t r i e .................................., 34
Kohle und  K a l i .............................  6
H an d w erk  u n d  G ew erb e  . . .  6
öffentliche B e t r i e b e .......................  6
L a n d w ir ts c h a f t ................................... 24
H andel, B anken und  V ersiche-

ru n g sg e  w e r b e .......................  22
V e r b r a u c h e r« ................................... 16

Beam te und freie  Berufe . . .  12
die L ä n d e r ........................................  10

¡30
Dazu kom m en 12 von d er R eichs­

reg ierung  nach freiem  E rm essen  zu 
e rn en n en d e  » P erso n en , d ie  durch  b e ­
so ndere  g e is tige  L eistungen  d ie W irt­
schaft des deu tsch en  V olkes in h e rv o r­
ragendem  M aße g e fö rd e rt haben  o d e r 
zu fö rdern  g ee ig n e t sind«. D ie V er­
teilung d er V ertre te r in n erh a lb  d e r g e ­
nann ten  G ru p p en  auf die versch iedenen  
In teressenkre ise  ist noch im einzelnen 
bestim m t.

An dem  E ntw urf sind  m it Recht die 
einzelnen V erlre terzah len  se lb st sow ie 
ihr g eg en se itig es V erhältn is bem ängelt 
w orden. Die Industrie  füh rt an, daß  
bei 17 V ertre te rp aaren  es nicht m ö g ­
lich ist, auch n u r jed e r d er 25 im Reichs­
verband d e r D eutschen  In dustrie  v e r­
ein ig ten  F ach gruppen  je eine V ertre tu n g  
zu geb en , die L andw irtschaft fo rdert 
en tsp rechend  ih rer B ed eu tu n g  eine  
grö ß ere  V ertre terzah l. A uch d ie V er­
tre tung  d e r in den  Industrie- und 
H andelskam m ern  zu sam m en g efaß ten  
In teressen durch e inen  e inzigen  V er­
treter w ird m it Recht bean stan d et. End 
lieh w ird  auf d ie  U nklarheit des Be 
griffes »V erbraucher h in g ew iesen , da 
ja auch d e r  Industrielle  w ie d e r H a n ­
d eltre ibende, d er L andw irt w ie d er 
Beam te V erbraucher sind.

D er im § 165 d er R eichsverfassung 
neben dem  fachlichen vo rg eseh en e  b e ­
zirkliche A ufbau  d es R eichsw irlschafts 
rates ist vorläufig  nicht berücksichtigt, 
weil d e r bezirksw eise  A ufbau d e r  Ar 
b e ite rvertre tungen  noch nicht d u rch g e­
führt ist; d ag eg en  w eisen  d ie H a n d e ls­
kam m ern auf ihre bezirkliche G lie ­
d e ru n g  hin und  verlangen  e ine e n t­
sprechende  B erücksichtigung

Auf G ru n d , a lle r d ieser E inw ände 
kann w oh l an g en o m m en  w erd en , daß  
d er E n tw urf vor se in er am tlichen V er­

öffentlichung noch w e itgehende  U m ­
a rb e itu n g en  erfahren  w ird. E ine H e r ­
aufsetzung  d e r V ertre terzah len  fü r In ­
d u strie  und  L andw irtschaft soll schon  
erzielt, w eitere  A end eru n g en  im R eichs­
w irtsch aftsm in iste rium beabsich tig t sein. 
Die G esam tvertre terzah l soll auf n a h e ­
zu 200 h e rau fgese tz t w erden . Die 
V eröffentlichung e ines n euen , en d g ü l­
tigen  E ntw urfes ist dem n äch st zu e r­
w arten . Sp.

W irtschaftliche Betriebs- und Verwal­
tungsfragen städtischer S traßenbahnen.
Eine technisch  - w irtschaftliche U n te r­
suchung  des P rob lem s d er U n te rn eh ­
m ungsform . Von Dr.=3ng- A d o l f  D e ­
v i n .  K arlsruhe 1919, C. F. M üller. 
105 S. P reis 5 M.

In dem  m it einem  freundlichen  G e­
leitw ort des A achener H ochschu lleh ­
rers G. S c h i m p f t  versehenen  Buche 
w ird die alte  F rage  d e r  z w e c k ­
m ä ß i g s t e n  U n t e r n e h m u n g s ­
f o r m  ö ffen tlicher W irtsch aftsb e trieb e  
un tersu ch t und ein n eu er V orschlag 
zur E rö rte ru n g  geste llt. W ir v e rb in ­
den m it e in e r W ü rd ig u n g  des W erk es 
einen kurzen S tre ifzug  in das G ebiet 
d e r Sozialisierungsfo rderungeii und 
d e r G renzen  ö ffen tlicher G em ein w irt­
schaft.

D ie G ru n d an sch au u n g en  des V e r­
fassers in d ieser F rag e  sind im V o r­
w o rt k lar Um rissen n ied erg e leg t. Die 
F rag este llu n g  und die U n te rsu ch u n ­
gen  beschränken  sich auf das Son­
d e rg eb ie t d er s täd tischen  S tra ß en b a h ­
nen m it d e r  M aß g ab e , daß  die e n t­
sche idenden  G esich tsp u n k te  fü r die 
W ah l d e r  b e s ten  U n ternehm ungsfo rm  
auch auf A n lage, B e trieb fü h ru n g  und 
V erw altung  a n d ere r ö ffen tlicher, vor 
allem g em ein d lich er W irtsch aftsu n te r­
nehm ungen  ü b e rtra g b a r  erscheinen , 
auf E lek triz itä ts- und G asw erk e , v iel­
leicht auch auf städ tisch e  W asse r­
w erke.

Z u n äch st w ird  da ran  e rin n e rt, daß  
w erb en d e  P riv a tan lagen  im a llgem ei­
nen U eb ersch u ß b e trieb e , se lten er G e ­
bühren - o d e r g a r  Z u sch u ß b etrieb e  w a ­
ren , d ie  d e r  P riv a tu n te rn eh m u n g  von 
A nfang an nicht den  g en ü g en d en  A n­
reiz zu b ie te n  p fleg ten , und daß d er 
Bau und B etrieb  so lcher W irtsch afts­
un tern eh m u n g en  gem einig lich  die 
E ntw icklung vom  reinen P riv a tb e trieb  
ü b e r den öffentlichen G em eindebe- 
trieb  (V erstad tlich u n g ), dann ste llen ­
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w eise  ü b e r d ie  F o rm  der B e trieb v er­
p ach tu n g  d e s  G em ein d ew erk es zurück 
zu r n e u es te n  F o rm  d e r  g em isch t-w irt­
schaftlichen  U n te rn eh m u n g  g en o m m en  
haben . D a  je d e r  d ie se r  U n te rn eh ­
m u n g sfo rm en  M ängel a n h aften , so  ist 
e ine  k la re , e inheitliche P o litik  w e­
d e r  fü r  den  B e trieb  von S tra ß e n ­
b ah n en  noch  a n d e re r  g e m e in n ü tz ig e r 
W erk e  d ie se r  A r t zu rze it e rk e n n b a r ;  
d a h e r  s ind  d ie  B ed in g u n g en  fü r  d e ­
ren  zw eck m äß ig ste  B e trieb sfü h ru n g  
aufzusuchen .

Als L eitsä tze  fü r  e ine  so lche  U n­
te rsu ch u n g  w erd en  h in g es te llt:

1. D ie U n te rn eh m u n g sfo rm  m uß die 
Z w eck erfü llu n g  im  R ahm en ih re r  
g e m e i n n ü t z i g e n  B ed eu tu n g  
g ew äh rle is ten .

2. D er g ew erb lich e  C h a ra k te r  d e r 
U n te rn eh m u n g  m uß e inen  w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  B e trieb  e rm ö g ­
lichen.

D as sind in  d e r  T a t  d ie be iden  
Po le , um  d ie  s ich  jed e  öffen tliche 
U n te rn eh m u n g  zu d re h en  h a t, die 
be iden  G ru n d fo rd e ru n g en , w elche e in ­
an d e r  le id e r b is zu e inem  g ew issen  
G ra d e  au szusch ließen  pflegen . D as 
B indem itte l g la u b t m an  in d e r  g e ­
m ischten  w irtschaftlichen  U n te rn e h ­
m u n g , in e in e r h in re ich en d en  B eteili­
g u n g  ö ffen tlichen  K apita ls an d e r  
P r iv a tu n te rn eh m u n g  g efu n d en  zu h a ­
ben, w od u rd h  eine A rt s ta a tlic h e r 
O b e rh o h e it ü b e r d iese  im V e rw a ltu n g s­
w eg e  au fg erich te t w ird . D e r gem ein- 
w irtschaftliche  Z w eck  g ro ß s tä d tisc h e r  
W o h n u n g sb ed ü rfn isse  o d e r  a llg em ei­
n e r K ultur- und W oh lfah rtszw eck e  
s te llt  g ew isse  U n te rn eh m en , w ie z. B. 
die B au v erw altu n g en  von G ro ß s tä d te n , 
bei d e r  A n lage  von V erk eh rsw eg en  
vor d ie  A u fgabe  u n w irtsch aftlich e r A n­
lagen  v o ro rtlich e r A u fsch ließ u n g s­
linien. Solche A n lag en  d rücken  d ie 
R enten  des V e rk eh rsu n te rn e h m e n s 
herab .

D iese G ru n d sä tz lich k e it b e id e r F o r­
d e ru n g en  fü h r t  den  V e rfa sse r  zu ih rer 
U n te rsu ch u n g  in zw ei g e tre n n te n  
H a u p tab sch n itte n  des B uches. In k la ­
re r  S p rach e  u n d  m it scharfem  F o lg e ­
ru n g sv e rm ö g en  w ird  d ie g e m e in d ep o ­
litische B ed eu tu n g  s tä d tisc h e r  S tra ß e n ­
bah n en  nach den  b e id en  w id e rs tre ­
b en d en  S eiten  hin b e h a n d e lt: h ie r
d ie  E rfü llung  d es soz ialpo litischen  
Z w eckes d e r  V erk eh rsau fg ab en , F ö r­
d e ru n g  d e r  B oden- und W o h n u n g s-

po litik , S chaffung  g e su n d e r  und  b il­
liger A rb e ite rw o h n g e g en d e n  und  A us­
bau  d e r  zen tra len  G esch äftsv ie rte l, 
die aus d e r  In d u stria lis ie ru n g  e rw ach ­
sene  T re n n u n g  von W o h n - und  A r­
b e its tä tte , d an eb en  an d ere  s tä d te b a u ­
liche F ü rs o rg e m a ß n a h m e n ; d o rt  d e r  
p riv a t- o d e r  e rw erb sw irtsch a ftlich e  
Z w eck , d ie  E rzie lu n g  h o h e r  R einer­
träg e .

D er e rste  H au p tte il u n tersu ch t 
d ie  b e s teh e n d en  U n te rn eh m u n g sfo r­
m en : d en  G em ein d eb e trie b , den  P r i­
v a tb e trie b , d ie  V e rp ac h tu n g  und die 
g em isch t - w irtsch aftlich e  U n te rn eh ­
m un g sfo rm , w o b e i d e r  V e rfasse r  h in ­
sichtlich  d es W e rte s  und  d e r  Z u ­
k u n ftsau ssich ten  d e r  le tz ten  F orm  sich 
den  A n sch au u n g en  P a s s o w s  in d e s­
sen  W erk  »D ie g em isch t p riv a ten  und 
ö ffen tlichen  U n te rn eh m u n g en  au f dem  
G e b ie te  d e r  E lek triz itä ts - und  G as­
v e rso rg u n g  und des S tra ß en b a h n w e ­
sens«  (Jen a  1912) e n g  ansch ließ t.

E in zw eite r  H a u p tte il e rö r te r t  die  er- 
w erbsw 'irtschaftlichen  G esich tsp u n k te  
fü r  d ie  W ah l d e r  U n te rn eh m u n g sfo rm . 
H ie r  w ird  zu n äch st eine U ebersich t 
ü b e r  d ie tech n isch  - w irtschaftlichen  
A u fg ab en  von  A n lage  und  B etriebs­
fü h ru n g  g e g e b e n :  d ie  V o ra rb e iten  der 
kau fm änn ischen  und  techn ischen  L i­
n ien fü h ru n g  von N eu an lag en , D en k ­
sch rift und E r tra g b e re c h n u n g  d e r­
se lb en , d ie  tech n isch -so lid e  und  w ir t­
schaftliche  B au au sfü h ru n g , d ie  A us­
n u tzu n g  d e r  Z e itla g en , d ie  W irtsc h a ft­
lichkeit d e r  B e trie b sfü h ru n g  selbst. 
Ein w e ite re r  U n te rab sc h n itt u n te r­
su ch t d en  E influß b e tr ieb lich e r M aß ­
nahm en au t die E rtra g h ö h e , und 
z w ar: d ie  L in ien fü h ru n g  m itte ls  zw eck­
m ä ß ig s te r  A usw ahl d e r  S tra ß en z ü g e , 
d ie  S te ig u n g e n  und  d ie  A bhäng igkeit 
d e r  B e fö rd eru n g s- von  d e r  G ru n d ­
g esch w in d ig k e it von den  H a lte s te llen ­
a b stän d e n , d ie  V e rg rö ß e ru n g  o d e r  
V e rr in g e ru n g  d e r  Z u g fo lg e  und  den 
E influß d e r  T a rife , end lich  den  E in­
fluß d e r  B a h n u n te rh a ltu n g  und  des 
F a h rd ien s te s  auf d ie  W irtsc h a ftsg e ­
b a ru n g . W ir  ve rm issen  in d iesen  A b­
sch n itten  u n g e rn  den  H in w eis auf die 
b ah n b rech en d en  U n te rsu ch u n g e n  E. 
G i e s e s ,  d e s tech n isch en  O b e rb ea m ­
ten  des Z w eck v e rb an d es  G roß-B erlin . 
In se inem  W erk  » S ch n e lls traß en b ah ­
nen« (B erlin 1917, M o ese r) sind  die 
E in flu ß g rö ß en  d e r  a llg em ein en  B au­
an lag en , d e r  H a lte s te llen a b s tä n d e
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u n d  d e r H a lte ste llen au fen th a lte , d e r  
H ö c h s t- , G ru n d - und R eisegeschw in­
d ig k eiten  w ie d e r  T arife  auf die 
W irtsc h a ftsg e b a ru n g  d e r  G roß-B er- 
lin e r  O rtsv e rk eh rsn e tz e  so e ingehend  
b eh an d e lt, daß  in d iesen  technisch- 
w irtschaftlichen  F rag en  n eu e  E rk en n t­
n isse  aus E inzelu n tersu ch u n g en  kaum  
zu e rw arte n  w aren .

E in d r itte r  H au p tte il w en d et sich 
d e r  V e re in ig u n g  d e r  gew o n n en en  E r­
g e b n is se  zu. E r k e h r t  von d e r  an a­
ly tisch en  U n te rsu ch u n g  zu r S yn th ese  
zu rü ck  und ze itig t als em pfeh lens­
w erte  Form  d e r  Z ukunft den V o r­
sch lag  e ines »K om m unalbe triebes in 
P riv a trech tsfo rm « .

Die friedliche V ere in ig u n g  beider 
G esich tsp u n k te  in d ieser U n te rn eh ­
m ungsfo rm  d e r  Z u k u n ft w ird  d a ­
d urch  e rle ich tert, daß  als schließlich 
an zu s treb en d es  gem ein d ew irtsch aftli­
ch es Ziel led ig lich  die A u sg ab en ­
deck u n g , also n u r die V erzinsung  und 
T ilg u n g  des A n lagekap ita ls aus den 
R oh ü b ersch ü ssen  des B etriebes g e fo r­
d e r t  w ird . E tw a ig e  übersch ieß en d e  
R e in e rträg e  sollen Zw ecken d e r  E r­
g ä n zu n g  und  M eliora tion  d e r A nlage 
und  ih re r B etrieb se in rich tu n g en  zu­
g e fü h rt w erden .

Ein H a u p tb ew e isg ru n d  fü r die
Z w eck m äß ig k e it d ieser neuen Form  
w ird  darin  erb lick t, d aß  m it d e r  E in ­
fü h ru n g  d e r  P riv a trech tsfo rm  und d e r 
U eb ern ah m e d e r O rg an isa tio n  d e r 
P riv a tb e trie b e  die öffentliche U n te r­
n eh m u n g  zu r se lb stän d ig en  ju ris ti­
schen  P erso n  w erd e , die ihr V erm ö­
g en , ihre E innahm en und  A usgaben
se lb s t verw alte . D adurch  verschw inde 
d e r  um ständ liche am tliche G esch äfts­
gan g , d e r den B etrieb  kom m unaler 
E rw erb san s ta lte n  v e rteu ert. An seine 
S telle  tre te n  m it d er L ostren n u n g  der 
technischen  B e triebe  vom  vielgliedri- 
g en  S tad tv e rw a ltu n g sap p a ra te  die V o r­
te ile  m äß ig e r D ezen tra lisa tion  und 
d ie  V o rzüge  e in e r kaufm ännisch-freien  
G esch äftsfü h ru n g . D es w e ite ren  w ird  
ausführlich  die Sum m e d e r  V orte ile  
g esch ild ert, die eine B efreiung vom  
e ig en tlich en  S ta d tv e rw a ltu n g sap p a ra t 
fü r  V e rw a ltu n g 1), B etrieb , Finanz- 
u n d  W irtsc h aftsg e b a ru n g  m it sich b r in ­

i) Zwei höchste  K om m issionen w erden  dem
A u f s i c h t s r a t  und der  G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g  der p riva ten  A ktiengesellschaft nachgeb il­
d e t ,  in denen  der b e trieb stechn ische  Leiter des 
W e rk e s  Sitz und S tim m e haben m uß.

gen  m üsse . Allen d iesen  vo rtrefflich  
beg rü n d eten  A usiüh rungen  kann m an 
vorbehaltlo s zustim m en. N u r frag t 
es sich, o b  n ich t die vervollkom m - 
ne te  gem isch t - w irtschaftliche Un- 
tem eh m u n g sfo rm , w ie sie in einer 
Zahl n eu ere r  Fälle zu r D urch ­
fü h ru n g  g e la n g t is t, neben  d iesen  
V orzügen  eine h ö h e re  R ente  e r­
w arten  läßt. A u ß ero rd en tlich  leh r­
reich  fü r d iese  F rag e  ist die v e r­
schlungene, E n tw ick lungsgesch ich te  des 
1898 g e g rü n d e ten  R hein isch-w estfäli­
schen E lek triz itä tsw erk es in Essen 
(R.-W . E .), d e ssen  W echsel d e r U n­
terneh m u n g sfo rm en  vom  p rivaten  zum 
G em ein d eb e trieb e  h ie r  noch einm al 
g e s tre if t w erd en  m ö g e 2). N achdem  
1902 H. S t i n n e s  und A. T h y s s e n  
die M eh rh e it d e r  A ktien d ieses »R.-W.
E.«, w elches in Essen ein K raftw erk  
besaß , e rw o rb en  h a tte n , nahm  das 
W erk  eine g ro ß a rtig e  E ntw icklung. 
D urch neue K o n zessionse rw erbungen , 
durch  A ufkauf p riv a te r  und  g em ein d ­
licher W erk e  s te u e rte  es dem  Ziele 
e in e r einheitlichen K raftversorgung* 
g an z  R hein lands u nd  W estfa lens zu, 
als d ie  öffentlichen V erb än d e  geg en  
das H e re in b rech en  des P riv a tk ap ita ls  
W id e rstan d  le is te ten  und  die G em ein ­
d e -E le k tr iz itä tsw e rk e  »M ark« und 
»W estfalen« als A b w eh rg rü n d u n g en  in 
Form  von A ktien-G esellschaften  ins 
Leben riefen. In jenem  h a tte  sich 
e ine Reihe von G em einden  und K rei­
sen  u n te r F ü h ru n g  d e r S tad t H ag en  
v erb u n d en , in diesem  sollte  die V e r­
so rg u n g  g a n z  W estfa len s au f g em e in d ­
licher G ru n d lag e  h e rg es te llt  w erden . 
D er D u rch führung  d ieses P lanes ab er 
ste llten  sich S chw ierigkeiten  e n tg e ­
gen. U n te r M itw irkung  d e r  H ib ern ia  
und d e r B erliner H andelsgese llschaft 
w u rd e  ein neues E lek triz itä tsw erk  
g e g rü n d e t, dessen  A ktien jedoch  durch  
iandrä tliches E ingreifen  in den Be­
sitz  d e r G em einden  g e len k t w urden .

O Zu diesem  G eeenstande sei auf den w eif- 
vo ller V ortragsberich t des le ider zu früh v e r­
sto rb en en  R eg ierungsra tes Dr. L e o n i ,  S traßburg, 
auf dem  4 deu tschen  S täd te tag e  zu Köln im 
Ju n i 1914 über „Die V erbindung von S täd ten  und 
P riva tkap ita l für w irtschaftliche U n ternehm ungen“ 
h ingew iesen , der in T. u. W. 1914 S. 532 bis 558 
zum  A bdruck ge lang t ist. D ieser auf um fassen ­
der S achkenn tn is  und E rfahrung  b eruhende B e­
richt, dem  auch  die vorstehenden  D aten en tnom ­
m en sind, zeigt, w ie m annigfaltig , aber auch  w ie 
verschieden die F orm en  des Z usam m enarbeitens 
zw ischen öffentlichen V erbänden und Privatkapi­
ta l sind, die m an un te r dem  N am en „gem isch t­
w irtschaftliche U nternehm ung“ zusam inenfaßt.
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So w u rd en  b e id e  W erk e , und  zw ar 
»W estfalen« in n och  re in e re r  Form  
als »M ark«, z w i s c h e n g e m e i n d ­
l i c h e  E l e k t r i z i t ä t s w e r k e  m i t  
p r i v a t r e c h t l i e h e r  V e r f a s s u n g .

N ach d em  w e ite r  d as »R.-W . E.« im  
V e rso rg u n g sg e b ie t d e r  beiden sich b e ­
feh d en d en  w estfä lischen  W erk e  in 
Kruckel ein K ra ftw erk  e rric h te t h a tte , 
kam  es, um  w e ite ren  ve rlu s tre ich en  
B efehdungen  v o rzu b eu g en , 1908 zu 
einem; V e rtra g e  zw ischen  d e r  S tad t 
D o rtm u n d , dem  W erk e  »W estfalen« 
und  dem  »R.-W . E.«, in dem  dem  
zum  V e rb an d sw erk  e rk lä rten  K ra ft­
w erke  d es »R.-W . E.« neb en  einem  
e ig en en  A b sa tzg eb ie te  die S trom liefe­
ru n g  an d as W erk  »W estfalen« und 
die S ta d t D o rtm u n d  ü b e rtra g e n  w u rd e . 
D as öffen tliche K apital w a r am V e r­
b an d sw erk  m it m e h r  als 50 vH  b e ­
te ilig t. D adurch  w aren  d ie  V ersuche, 
d ie  g eg en sä tz lich en  In te re ssen  ö ffen t­
licher V e rb än d e  m it dem  P riv a tk a p i­
ta l in e in e r G ese llsch aft zu ve rb in d en , 
verw irk lich t. D as »R.-W . E.« v e r­
fo lg te  se in  Z iel w e ite r  d ah in , neben  
d e r E lek triz itä tsv e rso rg u n g  auch  das 
S traß en - und  K le inbahnw esen  sow ie  
d ie  G a sb e leu c h tu n g sv e rso rg u n g  se in er 
A b sa tzg eb ie te  nach g ro ß e n  G esich ts­
pu n k ten  zu o rd nen .

D iese  E n tw ick lu n g  von 1902 bis 
1908 w u rd e  vorb ild lich  fü r v iele  g le ich ­
a rtig e  B ildungen g em isch t-w irtsch a ft­
licher U n te rn eh m u n g en , so  in D ü s­
seldorf, S tra ß b u rg , N ü rn b e rg , A ltona, 
Sch ö n eb erg , S aa rb rü ck en , D u isb u rg , 
M ag d eb u rg , R h ey d t u n d  an vielen 
an d eren  S tellen.

U n te r den  T o ch terg ese llsch aften  des 
»R.-W . E.« — E lek triz itä tsw erk  B erg ­
g e is t, A .-G., B rü h l; B erg isch es E lek ­
triz itä tsw e rk , G . m. b. H ., R eisho lz ; 
BergisChe L icht- und  K raftw erk e , 
A.-G., L ennep  —  v e rd ie n t B each tung  
die R hein isch-W estfä lische B ahn-G e­
sellschaft, in d e r  das »R.-W . E.« den  
E rw erb  d e r  E sse n e r S traß en b ah n en  
durch  S icherste llung  eines festen  A n­
g e b o ts  auf d ie  M e h rh e it se in es A k­
tie n b esitzes , sodann  durch  G rü n d u n g  
e in e r G. m. b. H . m it S tad t- und 
L andkre is E ssen  u nd  d u rch  E rw erb  
d e r  A k tien m eh rh e it (14 Mill. M) 
du rch führte .

Es fo lg te  die O b e rrh e in isch e  E isen ­
bahn-G esellschaft, in d e r  die E lek triz i­
tä tsv e rso rg u n g  u n d  d as V erk eh rsw esen  
von  M annheim  d urch  B e te ilig u n g  d e r

S tad t m it 51 vH  des K ap ita ls zu sam ­
m en g e faß t w u rd en , d ann  d ie  G rü n ­
d u n g  d e r  H ess isch en  E isenbahn-A .-G . 
in D a rm stad t 1912, an d e r  d ie  S ta d t 
m it 51 vH  des K apita ls b e te ilig t w ar. 
W ie in v ielen  d e r  a n g ed e u te ten  Fälle  
E lek triz itä tsw erk e  und S tra ß en b a h n en  
sich  zu sam m ensch lossen , so v e rsch m o l­
zen sich  auf G ru n d  eines m u s te rg ü lti­
g en  V e rtra g e s  in R h ey d t das s tä d ti­
sche  E le k triz itä tsw e rk  und  d ie p r i­
v a te  G a sa n s ta lt  zu den  N ie d e rrh e in i­
schen  L icht- und K raftw erk en , an d e ­
nen b e id e  zu r H ä lfte  b e te ilig t sind. 
D ies g e sc h ah  n ich t zu le tz t in d e r  
r ich tig en  E rk en n tn is , d a ß  G as  und  
E lek triz itä t als K raft-, L icht- und  
W ärm ev e rso rg u n g  d e r  g em ein sam en  
W urze l b o d e n s tä n d ig e r  K ohle e n t­
stam m en  und  d aß  d a s  h ö ch ste  vo lks­
w irtschaftliche  G e b o t d ie w irt­
schaftlichste  A u sn u tzu n g  im In te r­
esse  d e r  A llg em ein h e it sein m üsse . 
Es le u c h te t ein , d aß  d ieses G e b o t b e s ­
s e r  d u rch  Z u sa m m e n w irk u n g  als durch  
b e feh d en d e  T re n n u n g  g e w a h r t w ird , 
w elche g em ein ig lich  auf eine V e rg eu ­
d u n g  v o lk sw irtsch aftlich er V e rm ö g en s­
w erte , l iie r  d e r  K ohle, h inauszu lau fen  
p fleg t.

D ie  v e rb re ite ts te  V e rw a ltu n g sfo rm  
d e r  g em isch t-w irtsch aftlich en  U n te r­
n eh m u n g  ist d ie  A .-G ., jedoch  fin d e t 
sich  auch  d ie  F o rm  d e r  E in g e tra g e ­
nen G en o ssen sch a ft, u n d  w iederum  
h äu fig e r als d iese  die G . m. b. H ., 
w elche d e r  G e s ta ltu n g  d es U n te rn eh ­
m ens w e ite ren  S pielraum  lä ß t u n d  d a ­
h e r  d e r  G em ein d e  b e sse r  d ie W a h ­
ru n g  d e r  ö ffen tlichen  In te re sse n  e r ­
m öglich t. B ezüglich  d e r  A rt und  des 
In h a ltes  d ie se r  G em ein sc h aftsv e rträg e  
sei au f d ie  tre fflich en  D arste llu n g en  
von  D r. E. H a r m t s  in  se inem  W erk e  
»Die U e b e rfü h ru n g  k o m m u n a le r B e­
tr ie b e  in d ie  F orm  d e r  g em isch t-w irt-  
sChaftlichen U n te rn eh m u n g  (Berlin 
1915, J. S p rin g e r)  v e rw iesen .

E ine n eu e , viel v e rh e iß en d e  Form  
d e r  g em isch t-w irtsch aftlich en  U n te r ­
neh m u n g  ist d ie  Z w i l l i n g s f o r m ,  
w elche im v o rlieg en d en  Z u sam m en ­
h ä n g e  n ich t ü b e rg a n g e n  w erd en  darf.

D iese  Z w illingsfo rm , als deren  
g e is tig e r  U rh e b e r  d e r  K önigl. B au ra t 
L. H e c k ,  f rü h e r  B e ig e o rd n e te r  d er 
S ta d t R h ey d t, z e itig e r G e n e ra ld ire k to r  
d e r D eu tschen  K o n tin en ta l-G asg ese ll-  
schaft zu D essau , g e n a n n t w ird , ist 
aus d e r  T a g e sp re sse  an läß lich  d e r
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v o llzo g en en  U e b erfü h ru n g  d e r  engli­
schen  G asw erk e  — d e r  » Im perial C o n ­
tin en ta l G as A ssociation« — in d e u t­
sche H ä n d e  in ih ren  G ru n d zü g en  be ­
k a n n t g e w o rd e n 3).

D ie  T ren n u n g  d e r  öffentlichen In ­
te re ssen  von den  technischen  und  
kaufm ännischen  G eschäften  ist in ei­
g e n a r tig e r  und  w ie m an h ö r t  in ü b e r­
aus g lü ck lich er Form  zu r D urchfüh­
ru n g  g eb rach t. B esch ränk te  m an sich 
b ish e r in d e r  gem isch t-w irtschaftlichen  
U n te rn eh m u n g  darau f, in e i n e r  G e ­
sellschaft d u rch  en tsp rech en d e  V e r­
te ilu n g  des K apita lein flusses die ö f­
fentlichen und  p riv a ten  In te re ssen  ab ­
zugleichen , so  is t bei d e r  neuen  Form  
d urch  die O rg an isa tio n  se lbst beiden  
E in flußgruppen  ih re  S te llu n g  in k la r­
s te r  W eise  zugew iesen .

F ü r den V e r tre te r  d e r T echnik  und 
W irtsch aft sp r in g t bei d iese r neuen 
Form  b e so n d e rs  in die A ugen , daß  
sie  eine G ru n d lag e  frisch er und  freier 
E n tfa ltung  a lle r K räfte  schafft, d aß  
sie im G esch äftsb e re ich  d e r  A rbeit 
des In g en ieu rs  alle bu reau k ra tisch en  
H em m nisse  ausschalte t. Sie will uns 
so als e ine  vo llkom m ene V er­
fassu n g sfo rm  fü r  d ie  V erg ese llsch af­
tu n g  p riv a te r  M o n o p o lb e trieb e  e r­
scheinen, bei d e r  die öffentlichen g e ­
m einnützigen  In te ressen  m indestens 
eb enso  g e w äh rle is te t erscheinen  w ie 
d ie  w irtschaftlichen  In te ressen  durch 
d ie  B e trieb sfü h ru n g  nach den ü b e r­
legenen  p rivaten  G rundsätzen .

N ach d iesen  D arleg u n g en  g ew in n t 
es d en  A nschein , als o b  die V o r­
schläge des V erfassers au f »K om m u­
nalbe trieb  in P riv a trech tsfo rm «  mit 
d ieser le tz tg en an n ten  Z w illingsform  
d e r gem isch t-w irtschaftlichen  U n te r­
nehm ung v erw an d te  Z üge  aufw eisen. 
D er V erfasse r beze ich n e t die von ihm 
vo rg esch lag en e  U nfern  ehrn un gsfo  rm
als in d e r M itte  zw ischen K om m unal­
b e trieb  und g em isc h t-w irtsch a ftlich e r 
U n te rn eh m u n g  stehend . E r sa g t an 
a n d ere r Stelle  von ih r, daß  d ie  U eb er­
fü h ru n g  eines G em ein d eb e trieb es auf 
die O rg an isa tio n  des P riv a tb e tr ieb es  
in re ch tsg ü ltig e r Form, nicht d e r  U m ­
w and lung  in e ine  gem isch t-w irtschaft-

S iehe h ie rzu : E. K ö r t i n g .  D as E nde der 
Im perial C on tinen ta l G as A ssociation im „Journal 
für G asbe leuch tung“ 1918 S 259 u. 250. auch B. 
T h i e r b a c h ,  D ie F o rtb ildung  d e r gem isch t­
w irtschaftlichen  U nternehm ungen  und die V er­
g ese llsch a ftu n g  der B etriebe, T. u. W. 1919 S 261 
b is  270.

liehe U n te rn eh m u n g  bedürfe . M an 
k önne  es näm lich  g ru n dsä tz lich  nicht 
b e fü rw o rten , w enn eine G em einde die 
auf ih re r  G em ark u n g  liegenden  ei­
gen en  B etriebe  in eine  gem isch t-w irt­
schaftliche U n te rn eh m u n g  einb ringen  
w olle. N u r bezü g lich  frem d er B etriebe 
lasse  sich  die A n w endung  d ieser 
F o rm  vom  gem einw irtschaftlichen  
S tan d p u n k t aus v e rtre te n , a b e r  auch n u r 
dann , w enn es e in e r G em einde led ig ­
lich durch  das Z u sam m engehen  m it 
v o rhandenen  P riv a tu n te rn eh m ern  m ö g ­
lich sei, auf w ich tige  B etriebe d e r­
se lben  E influß zu gew innen .

D iese  A u sfü h ru n g en  d eu ten  an, 
daß  d e r  V erfasse r die Form  
d e r  gem isch t-w irtschaftlichen  U n te r­
n eh m u n g  versch ieden  b eu rte ilt sehen  
will, je nachdem  es sich um die 
U eb erfü h ru n g  eines G em ein d eb e trie ­
bes o d e r  e ines P riv a tb e trieb es handelt. 
E r will dem  P riv a tk ap ita l sche inbar 
keinen Z u g an g  und keine  M öglichkeit 
d e r  B e tä tig u n g  am G em eindebetriebe  
g e s ta tten . Die V orsch läge , dem  s ta r ­
ren  und unbew eg lichen  G em ein d eb e­
tr ieb e  d ie g rö ß e re  B ew eglichkeit und 
d ie  A n p assu n g s 'äh ig k e it des P riv a tb e ­
trieb es fü r  w irtschaftliche und g e ­
schäftliche L agen zu verle ihen , ihn von 
den  Fesseln  d e r  m ag istra tlichen  In­
stan zen w irtsch aft zu be fre ien , w erden  
wohl auf L einen W id e rs tan d  s to ß en , 
da  sie auf alle Fälle einem  alten tie f 
em pfundenen  R efo rm bedürfn is auf d ie ­
sem G e b ie t R echnung  trag en .

D iese  an  sich  und b eso n d ers  fü r 
d ie K o m m u n alisieru n g sb estreb u n g en  <*) 
zeitg em äß en  V orsch läge , w elche dem  
w irtschaftenden  B e trieb stech n ik er die 
e rfo rderliche  F re ih e it zu e rsp rieß lich er, 
zw eckdien licher W irtsch aft beschaffen  
sollen , sind  auf das h ö ch ste  zu b e ­
g rü ß en . N u r e rsch e in t es frag lich , ob  
die W irtschaftlichkeit, die als a n e r­
k a n n te r  V o rzu g  d e r  P r iv a tu n te rn eh -

4) Die F assu n g  des „G esetzen tw urfes ü b er d ie 
S ozia lisierung der E lek triz itä tsw irtschaft“ in der 
K om m ission d erN ationalve rsam m lunghat zu e inem  
g eha rn isch ten  P ro tes t der g roßen  techn ischen  Ver­
b ände D eutschlands, denen in e rs te r Linie die 
S orge um  die Zukunft d ie se r W irtschafisbetriebe 
anvertrau t ist, geführt (s. Z. 1919 S. 1154).

P unkt 5 d ieses P ro ie s te s  dürfte jedem  einsich­
tigen  T echn iker und V olksw irt au s d e r S eele ge­
sp rochen  se in :

„Die A usscha ltung  des  priva ten  U nternehm er­
tum s bei der E lektrizitä tsw irtschaft, w ie in dem 
G esetz gep lan t, is t zu verw erfen. Seine Initiative 
und tä tige  M itw irkung m uß ebenso  g ew ahrt 
b le iben  w ie d ie bew ährte  T eilnahm e d e r G e­
m einden und G em eindeverbände.“
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m ung  n a ch g e rü h m t w ird , u n te r  A u s­
schluß des P riv a tk ap ita ls  sich led ig ­
lich d u rch  die ih res  In h a ltes  b e rau b te , 
lee re  p riv a trech tlich e  F orm  w ird  e r ­
zielen lassen . D enn  als d ie g e is tig e  
und  tre ib en d e  K raft je d e r  p r iv a trec h t­
lichen U n te rn eh m u n g sfo rm  e rsch e in t 
uns d as P riv a tk a p ita l se lbst. O b  die 
em pfohlene  U n te rn eh m u n g sfo rm  eine 
n eu e , in  d e r  M itte  zw ischen ö ffen t­
licher u n d  gem isch t-w irtsch aftlich e r 
U n te rn eh m u n g  steh en d e  R echtsform  
d a rste llt, lassen  w ir d a h in g e ste llt. S ie 
k ö n n te  ih re r  rech tlichen  N a tu r  nach 
se lb s t als eine g em isch t-w irtschaftliche  
U n te rn eh m u n g  an g esp ro ch en  w erd en , 
d ie, w ie  die E n tw ick lu n g sg esch ich te  
d e r U n te rn eh m u n g sfo rm en  g e ze ig t h a t, 
in e in e r p ro teu sa r tig e n  Fü lle  von S o n ­
derfo rm en  au fzu tre ten  v e rm ag . D as 
zw ischengem eind liche  E lek triz itä tsw erk  
»W estfalen« ze ig te  ebenso  w ie »M ark« 
die p riv a trech tlich e  V erfassu n g sfo rm  
d e r  A ktiengese llschaft. D e r vom  V er­
fa sse r b e fü rw o rte te  »K om m unalbetrieb  
in P riv a trech tsfo rm «  kann  h iernach  
n u r als ein  e r s te r  S ch ritt  vom  U eb er- 
g a n g  d e r re inen  K om m unal- zu r g e ­
m isch ten  W irtsch aftsfo rm  au fg efaß t 
w erd en , so lan g e  d e r  völlige A us­
schluß des P riv a tk ap ita ls  als des tr ie b ­
k rä ftig s ten  F ö rd e re rs  g ü n s tig e r  W ir t­
sch a ftse rg eb n isse  solche n ich t h in re i­
chend  v e rb ü rg t. D iese E m pfin d u n g  
sch e in t d e r  F o rd e ru n g  zu g ru n d e  g e ­
legen  zu hab en , G em ein d eb e trieb e

d e r in R ede s teh en d en  A rt k ü n ftig  
m eh r als » G eb ü h ren b e trieb e«  a u fg e ­
fa ß t zu sehen  und  sie  d e r  d o rn en v o l­
leren  A ufgabe  d e r E rw irtsch a ftu n g  
von U eb ersch ü ssen  fü r  d en  G em ein ­
desäckel zu en th eb en .

Im g ro ß e n  und  g a n zen  sch ließen  
w ir uns g e rn  e in e r B eu rte ilu n g  an, 
w elche d ie  w ertv o lle  A rb e it in N r. 
9/13 d e r  » V erk eh rs tech n isch en  W oche« 
(B erlin  1919) e rfah ren  hat. Sie b ie te t 
in v o rtre fflich e r B earb e itu n g  und  G lie ­
d e ru n g  eine Fülle  tech n ischen  und 
w irtsch aftsp o litisch en  S to ffes fü r  die 
B eziehungen  zw ischen  B au, B etrieb  und 
V e rw a ltu n g  s tä d tisc h e r S traß en b ah n en  
und  d e ren  W irtsc h a ftsg e b a ru n g . Schon 
darum  so llte  sie  auf d em  B ücher­
tisch  ke ines V erk eh rs-, W irtschafts-, 
V e rw a ltu n g s- und Sozialpo litikers 
fehlen.

M öge a b e r  v o r allem  die vom  V erfas­
se r  b e fü rw o rte te  U n tem eh m u n g sfo rm  
bei den  G e se tze sv o rlag en  zu r K om m u­
n a lis ie ru n g  u n se re r  W ir tsc h a f tsb e tr ie ­
be die B each tu n g  fin d en , auf die sie in 
d e r  G e g e n w a rt m it ih ren  e inseitigen  
S o z ia lis ie ru n g sb es treb u n g en  dop p e lten  
A n sp ru ch  hat.

So w ü rd e n  w e n ig s ten s  d ie  gem ein d ­
lichen S p u rb a h n u n te rn e h m u n g e n  V e r­
w a ltu n g sfo rm en  e rh a lte n , be i denen 
d e r  s ta r re  B u reau k ra tism u s e tw as 
d u rch  d en  F a k to r d e r bew eg lich eren  
und fru ch tb a re re n  P riv a tin itia tiv e  g e ­
m ild e rt w ird . E. B i e d e r m a n n .

UNTERNEHM ER, ANG ESTELLTE UND A RBEITER. 
SOZIALES.

Internationale Studien über den Stand 
des Arbeiterschutzes bei Beginn des 
Weltkrieges. V on P rof. Dr. W a l t e r  
S c h i f f  in W ien , 2. H eft. D e r Schutz 
d e r  A rb e ite rin n en . A rb e itsv e rb o te  und 
A rb e itsze itv o rsch ri'ten  f ü r  e rw ach sen e  
M änner. Berlin 1918, Ju liu s S p ringer. 
64 S. P re is  1,80 M.

Auf das e rs te  H e ft d ie se r  » In te r­
na tio n a len  S tudien« ist b e re its  im 10. 
Ja h rg ä n g e  von »T. u. W .« (1917 S. 500) 
h in g ew iesen  w o rden . D o rt w u rd e  h e r ­
v o rg e h o b en , daß  die verg le ich en d e  
D arste llu n g  des d e rze itig en  S tan d es 
d e r v e rsch ied en en  Z w eig e  des A rb e i­
te rsch u tze s  in den  G ese tzg eb u n g en  
a lle r L än d e r w ie fü r  d en  Ju ris ten  
und N a tio n a lö k o n o m en  auch  fü r  den

In g e n ie u r, d e r  sich  m it sozia lpo liti­
schen  A u fgaben  b e sc h ä ftig t, als h ö ch st 
d a n k en sw ert b e tra c h te t  w erd en  m uß. 
Jen em  e rs ten  H efte , das den »G el­
tu n g sb e re ich  des A rbeite rschu tzes«  
und  den  »Schutz d e r  K inder«  b eh an ­
d e lte , sch ließ t sich je tz t das zw eite  
an, in w elchem  Schiff d en  »Schutz der 
A rb e ite rin n en «  so w ie  »A rb e itsv erb o te  
und A rb e itsze itv o rsch riften  fü r  e r­
w achsene  M änner«  besp rich t.

D urch au s zu b illig en  ist, d aß  der 
V erfasse r se inen  u rsp rü n g lich en  A r­
be itsp lan , dem  d e r  T ite l se in e r V e r­
ö ffen tlich u n g  A usd ru ck  g ib t,  näm lich 
die D a rs te llu n g  d e r  b e i B eginn des 
W eltk rieg es  g e lten d en  V o rsch riften , 
d urch  E in b ez ieh u n g  d e r  in den  ersten
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K rieg sjah ren  erlassenen  vervo llstän ­
d ig t  hat. Die g ew altig en  F o rtsch ritte  
auf dem  G eb ie te  des A rb e ite rschu tzes, 
w elche d ie deu tsch e  R evolution  h e r­
v o rg eru fen  h a t, w ie nam entlich  die 
E in fü h ru n g  des A ch tstu n d en tag es fü r 
die H ilfsp e rso n en  in allen Z w eigen  
d e r  g ew erb lich en  T ä tig k e it am 23. 
N o v em b er 1918, k o n n te  Schiff freilich 
noCh n ich t b e rücksich tigen .

D ag eg en  k om m t an versch iedenen  
S tellen  zum  A usdruck , daß  die durch  
den K rieg h e rv o rg e ru fen en  V erän d e ­
rungen  in allen eu ropäischen  S taaten  
nach Friedenssch luß  eine E rw eite ru n g  
d e r in dem  vorliegenden  H efte  b e ­
handelten  V orsch riften  b ew irk en  w er­
den. So b e to n t  d e r  V erfasse r auf 
S. 45 m it R echt, daß  »nicht n u r aus 
d en  schon  frü h e r  vo rh an d en en  G rü n ­
den, so n d ern  v o r allem; auch  w egen  
d e r  em inenten  B edeu tung , w elche d e r  
A rbeite rinnenschu tz  fü r  d ie R eg en e­
ra tion  d e r d u rch  den K rieg  so seh r 
geschw äch ten  B evölkerung  besitz t« , 
»für d ie  auch fe rn e rh in  den F rauen  g e ­
s ta tte te n  A rbeiten  d ie  Schutzvorschrif­
ten  viel a llgem einer und in tensiver, 
als es b ish e r g esch eh en  ist, g e s ta lte t 
w erden« m üssen . In B e trach t kom m t 
liier »nam entlich das A rb e itv e rb o t fü r 
W öchnerinnen  und  w om öglich  auch 
fü r  S chw angere , die H ö ch sta rb e itze it, 
das N a ch ta rb e itv e rb o t und die M in­
destruhe«. In b ezu g  auf den W ö ch ­
nerinnenschutz  w eist d e r  W ien er G e ­
leh rte  auch auf die T a tsach e  hin, daß  
die b ish e r  n u r in den N iederlanden  
v o rhandene  G leichstellung  des W ö ch ­
nerinnengeldes m it dem  A rbeitlohn  
»um  so u n b ed enk licher geschehen  
kann, als bei d e r E n tb in d u n g  d er 
einzige  G rund  ganz  w egfällt, d e r  es 
nicht ra tsam  erscheinen  läß t, das K ran­
kengeld  in g le ich er H ö h e  m it dem 
A rbeitlohn zu b em essen : d ie G efah r 
d e r Sim ulation« (S. 16).

Im G eg en sa tz  zu den  B estim m un­
g en  ü b e r Schutz d e r  A rbe ite rinnen , 
jugendlichen A rb e ite r und K inder g ab  
es »im 19. Ja h rh u n d e rt H ö c h s ta rb e it­
zeit o d e r  N a ch ta rb e itv e rb o tv o rsch rif­
ten , die sich auf säm tliche A rb e ite r 
d e r gesC hüt ten  B e tr ie b 'g :u p p e n , also 
auch auf e rw ach sen e  M än n er e rs treck ­
ten , n u r g an z  vereinzelt« . Seit 1900 
sind  a b e r  — auch von dem , w ie e r­
w ähn t, noch nicht berück sich tig ten  g e ­
setzlichen A ch ts tu n d en a rb e its tag e  im 
D eu tschen  Reiche abg eseh en  — in

jen e r B eziehung n ich t u n b ed eu ten d e  
F o rtsch ritte  g em ach t w orden  (S. 61 
b is  63). A b er im m er n och  sind »die 
B eschränkungen  seh r spärlich«. Indes 
»m uß das B edürfnis nach m öglichster 
Schonung  des w ertvo llsten  P ro d u k ­
tio n sfak to rs , d e r  m e n s c h l i c h e n  
A r b e i t ,  d u rch  den ungeh eu ren  M än­
n e rv erlu st infolge des K rieges s ich er­
lich au ß ero rd en tlich  ste igen«  (S. 64). 
D as vo rlieg en d e , 1918 ersch ienene 
H eft sch ließ t a lle rd ings m it d e r Be­
m erk u n g : »O b ab er, in w elchem  M aße 
und in w elchem  T em p o  diesem  Be­
d ü rfn isse  w ird  R echnung  g e trag en  
w erd en , das d ü rfte  w ohl von den 
d e rze it noch  u n b ek an n ten  kon k re ten  
V erhältn issen  ab h än g en , u n te r  denen  
die g ro ß e n te ils  neu  zu o rg an is ie ren d e  
F ried en sw irtsch aft verw irk lich t w erden  
w ird«. H eu te  d ü rfte  es jed o ch  schon 
zw eifellos se in , d aß  nicht n u r bei uns 
und in O este rre ich , son d ern  auch bei 
den N eu tra len  und bei unseren  F e in ­
den infolge des auß ero rd en tlich  g e ­
w achsenen  po litischen E influsses d e r 
A rbeite rk lasse  das von Schiff b e h an ­
d elte  R ech tsg eb ie t noch sta rk  an U m ­
fan g  und B ed eu tu n g  zunehm en w ird. 
Auch die in te rn a tio n ale  V ere in b a ru n g  
von A rbeite rsch u tzv o rsch riften  — in 
dem  vorlieg en d en  H efte  sind  die 1906 
v e re in b arten  ü b e r die N ach ta rb e it d er 
F rau en  (S. 18, 19) und d ie von d e r 
B erner K onferenz am 15. S ep tem b er 
1913 den R eg ie ru n g en  v o rg esch lag e­
nen B estim m ungen  ü b e r B egrenzung  
d e r A rbe itzeit d e r  F rau en  und ju ­
gendlichen  A rb e ite r (S. 33, 34) a b g e ­
d ruck t — w ird  zw eifellos noch g ro ß e  
F o rtsch ritte  m achen. W en ig s ten s  auf 
d iesem  G eb ie te  d ü rfte  d e r V ö lker­
b und , w ie im m er e r  auch au sg e sta lte t 
w erden  m ag , eine nü tzliche T ä tig ­
keit en tfa lten .

G leich  d e r frü h eren  V eröffen tlichung  
des W ien er G e leh rten  zeichnet sich die 
v o rliegende  durch so rg fä ltig e  A rbeit 
sow ie  durch K larheit und  U ebersich t- 
1 ichkeit d e r  D arste llu n g  aus. Auch 
diesm al w ird  schnelles E rfassen  d er 
g eg en w ärtig en  A u sg esta ltu n g  d e r  ein­
sch läg igen  V erhältn isse  in den v e r­
sch iedenen  L ändern  durch  zusam m en­
fassende  T afe ln  — ihre  Zahl ist je tz t 
von 22 auf 36 g es tieg en  — erle ichtert.

E inspruch  kann n u r d ag eg en  e r­
hoben w erd en , daß  auf S. 47 u n te r 
den Schutzvorschriften  fü r e rw ach ­
sene M än n er bei G e leg en h eit d e r  A r­
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b e itsv e rb o te  auch  d as in W e s ta u s tra ­
lien b este llen d e  » V erbo t d e r  B eschäf­
tig u n g  von P e rso n en  d e r  asia tischen  
R asse in Fabriken«  o h n e  jed e  w e ite re  
B em erk u n g  e rw äh n t w ird . D enn  diese  
B estim m ung  g e h t n a tü rlich  n ich t auf 
die E rw äg u n g e n , w elche beim  A rb e i­
te rsch u tz  m aß g e b en d  sind , so n d ern  
auf so lche  d e r  q u a lita tiv en  B evölke­
ru n g sp o litik  zurück. A uf d iese  T a t ­
sache sollte  bei d e r  ho ffen tlich  ba ld  
e rsch e in en d en  zw eiten  A ullage  des 
g esam ten  W erk e s , w elches den  dann  
he rrsch en d en  Z u stan d  d e r  A rb e ite r­
sch u tzv o rsch riften  d a rste llt, au sd rü ck ­
lich h in g ew iesen  w erden .

C a r l  K o e h n e ,  Berlin.

Das „Whitley-System“.
B ereits im M ärz 1916 w u rd e  in 

E ng land  u n te r  dem  V o rs itz  des M i­
n is te rp rä s id en ten  ein W ied erau fb au - 
A usschuß (R econstruc tion  C o m m ittee) 
g e b ild e t und  1917 einem  se in er U n ­
te rau ssch ü sse  u n te r  dem  V o rs itz  von 
J. H. W h i t l e y  die A ufgabe ü b e r­
tra g e n , » g ee ig n e te  W eg e  zu e in e r 
dau ern d en  V e rb esse ru n g  d e r  B e ­
z i e h u n g e n  z w i s c h e n  A r b e i t ­
g e b e r n  u n d  A r b e i t n e h m e r n  zu 
finden«. D er A usschuß  h a t noch im 
g leichen  Jah re  einen vorläufigen  B e­
rich t ü b e r  die L ö su n g  d e r  A rb e ite r­
frag e  v e rö ffen tlich t. E r  em pfieh lt eine 
G e m e in sc h a 'ts a ib 'i t  d e r  U n e rn eh m er 
und A rb e ite r in d rei O rg an isa tio n en .

Z u n äch st soll fü r  ’ jeden  In d u s tr ie ­
zw eig  ein » N a t i o n a l  J o i n t  I n ­
d u s t r i a l  C o u n c i l «  g e b ild e t w e r­
den , das je zur H älfte  aus V e rtre te rn  
d e r  U n te rn eh m erv e rb än d e  und d e r  G e ­
w erkschaften  zu sam m en g ese tz t w ird. 
Es h a t ein g e ig n e tes  Z u sam m en arb e i­
ten  d e r A rb e itg e b e r  und  A rb e itn eh ­
m er h e rb e izu fü h ren , re g e ’m ä ß 'g  L ö h ­
ne, A rbe itzeit und so n s tig e  A r­
b e itsb ed in g u n g en  im seinem  I ’d u strie- 
zw eige  nachzuprü fen , die M a ß n a h ­
m en zu r R eg elu n g  d e r  E rzeu g u n g  
und d e r  B eschäftigung  zu ü b e rw ach en , 
S ch lich tungsausschüsse  und Sch ieds­
g e rich te  e inzuse tzen  und  derg le ichen . 
D a rü b e r  h in au s lie g t ihm ob  die F ö r­
d e ru n g  seines In d u striezw eig es d u rch  
E in fü h ru n g  n e u er A rb e itsv erfah ren  
und E rfin d u n g en , V o rn ah m e von U n­
tersu ch u n g en , Sam m lung  s ta tis t i­
schen M ateria ls  u sw ., fe rn e r  G e w e r­
b eh y g ien e , U eb erw ach u n g  d e r A usb il­
d u n g , V e rk eh r m it B eh ö rd en  und

P re sse  usw . — ein  r ie s ig e r A u fg ab en ­
k re is , d e r  alles u m faß t, w as im S inne 
d e r F ö rd e ru n g  des In d u str iezw e ig es  
und  se in e r A n g eh ö rig en  lieg t.

N eben  d iesen  N a tio n a l Jo in t C o u n ­
cils, die nach ihrem  U rh e b e r  auch  k u rz  
W h itley  C ouncils g e n a n n t w e rd en , so l­
len  zu r B earb e itu n g  d e r  industrie llen  
F rag en  e ines b estim m ten  B e z i r k e s  
ebenfalls zu r H ä lfte  aus U n te rn eh ­
m er-, zu r H ä lfte  aus A rb e ite rv e r tre ­
te rn  z u sam m en g ese tz te  D i s t r i c t 
C o u n c i l s  e in g e ric h te t w e rd en , e n d ­
lich fü r  die e inzelnen U n te rn eh m u n ­
g en  W o r k s  C o m m i t t e e s ,  d ie je 
nach d e r  G rö ß e  des W erk e s  aus 5 
b is 12 V e rtre te rn  d e r  A rb e ite r  und  d e r 
W erk le itu n g  b e s teh e n  sollen . Sie h a ­
ben die R eg elu n g  d e r  A rb e itsb ed in ­
g u n g en  in n erh ab  d es einzelnen U n ­
te rn e h m e n s zu r A ufgabe  und  a rb eiten  
n a tü rlich  m it d en  D istric t C ouncils 
und Jo in t C ouncils in e n g s te r  F ü h ­
lung  zusam m en.

U e b e r G ew in n - o d e r  B esitzb e te ili­
g u n g  d e r  A rb e ite r , L o h n arten , A rb e it­
zeit und derg l. w erd en  in dem  W hit- 
ley -B erich t k e ine  V o rsch läg e  g em ach t.

Die B ildung d e r  g e n an n ten  d re i O r­
gan isa tio n en , d ie vom  en g lischen  A r­
be itsm in is te riu m  led ig lich  e m p f o h -  
1 e n w e rd en , soll d u rch au s  Sache  d e r 
In d u strie  se lb e r sein. D ie einzelnen 
C ouncils w ü rd en  u n a b h än g ig e  S e l b s t -  
v e r  w  a l t u n g s k ö r p e r  se in , die 
ihre B eam ten  und G esch äftsv e rfah ren  
se lb s tän d ig  w ählen  und  ü b e r  ihre 
A u fgaben  frei en tsch e id en  können . 
D as g a n ze  S ystem  h a t  in d e r  en g li­
schen In d u str iew elt, und  zw ar so ­
w ohl in A rb e ite r- w ie U n te rn e h m e r­
k re isen , im w esen tlich en  lebhafte  Z u ­
stim m u n g  g efu n d en , fü r  e ine  g ro ß e  
A nzahl In d u striezw e ig e  is t es h eu te  
b e re its  d u rc h g e fü h rt o d e r  in d e r  A us­
b ild u n g  b egriffen . D ie E in fü h ru n g  ist 
b e d eu ten d  e rle ich te rt d ad u rch , daß  
E n g lan d  in d en  se it 1903 b es teh en d en  
T rad e  B oards (G e w e rb eä m te r, n ich t 
zu verw ech se ln  m it dem  B oard  of 
T rad e , dem  H an d e lsm in iste riu m ) b e ­
re its  e ine  E in ric h tu n g  b e sa ß , d ie  einen 
T eil des A u fg ab en k re ises  schon  b e a r­
b e ite t hat. A ufgabe  d e r  T ra d e  B oards 
w a r die F e s tse tzu n g  von  M in d estlö h ­
nen in G e w e rb en , d e ren  E n tlo h n u n g  
au ß erg ew ö h n lich  n ied rig  w a r, so  daß  
die A rb e ite r  » tatsäch lich  w e n ig e r  v e r ­
d ien ten , als zu r A u fre ch te rh a ltu n g  d e s  
L ebens n o tw e n d ig  w ar«. D as  G e se tz
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ü b e r  d ie  E rric h tu n g  von T ra d e  B oards 
h a t  1918 e in e  n eu e , e rw e ite rte  Form  
e rh a lten .

E ine k u rze  U eb ers ich t ü b e r  d ie  Bil­
d u n g  u n d  d ie  A ufgaben  d e r  W h itley  
C o u n c ils  en th ä lt e ine  S o n d e rau sg ab e  
d e r  vom  d eu tsch en  A u sw ärtig en  A m t 
h e rau sg e g e b en e n  »N achrich ten  fü r  
H an d el, In d u strie  u n d  L andw irtschaft«  
(N r. 113); e ine  se h r  ausführliche, le ­
se n sw e rte  D arste llu n g  d e r  G esch ich te  
äh n lich er B estreb u n g en  in  E ngland  
v o r  dem  K rieg e  u n d  d e r  V o ra rb e iten , 
au f denen  d as W h itley -S ystem  fu ß t 
(in sb eso n d ere  e in e r D enkschrift d e r  
G a r t o n  F o u n d a t i o n  und  d e r  
Schriften  von  B e n n 1) , so w ie  eine 
k ritische B e trach tu n g  des W hitley- 
System s von  E. H a lév y  f in d e t sich

l) s. auch d ie A bhand lung  von z u r  N e d d e n ,  
S. 828 d ieses H eftes.

in d e r  R evue d ’économ ie po litique 
(1919, Nr. 4, S. 385 bis 431). D e r 
V erfasse r k o m m t zu d em  Schluß, d aß  
es verfeh lt se i, von  d e r  Z usam m en­
a rb e it d e r  A rb e ite r  u n d  U n te rn eh m er 
n ach  d em  W h itley -S ystem  eine  Be­
se itig u n g  d e s  G e g en sa tzes  zw ischen 
A rb e itn eh m ern  u n d  A rb e itg eb ern  zu 
e rw a r te n ; d ie  g ro ß e  B ed eu tu n g  des 
P lan es lieg e  d a rin , d a ß  d u rch  ihn 
e ine  A u s tra g u n g  d e s  G e g en sa tz es  im 
R ahm en g e o rd n e te r , p a rlam en ta risch er 
V erh an d lu n g en  g e s ich e r t w erd e , d ie 
dem  C h a ra k te r  E n g lan d s, des L andes 
d es P arlam en ta rism u s, b e sse r  en t­
sp rech en  als u n g e o rd n e te  G ew erk ­
schaftskäm pfe  u n d  S tre ike .

M an  w ird  d e r  E n tw ick lu n g  d iese r  
F rag en , d ie  einen b em erk en sw erten  
G leichlauf m it d en  E rö r te ru n g en  in 
D eu tsch land  ze ig t, vo lle  A ufm erksam ­
k e it  sch enken  m üssen . Sp.
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